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Komödie um Ziehm und Blavier Der Hausbeſtherkönig kümpft um ſein .SZiel 
1. Blavier hatte zu geſtern abend Uien Mü hreßhesang um ſie lut ſeinen neuen Vorſioh gegen jée Lintsregierun, zu mobiliſteren. Unter dem Thema „Warum der ausbeſitz eine bürgerliche Re⸗ gierung erzwingen matß wollte er zu einem ent⸗ uenß Schlag ausholen. Aber der Aufmar V verllef unter 

ſeine Hausbeſttzer⸗Ge⸗ 

ehr gedämpftem baß dierWoit Bereits einleitend mußte avier eingeſtehen, daß die Vo 082 auf ſich allein geſtellt, das „Zlel“ — nämlich ben Sturz des Links enats — nicht er⸗ reichen klönne. Sie bedülrſe dabel der Unte tlützung der größ⸗ ten A enpeet artel, dar Deutſchnatlonalen. Dieſe beirleben aber ein fonderbares Spiel. Große und kleine Anfragen, An⸗ träge und Get letzentwürfe hagele es, nur zu dem Zweck, der Reälerung Schwferigteiten zu machen. Eine Agttatlonsver⸗ ſammlung jage die andere, ö ů aber den entſchelbenden Schritt die Einbringung eines Miſtrauensvolahnge gegen Regierung, wagten ů‚ uU die Deutſchnationalen t zu tun. 

'er nichts zu er⸗ warten, deshalb ſei verſucht worden, die Bi dung einer bür⸗ jerlichen Regierung anzubahnen, Man habe ſich auch an Dr. lehm gewandt. In d ausbeſitzerverſammlung am Montag habe nun Herr Dr. Ziehm durch ſeinen jungen 20 eihtsen Steinhoff, eine Erilärung abgeben laffen, worin es heibt: — — ů 
„Die Deutſchnationale Voltspartei 5 notwendigkeiten Ken⸗ t. Die Zeit ſetavern och nicht reif, um die egjerung zu ſſtürzen. Es beſtehe leine Megbetünait, eine zuverläſſige bürger⸗ liche Regiceruün g zu bilden. Die Deutſchnationale Volkspartei lehne W ppe die Einbringung eines Miß⸗ 

Von dieſer Erklärung war Herr Dr. Blavier verſtänblicher⸗ weiſe durchaus ni beſriebigte Gerade Jetzt mußte der Sturz der Régierung er ſolgen. Aber Hekr Dr. Ziehm rechne an⸗ ſcheinend damit, daß die Neuwahlen in zwei Jahren das Kräfteverhältnis im Volkstag 10 verſchieben, daß man auch ohne Hr. Blavier eine ürgerliche 2 bllegeruigheſ bilden könne. Jetzt ſei jeboch die Bildung einer b rgerlichen Reglerung 931 2 die Blaviergruppe nicht möglich und varum müͤffe man die Deutſchnationalen dazu zwingen, ſchon jeßzt eln Mißtrauensvotum gegen die Regirrun einzubringen. (Aller⸗ dings ließ Herr Blavier die Frage völlig. o ſen, daß ja damit 015 n ſe noch keine Mehrheit für einen egierungsſturz ge⸗ geben iſt. 
Im weiteren bftbieu ſeiner Ausführungen beſchäftigte ſich der Redner ſelbſtverſtändlich auch 

mit der Frage der Wohnungszwanhswirtſchaft, 
wobei die Deutſchnatlonalen wieder ſehr ſchlecht weglamen. Sie hätten die Wol nungszwangswirtſchaft iey Pfibe die nichts anderes als olſchewismus ſei. Weil ſich die Deutſe nationalen als Feinde des Privateigentums zeigten, hätten fle kein, Recht, ſich als nationale Partei zu bezeichnen. Die Haus⸗ beſttzer ſeien die Träger der wahrhaft lonſervativen Geſinnung. Sich felbſt bezeichnete Dr. Blavier als einen wahrhaft Konſer⸗ bativen! (Er ſollte wiffen, daß Konſervative auch ſtets Reak⸗ tionäre ſind.) K ‚ , Anſchliehend ſprach Stadtverordneter Schlüter, und zwar über „Die Not ves Mittelſtandes“. Verantwortlich für den Niebergang des Mittelſtandes, der Induſtrie und des Handels Redner in der Lenintroßn die Dofür ind oie Sauiſh⸗ rung im Jahre 1924. erantwortlich dafür ſind die Deutſch⸗ nationalen, mit denen Dr. Blayier jetzt eine neue Ehe ein⸗ — will. Es ſtimmt leider noch nicht, wenn Herr chlüter behauptet, wir befänden uns ſchon mitten in der ſoziali ſtiſchen Wirtſchaft, der Sozialismus habe längſt den Liberalismus abgelöſt. Die Not des Mittelſtandes wird aber, wenn man Herrn Schlüter glauben darf, bald ein Ende haben, denn es 

E— Doch keine Gegenliebe auf der Rechten 
u einem Block zu vereinigen. Wir können uns kaum denken, aß bie Gewerbetrelbenden, die do vielſach Ladenmieter ſind, gemeinſame Intereſſen mit dem ausbeſitz haben, der doch möglichſt hohe Ladenmieten erzlelen will. In der lſhs an SüAteh, Diskuſſton wurde tiſchen Exkurſtonen Dr. Blaviers nicht Stellung genominen. Dagegen trat der ausbeſitzer Penner, Deſſfr ein des Haus⸗ beſibervereins Heudude, ganz entſchleden dafür ein, daß aucch die Läden der Wohnungsbauabgabe⸗ unter⸗ liegen. Es ſei eln hinmmelſchreiendes Unrecht, va z. B. Herr, Vrenner (auf der Hausbe Lerliſte in den Volkstag ge⸗ wähly für einen Laden, der im Frleden 3500 Goldmark Miete brachte, heute jäyrlich 35000 Gulden erhält und dafür nicht einen Pfe Wohnungsbauabgabe abzuflihren braucht, wäh⸗ rend die kleinen Hallsbeſiter dazu heran⸗ 'ezogen werden. Vielfache Giratſe ließen erkennen, baß dieſer Zuſtand, den die Sozialdemokratle bekanntlich ändern will, auch von vielen Hausbeſitzern als abänderungsbedürftig anerkannt wird⸗ So nahm die Weln recht ch im Gegenfatz zu dem lampfbetonten Haüptthema ein recht ſchledlich⸗friebliches Ende. Aber wie wir Herrn Blavier kennen, wird er damit ſeine Iffnungen, doch noch ans „Ziel“ zu kommen, wohl immer no nicht endgültig 

zu den poli⸗ 

Der Meichsverband ber Deutſchen Induſtrie wird in den nächſten Tagen eine Deukſchrift veröfſentlichen, ſin der er ßur dentſchen Wirtſchafts⸗, Hinanz⸗ und Sozialpolitit Stel⸗ lung nimmt. Die Deneſchrift fordert in elner Reihe von Leitſätzen die ſofortige Umſtellung der beutſchen Wirtſchafts⸗ polittt und begründet die Dringlichkeit dieſer „Forderungen im einzelnen, Als das Kernproblem der deutſchen Wirtſchaft im gegenwärtigen Augenblick wird die Kapttalbildung und die Wieberherſtellung der Rentabilität des Eigen⸗ kapitals der Unternehmungen bezeichnet. Um dieſen Leit⸗ gedanten gruppieren ſich die Vorſchläge, die namentlich auf finanz⸗ und ſteuerpolitiſchem Gebtete von einſchneiden⸗ dier Bedeutung ſinb. Die Denkſchrift ſchlteßt mit einem Aufruf zur Sammlung aller aufbauenden Kräfte, 
Dazu ſchreibt der „Soz. Preſſedienſt“: 
Der Reichsverband der Deutſchen Induſtrie hat ſelbſt⸗ verſtändlich das Recht, ſeine Auffaſſung über die kommende Steuer⸗ und Finanzreform der Heffentlichkeit zu unter⸗ bretten, wie das bereits Vereinigungen und Perſonen vor ihm getan haben. Es iſt auch ſein gutes Recht, für ſein Programm zu werben. Ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt, daß ſich das Meichs kabinett und die geſetzgebenben Körperſchaften bei der Geſtaltung der Reſorm von den Geſichtspunkten der all⸗ gemeinen Wirtſchaft und nicht von den Forderungen be⸗ ſtimmter Intereſfenſchichten leiten laſſen. Das Reichsfinanz⸗ miniſterinm hat gezeigt, daß es nicht gewillt iſt, die folgen⸗ ſchwereReſorm aus den Aermeln an ſchütteln und ſie Hals über Kopf zu machen. Es wird die Vorſchläge des Reichs⸗ verbandes entgegennehmen und ſie auf ihre Brauchbarkeit unterſuchen. Ausgeſchloſſen aber iſt, daß ſich der Finanz⸗ miniſter irgendeine Initiative von außen aufzwingen läßt. 

Der Reichsſparlommiffar als „Kuunzdiltator' 
Der von der Deutſchen Volkspartei in Reichstag ein⸗ gebrachte Vorſchlag des Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie und des, Induſtrie⸗ und Handelstages, den Reichsſparkommiſſar zum Finanzdiktator mit großen er⸗ weitecten Vollmachten zu ernennen, ſtößt auch in der demo⸗   wird verſucht, Hausbeſitzer, Gaſtwirte und Gewerbetreibende 

Sie wolle 
kratiſchen Preſſe auf ſcharfe Ablehnung. So ſchreibt die 

  

ohne Katholiken regieren Bedingung der Sozlaldemokratie für die Regierungsbetelligung in der Tſchechoſlowakei „Im Mittelpunkt der politiſchen Diskuſſion in der Tſche⸗ choſlomakei ſteht der Vorſchlag des iniſterpräſidenten Uörzal zur, Bildung eines ſogenannten Konzentra⸗ 
Ausſchluß der ſlowaklſt en aind deutſchen Klerikalen und aus beſteben ſu einſchließlich der deutſchen Sozialdemokraten Eehen ſoll. ———— u „Das Kabinett hätte folgende Zufammenſetzung:, Deutſche unb, Aſchechiſche Agräarier, Herhihe Ce Klerikale, ijchechiſche Rationaldemokraten und tſchechiſche Gewerbeparteiler, ferner den Linksblock, beſtehend aus tſe jechiſchen und deutſchen So⸗ zialdemokraten und kſchochiſchen Nationalſozialiſten. ESiüwürde üver 115 bürgerliche und. 99 ſozialiſtiſche     

    

Stimmen vun insheſamt ½h Abgeorbnetenmandaten n; Diensen,. e, vp.ousus. Für Dienstag war die Pa eivertretung der deutſcher 
mittag alle Mög lichkeiten eingehend „diskulierte.- Anſchließend daran lan abends eine gemeinſame Beſyrechung mit den Vertreter png iln ſchen Kcsalbemokrais ſtatt, die beute ihre Fort⸗ ſetzung finden wird., ‚ Bei ben tſchechiſchen Asrariern entſpann ſich ein harter   

    

    

    

Kampf zwiſchen dem rechten und Linken Flügel, ob die For⸗ derung des Linksblocks, betreffend; die Aüsſcheidung der tſchechiſchen und flowakiſchen lexikären, angenommen wer⸗ den foll, Dienstagabend wurde in einem Kommuniqué ge⸗ ſagt, baß die Anträge Udrzals von der Partei einſtimmig genehmigt worden. Das würbe alfo bedeuten, daß die iſche⸗ wiſchen Agrarier dem Konzenttationskabinett ohne flowaki⸗ ſche und deutſche Klerikale zuſtimmen. 
1— — K U 

  

Verzögermng ber belniſhen Kaubinettsneubilbeng 
Die Verhandlungen zur Reupildung des belgiſchen Kabi⸗ Fnetts werden von dem König „voraiisſichtlich erſt nach dem am Sonntag ſtattfindenden lüberalen Parteitag eingeleitet werden. Welcher Art das neue Kabinett fein wird, iſt. zur Zeii noch völlig ungewißß * 

wel Vie ſoztaldemoxratiſche Parlamentsfraktion hat Vander⸗ velde-am Dienstag beauftragt, ein Manifeſt „An das Volk“ 

  

zu den im bürgerlichen Lager umſtrittenen Fragen dargelegt werden ſoll. ᷣ„„„„„„„„„ —ů   

   

Die Induſtrie macht 
Eine Denkſchrift zur deutſchen Wirtſchafts⸗, Finanz⸗ und Sozialpolitik angekündigt 

an Ven bshenn, in dem der: Standpunkt der Arbeiterpartei. 
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Wir werden alſo erleben, daß er auch weiter in nach allen R. ſigren wird. Allerdings bleibi der⸗Heffentlichleit Vergnügen, die deutſchnationale Demiagogie in 

— 

Nur 400 luht Rußland hiwaus 
Die anderen 9000 zwaussweiſe zurücktransportiert „Die Anzahl der Wolgadeutſchen, denen die ruſſiſche Re⸗ glerung endlich die Ausreife geſtattet hat, beträgl' 4000. Wolgadeutſche, dte ebenfalls vor und um Moskan lagerten, find JAmangsweiſe in ihre ruſſiſche „Heimat“ zu⸗ Tlickbeſördert worden, trotzdem ſich die Reichsregierung vereit erklärt halte, fämtliche 13000 Flüchtlinge nach Deulſchland transportieren und ſie ab ſofort verpropkantieren zu laſſen. Darllber hinaus waren von deutſcher Soite berelts Vor⸗ kehrungen zum Riicktransport der 18000 Wolgabeuiſchen ge⸗ tröffen: worden. 

Auf dleſe Dinge muß beſonders hiugewteſen werden, well der zwangsweiſe Rlicktransport der 9000 Flüchtlinge teil⸗ weiſe mit der egriündung erfolgt iſt, daß die Reichsregle⸗ ertlürkHaber⸗ zur Aufnahme von 4000 Auswanderern berelt 
Die deutſche Bolſchaft hat lu Moßkau wiederhott darau bingewieſen, daß die Bütrücktranspurtierten elnem ſehr unů gewiſſen Schickſal entgegeugehen. Die Sowietreglerung habe demgegenüber Lyklärt, daß ſie zur Wiederſeßhaftmachung   jeſer Bauern Maßnahmen und auch Borkehrungen für die Anſchaffung von Nahrung und Saatgut hetroffen habl. 

ſich wieder mauſig 

  

„Boſſiſche Zeitung“, es ſel ein typiſch deutſcher Irrtum, zu glauben, man könne durch die Schaffung einer neuen vun⸗ politiſchen“ Inſtanz die politiſchen Strettfragen aus dem Machtbereich der Parteien berausbringen und ſie nach lediglich „ſachlichen“ Geſichtspunkten entſchetden. In voli⸗ tiſchen Streitigkeiten gebe es nur eine politiſche Entſchei⸗ dung, Auch eln Spardfrektor käme nicht darum, ein Faktor oder Juſtrument der Politit zu werden. 

Jölls bie U⸗Boote lbgeſchafft würden .. 
Geheimgehaltene Beſchluſſe des ranzöſtſchen Kabinettsrates Parijer Anſſſt vor der Ihiſen auf der Seeabrüſtungs⸗ 

onferenz 
Der franzöſiſche Kavinettsrat befaßte ſich auch am Dienstag mit den bovorſtehenden Secabrüſtungsverhandlungen. Selne Beſchlüffe werden ſtreng geheim gehakten. u Die franzöſiſche Regierung ſucht zur Zeit eifrig nach Mit⸗ teln, um der immer greifbarer werdenden Gefahr der ſolie⸗ rung Frankreichs auf der Londoner Konferenz vorzubeugen, Lüunt daß bisher erſichtlich iſt, wie das bewerkſtelligt werden önnte. 

mit Briand und die bisherige Haltung der italieniſchen Preſſe haoben in Paris reinen Zweifel darüber gelaſſen, daß Muffolini die geringſte Gelegenheit, Mittelmeerfrage 

  

  in den Rücken zu fallen, mit Freuven ergreifen wird. 
Italien fordert mit allem Nachdruck die Flottengleichheit 

mit Frankreich und droht offeu, falls Frankreich nicht nachgibt, ich in der für Frankreich außerordentlich wichtigen rage der eichten Kreuzer und der Unterſeeboote der engliſch⸗amertika⸗ niſch⸗japaniſchen Theſe anzuſchließen. 
Das Waſhingtoner Flottenabkommen vom Jahre 1922 hat das Verhältnis für die ſchweren Einheiten Englands zu rankreich mit 5,0, gegen 1,7 feſtgeſebt. Frantreich hat darauf⸗   üin den Bau der leichten Kreuzer und der Unterſeeboote for⸗ Darauf aht Flottenbauprogramm, das bis 1942 läuft, zielt arauf ab, 

auf dem Gebiete der leichten Kreuzer und der Unterſeebvote England den Rang abzulaufen. 
Heute ſchon hat es faſt die Parität an Unterſeebooten. An leichter Lonnäge iſt das Verhältnis 1 zu 3 erreicht, obwohl erſt ſechs Fahre von der Wiährigen Friſt ves Flotienbaupro⸗ gramms abgelaufen ſind. Daher würde die von engliſch⸗ameri⸗ kaniſcher Seite vorgeſchlagene Abſchaffung der Unter⸗ ſeebvote und eine etwaige⸗ Forderung nach einer Ein⸗ ſchränkung im lottenbauprogramm Frankreich aufs empfind⸗ lichſte trefſen. enn nun auch Italien in das andere Lager übergeht, ſo würde Frankreich auf der Londoner; Konferenz flehen. der Einheitsfront der anderen vier Mächte gegenüber⸗ ſtehen. ů 

7Petit Pariſien“ berichtet, daß im Verlaufe der geſtrigen „Beſprechung der an der Secabrüſtung intereſſierten Miniſter eine Entſchetbung nicht getroffen worden ſei, da das Pro⸗ blem nur in ſeinen allgemeinen Linten erörtert worden fei. Die BVorbeſprechungen mit dem italieniſchen Botſchafter, der. von dem italientſchen Marineattaché unterſtützt weroͤe, wür⸗ den waͤhrſcheinlich fortgeſetzt werden. ů 

Drel Opfer einer undichten Gasleitung 
„NRom bach,-27, 11. „Geſtern nachmittaa wurden zwei Arbeiter, die damit boſchäftiat waren⸗ in einem Keller des Rombacher Hüttenwerkg die undicht gewordene Gaßleitung anszubeſſern, burch ausſtrömende Gaſe betäubt. Außh ein Sanitäter and der Abteilungsleiter Dupnis, die den bei⸗ den zu Hilfe kommen wollten, wurden ein Opfer des Gaſes. 

  

     „Der Sanitater konnte im Krankenhaus ins Leben mrück⸗ 
    

bernſen werden, Dupnis und die beiden Arbeiker



Wieder macht China einen Vorſchlag 

Die Berliner chineſiſche Geſandtſchaft, veröffentlicht den 

Wortlaut einer Erklärung, die ſie vor kurzem, durch Ber⸗ 

mittlung der deuiſchen, Votſchaft in Moskau der, Sowjet⸗ 

Varmi4 Überreichen ließ, Danach macht China folgenden 

Vermittlungsvorſchlag: 

„Da die Sowjetregierung hartnäckig behauptet, die chine⸗ 

ſhſiet Truppen hälten das Feuer an der Grenze, eröffnet, 

ſchlägt bie chineſiſche Regierung, indem ſie feierlich dieſen 

Vorwurf zurückweiſt, vor, 

ſoſort eine gemiſchte gommilſion zu hilben, die bie 
halante e agelesenhelt unterjachen Joll 

und die bie Verantwortung für die gegenwärtige ernſte Lage 

an der Grenze zu ermitteln hat. ů 

Dieſe Unterſuchungskommiſſion ſoll ſich aus einer gleichen 

Zahl gualifizierter Perſönlichkeiten, beider Länder mii einem 

Angebbrigen eines neutralen Landes als Vorſitzendem ſich 

ſammenſetzen, mit deſſen Ernenuung die⸗ beiden Parteten lich 

einverſtanden erklärt haben. Um dem ſehnlichen Wunſch der 

gun Ausbrur s wie er in ihrer Rote vom 25. September 

zum Ausdruck kommt, entgegenzukommen, b. D. den Frieden 

an der Grenze aufrechtzuerhalten, und um ihren ehrlichen 

Willen zu beweiſen, die bereits ernſte Situatlon ſich nicht 

verſt⸗ hürſen zu laſſen, ſchlägt die chineſiſche Nationalregie⸗ 

rung vor, 

daß beide Rarteien ſofort und gleichzcitig ihre Truppen 

anf eine Entfernung von 30 engliſchen Meilen von der 
Grenze zurlckziehen.“ 

Die Nanking⸗Regierung erklärt ſich weiter bereit, den ge⸗ 

ſamlen Streitfall zwecks Schlichtung einer neutralen und 

unpartetiſchen Stelle zu unterbreiten, der beide Teile in 

lebexeinſtimmmng mit den beſtehenden Gebräuchen für die 

krſedliche Beilegung iniernatfonaler Streitigkeiten bei⸗ 

ſlimmen. 
* 

Nach den Beſchuldigungen und Gegenbeſchulbigungen, die 
abwechſelud von Moskan und Nanking in; offtziellen Noten 

erhoben werden, über die ſich lein Menſch in Europa und in 

der übrigen, Welt ein ſicheres Urteil bilden kann, iſt. wie der 
„Vorwärts“ hervorhebt, der neueſte Vorſchlag der Nanking⸗ 

Regierung, der erſte wirklich benrüßenswerte 

Schritt, der in dieſem ſeit nunmehr vier Monaten an⸗ 

danernden divlomatiſchen Kampf unternommen worden iſt⸗ 

China aypeliert an die Schiedsinſtanzen 

Der chineſiſche Außenminiſter Wang hat die diplomatiſchen 

Vertreter Chinas im Auslande augewieſen, ſämtlichen Mäch⸗ 

ten, die den Kelloggpakt unterzeichnet haben, den Tatbeſtand 

der ſowjetruſſiſchen Invaſion in chineſiſches Gebiet zur Kennt⸗ 

nis zu bringen und die Erklärung abzugeben, da ſich China 

zwar durch die Beſtimmungen des Kelloggpaktes gebunden 

fühle, jevoch gezwungen ſei, dem Augrifſ Widerſtand zu leiſten. 

Die Geſandten und Boiſchafter. Chinas ſind ferner beauſtragt 

worden, ſämtliche Signatarmächie des Kelloggpaktes zu er⸗ 

ſuchen, Mittel und Wege zu finden, um gegenüber Rußland 

wezen des Bruches des Paktes Maßunahmen einzuleiten. 

China erklärt ſich bereit, den Streitfall vor den Völkerbund 

zu bringen. Wie die „Times“ wiffen wollen, hat die chineſiſche 

Regierung bereits beſchloſſen, einen offiziellen Appell an 

den Völkerbundsrat zu richien, in dem varum erſucht wird, 
angeſichts des ruſſiſchen Einmarſches in die Mandſchurei eine 

Aliton zu unternehmen. 

W-,Ullerikas und Japans Haltung 
„Times“ berichtlen aus Waſhington: Der Kurs, ven die 

Politik der Vereinigten Staaten im chineſiſch⸗ruſſiſchen Konflilt 

nehmen wird, iſt weiterhin unſicher. Dem Korreſpondenten zu, 

ſolge hat der vom Staatsſetretär Stimſon vergangenen Juli 

gemachte Vorſchlag ſeinerzeit, zwar die Zuſtimmung der fran⸗ 

jöſiſchen und der italieniſchen Regierung gefunden, jevoch 

hätten, Derlin, London und Tolio geäußert, vaß die Zeit für 

eine Aktion kaum reif ſei, da ſie falſch ausgelegt werden könne. 

Aus Tokio meldet das Blatt, daß der japaniſche General⸗ 

ſtab die Ruhe des japaniſchen auswärtigen Amtes bezüglich 

der Entwicklungen in der Mandſchurei teile. Vorbereitungen, 

um Truppen außerhalb der japaniſchen Zone zu entſenven. 
würden nicht getrofſfen. 

Das auittierte Kind 

Michel Eapſchente 

paſfier, ungemein Charakteriſtiſches iſt neulich in Saratow 

Dieſe intereſſante Sache iſt obenbrein eine Talſache. Ohne 

einen Schimmer von Phantaſie. ohne den geringſten Anflug 

dichteriſcher Erfindung. Unmittelbar geſchöpft aus dem Quell 
des Und un 

Und zu alledem ift dieſe Geſchichte ſozuſagen eine Liebes⸗ 

geſchichte. Infolgedeſſen dürfte es für viele Menſchen recht 

amüſant ſein, einmal zu ſchauen, was ſich im Augenblick bei 

uns in Sowjetrußland an der ziemlich wichtigen und immerhin 
aktuellen Liebesfront abſpielr. 

Zwei Jahre ſind es her, daß ſich in der Stad1 Saratow an 

der Wolga eine typiſch kleinbürgerliche Affäre entſpann. 
„Ein zweifellos recht ideenarmer junger Mann S. C5—ow, 

nämlich Angeſtellter irgendeiner Behörde oder ſowas, begann 

einen Flirt mit einem Fräulein, ſagen wir, mit einer Ar⸗ 
beiterin. Oder fie degann einen Flirt mit ihm. Begen der 
Vexjäbrung iſt es heute zunmöglich, dies genan feſtzuſtellen. 

Feſt ſteht nur., daß: die beiden alsbald auf den Straßen Sara⸗ 
lows anzutreiſen waren. 

Sie unternehmen gemeinſame Spasiergã Arn in m E jame Spaziergänge und Ausflüge. 

Damns der junge Kavalier äußerte eines Tages zu ſeiner 

„Hürgerin L. — äußerte er — Paſſen Sie mal auj, augen⸗ 
blicklich ſpaziere ich mit Ihnen Arm in Arm, Seite an Seitc 
und keiner kann, ſagen ober auch nur vorausahnen, was ſich 
daraus entwickeln wird.⸗ Daher — ſo äußerte er — wollre ich 
Sie um die Liebenswürpigkeit bitten, mir eine ſchhrijiliche Ex⸗ 
tlärung auszuſtellen, daß Sie im Falle Ihrer Muttcrſchaft 

  

keinen Anſpruch darauf erheben, mit dem Verurfſacher dieſes 

Kundes belannt gewejen zu ſein. Ich aber werde, im Beſitz 
einer ſolchen Beſcheinigung, vicl offener und aufrichtiger Iu 
Ihnen ſein tönnen; widrigenfalls jedoch wäre unſere Liebe 
endgültig begraben und über jeder Handlung meinerſeits 

würde der Schatten des Strafgefetzbuches ſchweben. Und ich 
würde es vorziehen — ſo äußerte er — mich eher von unſerer 

Liebe abzuwenden. als mich ſpäter in Reue über meine Hand⸗ 
lungen zu verzehren und für den Unterhalt meiner Nach⸗ 

kommenſchaft Sorge tragen zu müſſen“ 

v Keiner kann jagen, wie es geſchah. Vermuttich war die L 
in ihren Schwerenöter bis zur Bewußtloſigkeit verliebt oder 
er haite ſie mit hineingeriſſen in den Strudel jeiner Ideen⸗ 

leſigkeit. — turzum ſie ſagte nicht nein und Unterzeichnete 
willig die bewußte Erflärung. Sie gab ihre Unterichrift, aller⸗   

   

Bildung einer ruſſiſch⸗chineſiſchen Kommiſſion, die unteruchen ſoll 

Hailat in Brand geſtecłt ů 

Nach einer gehtern in Waſhington eingegangenen Melbung 

aus Charbin hat ber Gonverneur von Heilnngkiang den 

Militärbehörben von Hallar Veßehl gegeben, beim Abtrans⸗ 

port lämtlicher Amerikaner ans der Stabt mitzuwirken. — 

Wic weſter berichtet wirb, iſt von den chineſtichen Behörden 

Vefehl gegeben worden, Hailar nieberzubrennen. Im Chine⸗ 

ſenviertel hat die Brandlegung am 25. b. M. begonnen. 

Kußland mit bem „Hefeuſr⸗Vormarſch“ ſehr zufrieden 

Die amtlichen ruſſiſchen Mitteilungen über die Erfolge 

der Roten Armee des Fernen Oſtené, die als eine glänzend 

durchgeftührte Deſenſivoperation zur Berlreibung der in 

find in erſch elngedrungenen Ehineſen bezeichnet werden, 

ſind in verſchiedenen Tellen der Sowjietunion und vor allem 

in den großen Städten, mit⸗ Lewerder Genugtuung aukge⸗ 

nommen worden. Die Kämpfe werden in den Meldungen 

und auch in den, Karikaturen der Sowietblätter als Ve 

Didnmb rcfn chinefiſcher Angriffe gekennzeichnet. Die 

Blätter regiſtrieren viele ausländiſche Meldungen, u. a. auch 

über die Befürchtungen, die hinſichtlich eines Vorgehens 

der Roten Armer Oei Charbin Kungen wexben, jedoch 

ohne in irgendeiner Weiſe bazu Steiluns zu nehmen. 

Ein weiterer Sündenboch ſeſtgeſtellt 
Obermagiſtratsrat Schallvdach hat ven Sklarek⸗Betrügereien 

Vorſchub geleiſtet 

Iu ver Stlarer⸗Aſfäre iſt jetzt, 98 en ven Berliner Ober⸗ 

magiſtratsrat Schalldach, dem Geſt äftstührer n Berliner 

Anſchaffungsgeſellft E vas förmliche Tiſzivtinarverſahren 

mit dein Ziele auf Dienſtentlaſſung eröffnet worden. leich⸗ 

zeilitz iſt vie ſofortige Suspendierung Schallvachs von ſeinen 

amtlichen Geſchäften verſügi. ů 

Schalldach war einer der Führer der Fraktion der Deutſchen 

Volkspartei in der bisherigen Stadtverordneten⸗Verſammlung 

und iſt bei den Reuwahlen als, Bezirksverordneter in Steglitz 

gewählt worden, während er als Stadtverorbneter, an dritter 

Stelle in Steglitz aufgeſtellt, nicht wiedergewählt worven iſt. 

Unter dem Einfluß des lommuniſtiſchen Stadtrats Gaebel, 

der wehen ſchwerer pafftver Beſtechung durch die Sklarets in 

Haft genommen wurve, hat ſich Schallvach dazu verleiten 

faſfen, falſche Beſcheinigungen auszuſtellen, nach denen die 

Brüder Sklaref größere Anſprüche an die, Berliner An⸗ 

ſchaffungsgeſellſchaft zu ſtellen atten. Auf Grunv dieſer 

falſchen Beſcheinigungen, haben die Brüder Stlarel Kredite 

erhalten, die ihnen ſonft verweigert worden würen. Nach den 

Ermittlüngen des Dißziplinar⸗Unterſuchungsrichters Ober⸗ 

regierungsSrat Tapolſti hat Schallbach durch dieſe Verfehlungen 

keine perſönlichen Vorteile gehabt. 
Die Staatsanwaltſchaft hat gegen Schalldach ein Ermitt⸗ 

lungsverfahren eingeleitet, um feſtzuſtellen, ob auch ſtrafrecht⸗ 

lich zu ahndende Handlungen vorliegen. 

Maifeiertag in Sachſen bleibt beftehen 
Novemberſelertag abgeſchafft 

Der Sächſiſche Landtag lehnte am Dienstag den Antrag 

auſ Aufhebung des Maiſeiertages mit 48 gegen 41 Stimmen 

bel 2 Stimmenthaltungen ab. Gegen den Antrag ſtimmten 

die Sozialdemokraten, Kommuniſten, Altſozialiſten und die 

vier Demokraten. Die übrigen bürgerlichen Abgeordneten, 

ausgenommen zwei Miniſter, ſtimmten dafür. Die Regie⸗ 

rungsvorlage aur Abſchaffung des November⸗Feiertages 

wurde in der zweiten Lefung mit 47 gegen 44 Stimmen an⸗ 

genommen. 

Aenderungen am neuen Republikſchutzgeſetz. Das „B. T.“ 

teilt mit: Der Entwurf des neuen Rcpublikſchutzgeſetzes, 

deſſen Name unter Umſtänden eine Aenderung oder Ergän⸗ 

zung erſahren ſoll, wurde geſtern von dem zuſtändigen 

Reichsratsausſchuß beraten und in, verſchiedenen Punkten 

ſo weitgchend umgeſtaltet, daß es nötig iſt, ihn für die Voll⸗ 

ſitzung des Reichsrats am Donnerstag unter Berückſichtigung 
der zablreichen Aenderunaen erheblich umzuarbeiten. 

      

  
   

Gegen Mißbrüuche im Parlament 
Die preußiſche Resierung erſucht um Abiiellung 

Die preußiſche Regierung hat an den interfraktionellen 

Ausſchuß der breußlſchen Regierungskoalition ein Erſuchen 

ege 8 das dahin geht, auf geſchäftsordnunasmäßisem 

'ege Sicherungen dagegen zu ſchafſen, daß in Zukunft ber 

Preußiſche Aawürs von den radikalen Flügelvarteien zum 

Schauplatz Unwürbiger Szenen gemacht, wirb, Der inter⸗ 

raktionelle Ausſchuß wird noch im Laufe dieſer Woche die 

nregung ber Regierung mit beſtimmten Dpoſlklon de be⸗ 

ankworten. — Ein beſonderer Sport der Oppoſttlon beſteht 

darin, bei jeder Gelegenheit durch Ueberraſchungsanträge 

die Miniſter u Diensſag ſhen. Kan Wie das gemeint 

iſt, konnte man am Dienstag ſehen. Kaum hatte der Kultus⸗ 

miniſter Becker, durch einen ſolchen Ueberrumpelungs⸗ 

beſchluß ber Oppoſitſon herbeizittert, den, Saal betreten, als 

Fr⸗ fllo Wort befindliche Abg. Ponfick von der deutſchen 

raktion 

den Miniſter derart nuflätin beſchimpfte, daß dieſer 

oſtentativ den Saal wieder verließ, 

nmal ber amtterende deutſchnationate Vizepräſibent v. Kries 

ſets erſt beſonderer Hinwelſe bedurfte, um die fortgeſetzten 

Ordnungswidrigkeilen der Rechten zu bemerken. 

Vor der Einigung in Oeſterreich 

Obwohl am Montas und Dienstag die Sitzung des Un⸗ 

terausſchuſſes für die Beratung der öſterreichiſchen Ver⸗ 

faſſungsreform abgeſagt wurde, weil in den Formulierun⸗ 

gen noch keine Einigung erztelt war, iſt man in parlamen⸗ 

kariſchen Kreiſen optimiſtiſch und glaubt, daß es trotz der noch 

immer beſtehenden Diſſerenzen in wenigen Tagen zu einer 

Einiaunga kommt. Dem widerſpricht auch nicht, daß am 

Dienstag im Wiener Stabtſenat der chriſtlich⸗ſozjale Abg. 

Kunſchak beantragte, die Beratung des Gemeindeetats, 

die eben begonnen hatie, von der Tagesordnung abzuſetzen, 

da man nicht wiſſe, was das Schickſal Wiens nach der Ber⸗ 

faſſungsreform ſei. Als dieſer Antrag abgelehnt wurde, ver⸗ 

ließen die Chriſtlich⸗Sozialen die Sitzung des Stadtſenats. 

Sozialbemorratiſche Erkundiguna über Pablt 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat im öſterreichiſchen 

Naktonalrat ſolgende Interpellatlon eingebracht: 

1. Jit der Bundeskanzler berett, dem Nationalxat mitzu⸗ 

teilen, ob der Major Waldemar Pabſt Aiteibendiſcheſt er 

deutſcher Staatsangehöriger iſt? 2. Ob er identiich iſt mit 

[dem im Sommer 1020 in Innsbruck gemeldeten Kaufmann 

Walter Peters. 3. Wenn Majior Pabſt bſterreichiſcher Staats⸗ 

angehöriger ſein ſollte, wo, wann, wie und unter welchem 

Namen hat er die bſterreichiſche Staatsbilraerſchaſt erhalten? 

Rieſenprozeß gegen mmgariſche Kommuniſten 

In Budape ſt beginnt demnächſt ein Rieſenprozeß gegen 

etwa 100 Kommuniſten. Nach mehrwöchiger Verhan lung 

jat der Anklageſenat des Budapeſter Straſgerichtshofes die 

inwendungen von 73 Angeklagten abgewieſen und nur 

den Einwendungen von 14 Angeklagten ſtattgegeben. Dieſe 

murden, nachdem ſie acht Monate lang in Haft geweſen 

waren, freigelaſfen. Außerdem ſind noch 25 Perſonen ange⸗ 

klagt, die keine Einwendungen erhoben halten. Die Anklage 

wirft den Beſchuldigten vor, gewaltſamen Umſturz beabſich⸗ 

tigt zu haben. öů ‚ ů * 
  

Geſandter Rauſcher in Verlin é 
Der deutſche Geſandte in Warſchau, Ulrich Rauſcher iſt 

gegeuwärtig wieder in Berlüin eingetrofſen. Geſandter Rau⸗ 

ſcher wird an zuſtändiger Stelle über den Stand, der Han⸗ 

delsvertragsverhandlungen mit Polen Bericht erſtatten, die 

bekanntlich vor ihrem entſcheidenben Stadium ſtehen. Es iſt 

anzunehmen, daß ſeine Juſormationen inébeſondere bei den 

Beratungen des Auswärtigen Ausſchuſſes des Reichstages 
verwertet werden. 

Beitritt Mexikos zum. Kelloggvakt. Die mexikaniſche Re⸗ 

gierung hat dem Staatsdepartement in Waſhington offiziell 

ihren Beitritt zum Kelloggpakt bekanntgegeben. Mexiko iſt 

der 55. Staat, der den Pakt ratifiziert. 

  

    
  

  

dings nicht ohne ihrem gekränkten Frauenherzen gelinde Luft 

zu machen. 
„Das iſt doch ein bißchen ſeltſam von Ihnen — äußerte 

ſie. — Es könnte beinahe beleidigend für mich ſein, daß ihre 

Liebe zu mir ſolch abgeſchmackte Formen annimmt. Trotzdem 

und dennoch laſſe ich mich dazu herab, die von Ihnen ge⸗ 

wünſchte Erklärung zu unterzeichnen“ 

Der junge Mann drängte: 
„Ach ja. ſeien Sie bitte ſo gütig. Ich beobachte nun jchon 

15 W002 lang unſer Sowjetrußland und weiß, was alles vor⸗ 

ommt.“ W 
Darauf ließ er ſchlauerweiſe die Unterſchrift ihres Händ⸗ 

chens vom Hausverwalter beglaubigen und verbarg dieſe koſt⸗ 

bare Urkunde in ſeiner Bruſttaſche 

Rach anderthals Jahren ſtand das holde Paar vor dem 

Antlitz des Volksrichters und erſtattete ihm Bericht über das 

Cie u5 ba. in Wp. iben Kopftuch- und aulette Sie. ſtant in ihrem welßen Kop — ſchaulelte ihr 

Schoßlind. — 
„Ja. es ſtimmt — lautete ihre Ausſage — aus Dummheit 

habe ich die Erklärung unterzeichnet. Nun aber iſt ein Kind 

geboren. wie das ſo zu geſchehen pflegt, und nun mag auch 

der Vater des Kindes ſeinen Anteil tragen. Umſomehr, als 

ich im Augenblick arbellslos bin 
Er aber, der junge Bater von⸗ehemals, ſtebt kühn erhobe⸗ 

nen Hauptes da und grinſt K8 was in den Schnurrbart. 

Wodon iſt Bier überhaupf die Kedek — denkt er. Wer tann 
mir was anhaben? Alles iſt boch ſo 

in Der Vehartcher Aeß ſch Vete ſchetnche Ertümnng v. er- bter lie dieſe ſchriftli rklärung vor⸗ 

legen, las ſie lachelnd und entſchied alſo:- aig 

„Ihre Urkunde iſt zweifellos echt. Kichtsdeſtoweniger ergibt 

Wigende Schwierigkeit: das Sotpjetgeſetz ſießt auf Seiten 
des Kindes, vertritt vnd ſchützt gerade ſeine Intereſſen. Auch 

in Ihrem Fall darf das Kind. nach dem Geſetz, nicht dafür 

püßen oder leiden. wenn es ſeinen Urſprung einem Schuſt von 
Vaier verdankt. mit verliert Ihr Dokument. kraſt des Ge⸗ 

ſetzes. jeden Bert und behält allenfalls für Sie den Reiz einer 

teuren Erinnerung Stecken Sie das Papier wieder ſich zu und 

verwahren Sie es an Ihrem Herzen.“ 

LKurzum: eß tam ſo, datz der Vater a. D. nun ſchon ſeit 

einem halben Jahre ſeine Pflegeselder zahlt. öů 

mnenklar und deullich und    

  

    
Dentſche Mufi — Londoner Seunſatiun. Am 3. Dezember 

aeben die Berliner Philharmoniker unter Leitung Furt⸗ 

wänglers in der Londoner. OQueens Hall ein Konzert, das der 

Auszeichnung für würdig beiunden Wurbe. durch den Sender 

aufgenommen und den Rundfunkteilnehmern übermittelt zu 

werden Lion Powell, der Manager des Londoner Gaſtſpiels 

der Phitharmoniler, hat zwar aus jſeiner Akneigung gegen   

ſolche Uebertragungen nie einen Hehl gemacht und wiederholt 

erllärt, daß das Radio ſchuld an dem ſchlechten Konzertbeſuch 

fei, er wollte aber bei vieſer beſonderen Gelegenheit eine Aus⸗ 

nahme machen. 

Lampel und die Senſur 

„Giftgas“ vor dem Beßirksausſchuß 

Lampels Bühnenwerk „Giftgas über Berlin“, das vor 

einiger Zeit im Theater am Schiffbauerdamm in, Berlin 

auſgeführt werden ſollte, war einige Tage vor der Premiere 

verboten worden, da bas Berliner Polizeipräſibium be⸗ 

fürchtete, die Aufführung könne zu Skandalen Anlaß geben. 

Auf den Einſpruch der Theaterleitung und des Direktors 

hin beſchäftigte ſich am Dienstag der Bedirksausſchaß der 

Stadt Berlin mit dem Verbot. u 

Zu Beginn der Verhandlungen wurde zunöchſt beſchloſſen. 

mangels einer Thea-eraufführung das Stück zur VBerleſung 

zu bringen. Zwei Beiſitzer des Bezirksausſchuſſes teilten ſich 

in die Aufgabe. Es folge in Abweſenheit Lampels das 

Plädoner ſeines Rechtsvertreters, der darauf hinwies, daß 

das Vorgehen der Polizeibehörde einen. Eingriff in die freie 

Meinungsänßerung darſtelle. Ein zweiter Anwalt der 

Kläger führte Aeußerungen von Heinrich Mann, Alfred 

Döblin und Bert Brecht an, die ſcharf gegen das Verbot 

Front machen. * 

„Der Bertreter des Polizeivräſidiums führte demgegen⸗ 

über aus, es ſei unmöglich, eine Meinungsäußerung und 

ſie mag die Form eines Kunſtwerkes haben — Anbeanſtandet 

zu laſfen, wenn ſie den Staat bedrohe. Es bandle ſich bier 

gar nich⸗ um ein Kunſtwerk,ſondern um ein Teudenzſtück, 

deſſen einziger Zweck es ſei, ein⸗ politiſche Wirkung aus⸗ 

zuüben. Man könne infolgedeſſen in dieſem Falle nicht 

von der Unterdrückung eines Kunſtwerkes ſprechen. 

Der Bezirksausſchuß, der bis in die ſpäten Abendſtunden 

beriet, beſchloß, die Klage Lampels abzuweiſen. Die Rechts⸗ 

vertreter des Klägers kündigten darauf einen Antrag auf 

Reviſion beim Oberverwaltungsgericht an. 

  

  

Alta Nielſen, die „Flimwerdame“. Ata Nielſen wollte 

nach ihrem Hamburger Gaſtſpiel in Kiel mit einer eigenen 

Truppe auftreten. Eine Stunde vor Beginn der Vorſtellung 

erſchien jedoch die Polizei und verfagte die Erlaubnis. 

Nach Blättermeldungen aus Hamburg iſt das Einſchreiten 

der Polizei auf ein Gutachten. des Generalintendanten 

Hartmann vom. Kieler Stadttheater zurückzuführen, der 

erllärte, das Gaſtſpiel „Bühne Flimmerdame“ ſei füc. Kiel 

ein durchaus. unnötiges Ereignis. Es liege kein künſtle⸗ 

riſches Bedürfnis für das Auftreten Aſta Nielſens vor. 
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Auch die Stadthatihre Sorgen!] „.ese,e, 
ö Einmal, da gerteten zwei Brüder in Streit, Der jün⸗ 

Fehlbetrag im Jahreshaushalt — Wachſende ſoziale Ausgaben — Das Stadttheater wird zu teuer gers war eus Plonder aamehttger Menſch, eine elnſacde 
ruhige Natur, der aber jebt ein wildes und maßloſes Tem⸗ 

Nicht nur im Haushal; des Staates, ſondern auch im kerung nicht verantworten, ſo zeigen ſich auf der anderen perament entwickeite. Der ältere Bruder, ein roher, un⸗ 

Etat der Stadtgemeinde Hanzig ſſ für das laufende Rech⸗ Seite naturnvotwendig die Begleiterſcheinungen. beirrter Zyniker, ſprach in wegwerſendem Tone von der 

nungsjahr mit einem Fehlbetrage zu rechnen, über den am Daß die Bauverwaltung mit Mebrſorderungen Brayut des ſüngeren. Da geſchah es zum erſtenmal, daß; 

Montag in einer Sidung des Kämmereiausſchuſſes der und Nachbewilligungen antritt, iſt ja erfahrungsgemäß der ſanfte Blonde 'eine neue Seiſe jeines Befens eule 

Danziger Stadtbürgexſchaft Finanzſenator Dr. am⸗nichte Neues. Während die Abteilung Hochbau diesinal nur wickelte Erhaunt beobachtete der ällere Bunder die woir, 

nttßzer auf Grund der Halbiahresſchösungen einen er 300 Gulden Minus hat, beꝛrägt kieſes beim Tiebankung ſelnen Lhnsfänte. Kr ſand, ce. ſehr amüſant, den ſonſt; 

läuternden Bericht erſtattete. Als Ergeonie driat ſich, baß sr 000 Gulden, von denen ein Tell, noch der Bewilligung ſo ſtillen Bruder bis aufs äußerſte zu reigen. ů‚ 

eine Mehrausgabe von etwa 2010 000 Gulden voraus⸗ barrt. Pabet handelt es ſich im einzelnen durchaus nicht um Er ſprach davon, daß die Braut des Iüngoren ſrüber! 

zuſehen iſt, der allerbings erfreuliches Gegengewicht ans große Projelte. Es iſt im Augenblick nſcht erſichtlich, ob hier ſeine Geltebte geweſeu“ſei. Es war eine Lüge, aber er“ 

   

  

dem Wen Woron Win ei werden kann. At doch hier Genenz einc. Einſchränkung der Vorhaben möalich iſt. ürmabtete kan ſüngere Gritder tench, 5 geſchah das Uu⸗ 

970500 Oulden uu erts Ee Giellhwohl Pleibt noch die recht Die Geſamtfſumme von 212 000 Gulden Mehransgabe. auf dem Alſch Uienende Vrolmefſer und hleß es bem ätte⸗ 

beachtenswerte Summe von 1 049 000 Gulden als die aus fän gieſſrtg arsenmenkommb. nehörigen ren lns Herz. Lantlos ſank der Getroſſene zu, Voden. 

ungedeckter Betrag übrig. 
orts zufammenkommt, ſtreckte ſich noch einmal lang aus und lag dann ſtill. Er 

ů gibt einerſeits zu benken. Andererſeits kann allerdings nicht [war tut. 

uberraſchend. Wet thanmingleluns Pes' Ciels müsr K0730 verkannt werden, daß der Arbeitsmarkt dadurch eine gewiſſe Man fand den Mörder neben der Leiche ſibend, Zuſam⸗ 

iſt an allen Etats ſehr ſtark Leſtrichen worben, um einen Entaftugg erfährt. mengekauerk hockte er auf einem Siuol und - lüchelte Man; 

rechneriſchen Ausgleich herbeiführen zu können Man ſtand Im Wtuich r und Grundbeſis ſchneidet der Eiat ſyrach ihn aut er lächelte. Er lächelte als man ihn ab⸗ 

in dieſem Fahre vor der Notwendigkeit aus eigenen voransſichtlich um 191.000 Gulden ungünſtiger ab. Hier führie, er lächelte in Inkunft immer, wenn jemand mit 

ſüͤdtiſchen grüſten ſertig zu werden, dg auf kinen ſtaatlichen machten ſich die offenſichtlich von der Stadt gewährten Her⸗ihm ſprach. Er lächelte auch vor dem Schwurgericht, das 

, , 2. „ V ſtändig der Ausſchuß m eſuchen um Ermäßigungen über⸗ jab es, da e: orſitzende de erich en rder 

reitete, diesmal nicht zu boffen war und niemand einer ſchüttet, obgleich die Frage, ob die Stadt hler etwa zu hohe empört fragte: 

Sieigerung der Einnahmen etwa durch Steuererhöhungen Eütze fördere, durchaus umſtreizbar Hleibt. ifell U Hören Sie mol, Angeklagte ächeln Sie d 

Rähertreten wollte. Leider haben ſich die⸗ tatſächlichen Er⸗ e fördere, durchaus umſrcvar vebe Zmeßſehietenroe⸗ U ö‚ , Indnlanver die Sac läßheln Stecht ſo 

eienihe nicht an dieles Rechenkunſeſröce getehrt. ſordert, Seite viel höbere Pachten und Mieten ge⸗ ihershaß. mmer?“ Ich glaube, die Sache iſt aar nicht ſo 

Die te Wiriſchaftslage, Dauzigs Dauerzuſtand. Elat für Kunſt und Wiſſfenſchaft ſind 148 000 Da nahm das Geſicht des bleichen Menſchen. für einen 

hat blionbers im Aeiliabetswezen ihre tiefen Lomen Kußhen mehr in Ausgabe nnt ſtellen, Wenn man jedoch er⸗ Augenblick einen geſpannten Ansdruck an, die Augen ſtarr⸗ 

geßeitigt, ů Kadtih daß das Stadttheéeäter, das ohnebin ſchon eiuen ten grübelnd zu Voden, er zuckte mehrmals langſam die 

täbtiſchen Zuſchuß pon einer halben Million verſchlingt,Achſeln und — lächelte wieder! 

die mit elner Mehraus gabe von rund 650 000 Gulden fnoch weitere 117000 Gulden anmeldet, ſo muß energiſch die Heute ſitzt er im Irrenhaus und lächelt. Und wenn er 

ein bedenkliches Vild darſtellen. Man ma. —, ſe nach Wolt.Prage gufgeworfen werden, 0ß die Dinge hbier ſo weiler im Karg licgen wird, ſein Geſicht wird zächenu. 

f,, Leüe,, 
„ :nahmen als auch Gulden mei üsgaben gegenüber eltordnung. Lächeln dürſen nur die, die da ein reines 

Verſuche zu einer Bejchneibung bieſes ausgeſprochenen dem Voranſchlag zu buthen. v Gewiſſen haben. Das iſt der Braucht 

Zuſchußetats müſſen abge weehrt werden. Auch der an ſich 
— i 

ſehr einleuchtend klingende Einwand, es koönntan viellaſch. Vei aller grundſätlichen Giumligkelt, der, arteien, lächemn, Wenmn, Lagebert blatste- DacetleDtwoHertcht 

burch ein Eyſtem ſchärfſter Kontrolle, Möglichtstten den Slabitheaterbetrieb aufrechtzuerhalten, Dort haben Dichter uichts zu ſagen. Dort waltet nüichtern, 

zu unverdienter Ausuntzung der ſtädtiſchen Wohlfahrtsein⸗iſt die Frage, bitz zu welchem Grade, ein unleugbareskraſſe Wüirklichkeit, dort rechnet man mit Realitäten, Dort 

gebeuckt w erdeß itrſte uch aat vöhe reu Piniehenals wortes beb Wie wrs ewoht naß re Gi Au 101 en 10 wich nicht gelichettt rechnet nmn mit Meo ieren 

. 2 b U worter de! eaters ſowohl nach der kulturellkn wie auch „Ich bitte mir ans, Augeklagter, daß Sie hier nicht 

Schhnrederei entpuppen. Wir glauben nicht, daß bein]Sder rein künſtleriſchen Seite bisweilen mit einigermaßen lächelnl⸗ mir au vgetlagter, baß Ste hier win 

den teilweiſe hochno'peinlichen Prüſungen, denen die Unter⸗maginären Werten operſert wird, die angeſſchts der Finanz⸗ Oft, ſehr oſt erklingen dieſe rügenden Worte im He⸗ 

ſtlitzungsempfänger ja jetzt ſchon unterzogen werdenz irgend⸗kalamität und ber ſozlalen Not nicht an Beweiskraft ge⸗ Wl nnd ſtels werden ſße pon einer Welle Unter⸗ 

eine Erſparnis einzubringen wäre, Man braucht doch nur winnen. 
ſtlltzender Empörung der Anweſenden begleitet. Mann⸗ 

auf die Wohlfabrtsdebatte in der lätzten Stadtbürgerſchafts⸗ Der Betrievbsmittelfonds, der mangels eines hafte Worte berechtigte Worte, fühlt Unerhört, an⸗ 

ſitzung hinweiſen, aus der ſich ergab, daß die zu gewähbrenden Etatausgleichsfonds, mit kurzjfriſtigen Anleihen, arbeiten getlagt der ſchwerſten Vergehen ansgeſloßen Mug der 

Unterſtützungen und Beißhilfen immer wieder vou den Be⸗ muß, erfordert ein Mehr an Zeinſen von 180.000 Gulden. menſchlichen & inſch d — lüche 

hördenverkretern herabgedrückt werden. So kann man alſo „Schließlich bagf nicht unerwähnt bleiben, daß die aus den ehKeindas Hehl bageittn Da it Oine ſharſe Rüage am 

ſagen, daß die Wohblfahr⸗spflege in der Stadigemeinde ſtädtiſchen etrieben fließenden Zuſchüſſe zum Platz. Ernſt, und Würde haben an Gerichtsſtelle zu berr⸗ 

Danzig unter dem bisber ſchon obwaltenden Finanzdruch Stadtbaushalt e twa 300000 Gulden geringer ſein ſchen, 

‚ 
ů en Jahre, was beſonders auf höhere Merkt euch das, ihr, die ! 3 Verlegenheit ch⸗ 

bei jenem Grade der Tieſe angelangt ißt, der ein Koſten bei im lesten aß, erkt euch das, ihr, die ihr aus Verlegenheſt manch 

ů tattet. Koſten bei der Elettrigitätserzenaung zurückzuflbren iſt.mal äum Lücheln noigt, ibr, die ihr in cuerm einſältigen 

weiteres Ubwärksgehen nicht Wohr gelatke Die Produktionskoſten ſind hier dadurch geſtlegen, daß iu⸗Herzen nur durch hilfloſes Lächeln einer -egung Ausdruck 

m übrigen weilen ſaſt alle anderen Abteilungen der folge großen Waſſermangels im vergangenen, Wiuter und im 
ü 

üädliſhen Verwalkung ebenfals erböbte Aasgaben nach (iißten Kaunmernieß Wajfſer kraftwerke weniger Elektri⸗ ſür teen weäoſen Aibein Keteu mune den, ilei 

Go ſin) in der Geſundheitövernoſtmna mn, ſende eenntr konnten, ſo daß das erheblich teurer ardel⸗müßt, wo anderen die, Tränen kommen, ahr müßt zur 

73 000 Guld. mehr erforderlich, davon entfällt der größere tende Dampfkraftwerk ſehr ſtark herangezogen werden Gerichtsverhandlung die kranke Seele geſunden laſſen. 

Vetran auf Löhne uitt, äuden Miamd ain un bie öoſten muſtte, 
Denn es iſt gefährlich, vor Gericht an. unaugebrachter Skelle 

Krankenhaus durch eine ſtärkere⸗ Belegung die Koſten Keber die Deckung des ſolchergeſtalt mit Sicherbeit zu zu lächeln. Das Strafmaß kann davon abhängen! 

gewachſen, da bekanntlich dle feſtgelegten Tagesfätze für, die erwartenben, Fehlbetrags ſchweben vorläufig Erwägungen, Daß Lächeln der Sünder iſt ein heitles Probiem, laßt 

Krankenhausbehandlung nicht den vollen Koſtenbetragdie noch, keine, irgendwie poſitive Geſtalt angenommen es uns mit ſehr viel Nachſicht behandeln, Empörte Rügen 

decken. Aach hier hat man wieder einen Elublick in die wirt⸗haben. Vorausſichtlich wird man auch im laufenden Jahrefind nicht am Platze. ‚ ů 

ſchaſtliche und ſoziale Not, Ein Keil treibt den anderen. kaum noch dazu kommen, Dagegen wird der diesjährige Seitdem ich einen Mörder geſeben hare wite er der 

* Krante Laneſcte in bercnnie bei H00 Wpeſhbers n daüe leben dee Fehib ten enef dens un chſtinbeigen Cictsber, lußtcen Morgenſonne bilflos zulächelte, ſeitdem perſtehe ich, werum 

rankenhausſätze im vergangenen Jahre eſonders für ebende Fehlbetrag bei den nächſtlährigen Etatsberatungen „ u — — lä mii 

britte Klaſſe eine Belaſtuna der minderbemittelten Bevöl⸗üzu wichtigen Beſchlüſfen zwingen. Sünder lächeln können und — mauchmal — lütheln müiſen. 

      

＋ ů inſtanz beſchäftiäte ſich nun nochmals mit dem Fall, Sch. Die Weltreife einer Freun 

Auch der apvſtꝰ? wurde zu einer Geſamtſtrafe von 9 Monaten verurteilt, Ihre 7iährine Abentenerfahrt führte ſie auch über Danzin 

  

    
    

te durch die Unterſuchungshaft als ver⸗ 
ů 

Lubendorſſs neueſte ECnidecungen — Grotestkomik im phügt'retlen Dür dt Die erſte Frau, dee es gelungen iſt, mit dem Automobil 

Schützenhaus Aindetlante Straſaujſchnb. ſilichen dret Monale erhielt der um die hachze Welt zu reiſen, kehrte kürzlich nach England 

Der Tannenbergbund, Danzig Hatte geſtern das (Pan-.—.—.—.——.—.—— , Dmeic, naccbem sde Sun, Lerte baentienehnnens⸗ 

ziger Volk“, mit Ausnahme der Zuden, zu einem öffent⸗ 
gefahren war und in 7 Jahren vier Kontinente unter ge⸗ 

wagten Abenteuern und außerordentlichen Anſtrengungen 

durchguert hatte. öů 
Dieſe kühne Frau iſt Aloha Wanderwell, die mit ihrem 

Gatten, Hauptmann Walter Wanderwell, diefe Weltreiſe 

unternähm, als ſie 17 Jahre alt war. Auf der Fahrt wurden 

60 000 Meiten, teilweiſe durch Gebiete, die noch nie von 

Frauen betreten worden, ſind, zurückgelegt. 

Auf die Sowjet⸗Regierung machte das kühne Unter⸗ 

nehmen der Mrs. Wanrerwell, die von Gibraltar aner durch 

Europa und Aſien bis nach Wladiwoſtok fuhr, einen. ſy 

großen Eindruck, daß ſie ihr den Raug eines Hauptmanns 

der Roten Armee verlieb. 

o lichen Vortrag über das Thema „Nams Kampf gegen die 

Deuiſche Nation“ in das Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus 

eingeladen. Als Rebner hatte der Bund ſich aus München 

einen ehemaligen „Führer“ der Organiſation „Oberlan 

Herrn Ferdinand Ouerfurt, verſchrieben. Alles klappte 

vorzüglich: der Vorſtand war vollzählig beiſammen, der 

Redner aus München war da, nar die eingeladenen Volks⸗ 

maſſen waren nicht erſchienen. KHaum 100 Perſonen waren 

gekommen, um das Heil dieſes neuen Propheten aus · 

München zu erfahren. Zwei Drittel davon waren Frauen 

und Mädchen. 
Der Redner, der ſich als Abgeſandter Lubendorffs be⸗ 

zeichnete, hielt nun einen etwa zweiſtündigen Vortrag mit 

dem Erfolg, daß auch bald die unentwegteſten Zuhörer zum 

lauten Gähnen übergingen. Einiges Intereſſe erregte die 

Mitteilung, datz Ludendorff nach Durchſicht alter jeſuitiſcher 

Bücher jetzt zu einer neuen lieberzenaung gekonmen ſei. 

Es ſei nicht nur, wie das bisber geglanbt, der Einfluß der 

K Inden und der Sozialdemokraten an dem für Deutſchland 

ungüuſtigen Ausgang des Weltkrieges ſchuld, ſondern die 

2* deutſche Nation könne ſich auch beim Papſt in Rom dafür 

Der Tod auf dem Fühverfitz 
Einem Herzſchlaa erlegen 

Ein Beamter der Schutzpolizel bemerkte auf ſeinem 

Reviſionsgange geſtern gegen 2 Uhr nachmiktags auf dem 

Fiſchmarkt vor einer Firma den polniſchen Lieferkraftwagen 

PM. 52 206, um den herum ſich ein. Menſchenauflauf von etwa 

  

  

bedanken. K ‚ 
50 Perſonen angeſammelt hatte. Der Beamte, ſtellte feſt, daß 

3„ Mit viel Heiterkeit nahmen die Zuhörer davon Kenntinis, 
dec, in Polen wohnhafte Schneidemithbenbeſttzer Anton L. 

daß der Reduer den bibliſchen Ur⸗Bater; Adam ablehnen 
neben dem Kraftwagenführer auf dem Führerſitz dewußtlos 

ů 

zuſammengebrochen war. Der Arzt, zu dem man L. brachte, 

konnte nur noch den Tod, der durch Herzſchlag eingetreten 

war, feſtſtellen. Auf Anordnung der Kriminalpolizei wurde 

die Leiche ins Leichenſchauhaus Hagelsberg Leſchafft. Die 

Verwandten des Verſtorbenen wurden benachrichtigt. 

Unſer Weiterbericht 

Bewböltt, keulenweiſe noch Regen und Nebel, langſame Abtühlung 

Allgemeine Ueberſicht: Die Tätigleit der Atmoſphäre 

Wainl erloſchen. Die über Norddeutſchland oſtwärts qiehende 

müſſe. Und ſo plätſcherten die Ausführungen munter fort. 

* Da zur Ausſprache keine Wortmeldungen, vorlagen — Herr 

ů Hohnſeldt beſchränkte ſich nur auf Zwiſchenrufe —. ſchloß 

der Redner die Verſammlung mit dem Hinweis, daß am 

Ausgange Ludendorffs neueſte Bücher preiswert und aut 

zu haben ſeien... Die ganze Veranſtaltung fällt unter 

den Sammelbegriff: „Nationale Erneuerung!“ 

    

Die „Verguiß'gungsreife“ nath Berlin 

Das Geld im Schuh 5 8 5 Ot nfangsgericht mildert * ———— 
O 

‚ b as Urtei —5 
Sch. Warmluft führt im Aufgleiten auf die no⸗ im Oſten lagernde 

Im Winter dieſes Jahres ſetzte ſich der Angeſtellte Sch., Nuſhinelle Sclachtung vun Schweinen Lalte Luft zu Regenfällen und Nebelbildung. In den höheren, Luft⸗ 

ein junger Menſch. dadurch in den Beſis erheblicher SurnIm Münchener Schlachthof werden zur Beit, bemerkenen Wuden macht ſich bereits wieder raſche Aotüblung bemerlbar: 

men, daß er mit einem Freund geſchickt Poſtauittungen werte Berſuche mit einer Vorrichtung gemacht, durch die die [Auf Den höheren Vergen ſiel Schnee. Eine Mulde niederen Drucles, 

fälſchte und große Summen abhob. 45 000 Sloty und 1500zum Schlachten beſtimmten Tiere vorher durch einen ſtarken die ſich von der Mitte des Mllantik bis zum Nordmeer Ziehr, läht 

Gulden fielen ihnen in die Hände. Die beiden ingendlichen elektriſchen Schlag betäubt werden. Die. Anlage beſteht aus f in Süd⸗ und, Mitteleuropa die jüdweſtlichen Winde und damit eine 

Deßraudanten teilten ſich as erbeutete Geld, und jeder Suem, Förderkorb, inden das Tier, in unſerem Vilde einmlative Nae noch audauern. Erſ über Rußland berrſcht Frolt⸗ 

ging ſeine Wege. Sch. machte Vergnügungsreiſen nach Ver⸗ Schwein, gebracht wird, und der dann hochgezogen und wetter, in Nordoſtrußland ſtrenge Kälte. *8 U 

lin, München und Wien, wo er ein Verhältnes mit einer gekippt wird, ſo daß das Schwein in die „Falle rollt, wo es Vorherſage für morgen⸗ Bewölkt, ſtellenweiße Regen un, 

jungen hübſchen Dame anknüyfte, die ſich inſoweit gefällig mit dem elektriſchen Strom in Berührung kommi. „Die Nebel, ſpäter aufklarend, ſchwache bis mäßige Süd⸗ bis Südweſt⸗ 

erweiſen wollie, ais ſie eine beträchtliche; Geldmenge is zeguef und der Auſzug können beauem von einen Mang winge, Korihhß-ſur Frei ̃; ů 

ihrem Schuh verſteckie, als Sch. verhaftet wurde. Das bedient werden. Die Anlage⸗ arbeitet ſo raſch, daß mit Ausſichten, für Freitag: Aufklarend und küh rde 

Schöffengericht beurteilte die Tat ſehr ſchwer und per⸗ Leichtiakett 20 Schweine in der Stunde betäubt werden Maximum des geſtrigen Tages 6.1. — Winimüm der⸗ letten 

urteilte: Sch. zu-146. Jahren Gefänanis. Die Bernfunas-. ——5 können. 5 Nacht 1.2. ö‚     
*    
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Schweres Grubenunglück in Hamborn 
Vier Bergarbeiter netbtet, acht verletzt 

Geſtern abend zwiſchen 6 und 7, uhr erelgnete ſich auf 
der Schachlaninge 5—7 der Tbyffen'ſchen Gewerkſchaften in 

amborn ein ſchweres Grubenunglüc, Durch Waſfereln⸗ 

ruch ginz ein, Teil der Strecke zu Bruch. Eine Anzabl 

Bergleute wurden verſchüttel. 

Zu dem Grubenunglück erfahren wir noch, daß das Un⸗ 

gliick auf einen Waſſerburchbruch zurückzuführen iſ, der aul 

der b. Sole eintrat. Die Bergarbeiter, die an der betref⸗ 

ſenden Stelle beſchäftigt waren, wurden burch dle Waſſer⸗ 

mraſten, mitgeriſſen, und ihre Verletzungen, von denen meh⸗ 
rere tödlich waren, rühren da her, daß die Körper der 

Verunglücklen gegen die Wände, Verſchalungen uſw⸗ geſchleu⸗ 

dert wurden. Der als vermißt gemeldele Meramann iſt 

inqzviſchen tot geborgen worben, ſo daß ſich die Zahl der 

Tobegopjer anf 4 erhöht. Die Zahl ber Verletzten beträgt 8. 

Die Unfallſtelle konnte kurze Zeit nachher wieder befahren 

werden. Die Bergbehörden trafen einige Zeit ſpäter nach 

dem Ulnglülck an der Unfallſtelle ein und beſinden ſich auch 

nach Mitternacht noch dort. Die unterſuchung über die 

Entſtehungsurſache iſt noch nicht abgeſchloſſen. 

Vom Wahnſinn der Lodes ficufe 
Ein Vater von zehn Kindern hingerichtet 

Ju Liverpool wurde am Dienstag früh John, Francis Maguire, 

ein Straßenhändler, wegen Mordes au ſeiner Gattin hingerichtet. 

Die Hinrichtung trägt inſoßern einen beſonders tragiſchen Charar⸗ 

ſer, als der Verurteille Vater von zehn Unverſorgten Kindern iſt. 

Vor den Gorichtskoren, wo ſich eine groſße Menſchenmenge ange⸗ 

ſammelt hatte, ſpiellen ſich zur Stunde der Hinrichtung überaus 

bewegle Szeuen ab. Hunderte von Männern und,Frauen brachen 

in hyſteriſches Weinen aus und luieten punlt acht Uhr, dem Augen⸗ 

blick der Hinrichtung, auf der Straße nieder. Der Hingerichtete hat 

an ſeine Kinder einen Brief hinterlaſſen, in dem er ſeine Todes⸗ 

bereilſchaft belont. 

123 000 Marl ünt Mlchen, Der Kaſſterer der Genoſſenſchafts⸗ 
mühle Kreuzburg hat im Lauſe eines Jahres 123 000 Marl ver⸗ 

  

  

unkteut. Dei Deſraudant, der daßs Geld bei Rennwetten wieder 
eingebüßt hat, iſt wegen Verdachtes der Unterſchlagung bereits vor 

mehreren Monaten entlaſſen worden. Erſt jetzt ſand man An⸗ 

haltspunkte über die Art der geſchickt verſchleierten Unterſchlagungen. 

Trahiſches Ende einer Trauung im Flugzeug 
Todesſprung mit vem Fallſchirm 

In einem Slugzeug, das in einer Höhe von 800 Metern mit 
einer Ge! Oäbighen von 175 Aiunbentitemetern bei Rooſe⸗ 

velt Bilel Krnß Islanb WWWuulſch fand vorgeſtern eine 
Trauung ſtatt, die mit dem Faachtebtprunh, des Braut⸗ 
aares und der zwölf Hochzeitsgäſte ihren Abſchluß ſinden 

ollte. Die junge Frau, die zuerſt abſprang. tonnte den Fall⸗ 
ſchtrm nicht rechtzeitig aufreißen und ſtürzie aus einer Höhe 
von 300 Metern tödlich ab. Auch dem Bräutigam mißglückte 

der Abſprung, 0 daß er tot liegen blieb. Nachdem der nächſte, 
der IAA! ſeinahe in einen Zementmiſcher Aioſpen wäre, 

verzichteten die übrigen Hochzeitsgäſte auf den biprung. 

— 

Acht Perſonen vermifzt 

Die Strandung des engliſchen Dampfers „Moleſey“ 

Von Bord des an der Küſte der Graſſchaft Pembrote in 
Eugland geſtrandeten Dampfers „Moleſey⸗ lind der Kapilän 

und 28 Ueberlebende gerettet worden, während entgegen der 
erſten Melbung ſieben Mann der Beſatzung— und bie Frau bes 

erſten Offizters vermißt werden. Man befürchtet, daß ſie von 
den Wellen über Bord geſpült worden find. Der Dampfer 

felber bürſte völlig verloren ſein.;, 

Teagödie einer Kinderloſen 
In Lahore, Sudenz ſtand eine ſeit neun Jahren ver⸗ 

belralele 25jährige Inderin vor Gericht. ba ſic, einem alten 
Aberglauben des Landes folgend ein vierjähriges Mädchen 
getötet hatte, um die Göttin der Fruchtbarkeit zu veranlaſſen, 

ihr, der bisher Kinderloſen, die Gnabe der Fruchtbarkelt zu 

erweiſen. Sie wurde in Anertennung ihrer ſeeliſchen Notlage 

zu einer längeren Freiheitsſtraſe verurteilt. — ů 

  

  

  

  

11; Beiteid. Programm am Sonnerstog 
2 tetterbtenſt, Preſſengchrichten, Eisn „ — ů f3—141% Mie,-, —1—5. 

6•6 näsmußhk. Bunsiavelg, — ük. Funkkapells, — 47. „Pawlik“, 
Ert ettter⸗Bellt —.17.30, Gpklus: Das Vobllemvexigrle Aigpler, 
von Zoß. Seb. Bach. Pianiſt Rudolf Wintler. — 18: Eisna⸗ · 
ganſchi, kandw. Hreisgerichte. —. 18.18; Orcenhitunhe. VBon deu⸗ ben 
Wäldern: Herbert Sellle. — 18.45, Slunde des Handwerks. Neu⸗ 
Watlex Vereinfachungen im Handwerksbetrieb: Elekfrömeſſter 

Laller Merkens. — 19.15: Neues qus aller Well. — 19.30., Englſicher 
Soprachunterricht- Stußtenrat Dr. üung 19;58: Wettepdienſt. 
S 20„Unterhaltungskonzert. Ueberkragung aus Alhambra (Kapelle 
Seuffert). — 20.303 Scarn aus Breßlau: Mulftal, Dilderbuc 
einer Sicdt von Karl Sczulg. —, 20.53,, Ebith, Cerruſtadt-Hettingen, 
8,20,80 Ueßsrtragung aus Dreslau: Muſttaliſches Hiiterbuch, elnei 
Stadt von Karl Seguſa en, Wös, „Edih Herrn“ „st.Wehtinsen, 

Neasoegustecinn.—-Jukelleßend: itke 20.18. Wettecbienfl, Wreſſe .— jeßend: Birka 22.15: 
nachrichten, Sportberichte. v iterdienm. Be 

Sie wuren die Bucher Entflohenen 
Die weſtfäliſchen Schloßräuber 

Nach den Feſtſtellungen der Verliner Kriminalpolizel ſind 

  

die drei Räuber, die den Raubüberfall in Schloß Wucklum in 
Weſtfaten verübten, die am vergangenen Donnerstag aus der 

eilanſtalt Buch entflohenen Shleſlhnge Garde und Lieſegang. 
b ihr Komplize, der von den Landjägern auf der Flucht er⸗ 

ſchoffen wurde, ihr Helfershelfer bei ihrer Flucht war, muß 
no Das Jend Werdelhet Ainsb 

as „Tempo“ meldet aus Arnsberg (Weſtfalen): Die Per⸗ 
ſon des bei vem Raubüberfall auf Schy O Wüclawer hoſſenen 
Näubers iſt jetzt einwandfrei als erde. Wichert iet 
worden, Schwerverletzt iſt Georg Garde. Lieſegang iſt unver⸗ 
letzt geblieben. 

Eine 110jahrige erirunmken 
Bei einer Ueberſchwemmung 

Bei einer Ueberſchwvemmung des im Libanon gelegenen 
Doxfes Katuna aü ſind mehrere Bewohner eeirunten. 
darunter eine Frau, die nicht weniger als 110 Jahre alt war. 

„Der ſtählerne Sprung.“ Sergei Protofjeff, der gegenwärti 
in Moslau wellt, hat ſein Ballett „Der 0 Weme Gprung⸗ det 
Moskauer Eroßen Staatsoper, zur 0 en Erſtaufführung 
übergeben. Die Regie wird Wfewolod Menerthold geineinſam 
mit dem Ballettmeiſter der Staatsoper Aſaf Meſſerer führen. 

  

  

  

  

Kein Verkehrshindernis — 

auck nicht der Mlichꝗuannenturm, 

kann den Fortscritt der „Baltic“ anfhalien 

WATIIIn 

  

gerade „Baltic“ꝰ? 
Der Erfolg ist der sicherste Beweis, daß unsere Oualitaten und 

Preise den Anforderungen der Kdufet am besten entsprechen 

Unaufhaltsam ist der IVmsat unserer Erzeugnisse gestiegen 

und steht heute im Freistadtgebiet an der Spitze 

Mehberall erfrühlflicfti, preismert und giit 

Sind unsere 

Schioffoloden 
ionfeſtte Bonbons 

  

      
        

      

    

—* 

            

Copyrigbt 1929 by Vierzehn Federn, Berlin W. 50. 
39. Fortſetzung. 

Da hielt er inne. Zwar konnte ex auch noch vhne Brille 
ſehen, aber manchmal brauchte er ſie bereits, die Jahre 
machen die Augen ſchwach. 

Jerome Pitois holte ſeine Brille. Die jungen Kunden 
wurden ungeduldig, Aber er beſchwichtigte. ſie lächelnd. 
Zeitung Augenblick“, ſaste er und beugte ſich über die 

P . — — 
Donn ſchüttelte er den Kopf, hüllte das Bauer wieder aus 

dem Papier, Legte das Blatt ſorgfältig gefaltet wieder bei⸗ 
— an nahm eine neue Zeitung, in die er den Käfig ein⸗ 

. Als die Kinder fort waren, ſtellte er ſich, die Zeitu 
wieder an ſich nehmend, ins Licht und las Vhiebergöt 
überlegte einen Augenblick, dann ſchloß er die Ladentür ab, 
und eilte zu Bargas Bohnung. 

V s ränſperte ſich und ſchien verlegen. 

„Es iſt ſeltſam, Jeaunette,“ ſa 
Zeitung ſtebt Ihr Name!“ baate er. 

Sie glaubte, da ſie ibn mißverſtanden habe. 
„Nein,“ peharrte Pitois, „berzengen Sie ſich.“ 
Er gab ihr das Hlatt. Wens u 
Sie warf einen Blick darauf, und ſchwankte. 

„Was iſt Ihnen denn?“ fragte Pitois zngſtlich. In 
dieſem Augenblick ſah Jeannettie wie eine Tote ans 

„Es iſt freilich ein älteres Ble ü. ini ait? meinte lich — alt und ſchon einige Buchen 

„Aber in der   

„Jeannette wird geſucht von Amadé.“ ſtand da. 
Die Buchſtaben tanzten, ſie lebten vor Jeannettes Augen, 

ſie bekamen Gehärden, höhniſche, ſchreckhafte⸗ 
Nur mit Auſbietung aller Kräfte gelang es Jeannette, 

nicht in Ohnmacht zu fallen. Sie kämpfte gegen das Gefühl 
einer Bewußtloſigkeit, und es gelang. 

„Ich dachte, daß dieſer Amadé ein Berwandter von hnen 
ſet, oder iſt es eine ſchlimme Nachricht?“ 

Jeannette richtete ſich kerzengerade auf: „Amadé war 

wehSpeum, Aees in Jer pitois g- U0 er! in Jerome itois ganz leije, daß er 
Stqſun VBarga keinen benig Sebeuat uns in Lunge v 

er ging, ein wen yrückt und in banger Ahnu⸗ 
kommenden Unbells. ger Abnnng 

Pit ſah ihn vyn weitem. 
Er ahnte, waß den Freaud berbeiführte. 

kI1 krin warf die Ladentür hinter ſich zu, daß die Scheiben 
irrien. 
Sachte. ſache,“ bat Vitvis. 
Warum baſt du Jeannette die Zeitu-is geneben?“ 
Barga war nicht meör wiederzuerkennen. Sein Geſich: 

war cot und wutnerzerrt. Sein Kragen batte ſich gelöſt, und 
wie Jeannetzte, empfand auch Pit Mitleib. 

Ich. Hachte, ibr einen Dienſt zu erweiſen!“ 
„Weißt du, wer keuer Amadé ilt?“ ‚ 
Pit ſchüttelte den Kopf. 
Ihr ſrüberer Geliebter!“ 
„Du haſt mir nie davon erzäblt!“ 
Barga war nicht im minbeſten beruhigt. 
„Muß ich dir jfede Heimlichkeit, nachdem du ſters gegen 

Jeannette warſt, auf die Naſe binden? Sollte ich dir noch 
mehr Grund zu einer Einrede geben?ꝰ? 

„Sie will doch nicht etwa zurück, zu dieſem Amadé?“ 
Stejan warf die Hände verzweifelt in die Luft: Weiß 

ich, ob ſie noch zu Hanſe iſt, wenn ich zurückkomme? Sie 
liebt ibn noch! dich bin Aberzeugt bavoni⸗ 

Dann verſtebe ich nicht, daß ſie dich geheiraret bat!“ 
„Aus Mitleid! und weil ſie nicht wußte., daß bieſer Amadé 

noch da war. Und. — unn. ſie halte genng vom Elend! Da 
war der Varga gerabe gutl“ 

„Da haft ſie an dich gezogen, Stefan, nur bul Sie bat 
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  Ungen 

  

ſich treiben laſſen, aber du haſt ſie getrieben! Dir ſelbſt 
in die Arme haſt öu ſie getrieben!“ 

Pit ſtellte ſich neben den Freund und drückte ſich an ihn: 
„Laß ſie laufen, alter Jungel“ 
Varga ſchob ihn wes. ů ů 
„Niemals!“ ů 
Pitois gab aber nicht nach, und ſeine dünne Stimme 

wurde ganz feſt und ſcharf: „Dann gibt es eben ein Un⸗ 
glück. Es geht nicht gut, auf die Dauer mit dir und Jean⸗ 
nette. Jetzt ſchon gar nicht.“ 

„Warum mußteſt du verfluchter Trottel ihr die Zeitung 
geben?“ 

„Sie wäre auch ohne die Anzeige ſpäter auf Amadé 
geſtoßen. Wer auf ſolche Weiſe ſucht, gibt nicht nach. Dieſer 
Amade ſchein: Mittel zu haben.“ 

„Aber ich habe Jeannette.“ 
Pitois erwiderte troſtlos: „Dann, Varga, iſt dir nicht 

zu helſen.“ ů 
Barga war bereits wieher an der Tür, und als er Pit 

jo unberührt, ſo ärgerlich ruhig zwiſchen ſeinen Bögeln 
ſtehen ſab, überlief ihn die Wut von neuem: „Ich will dir 
etwas ſagen, mein Junge. Dein Steeich war eine Gemein⸗ 

hei! Ob du ihn mit Abſicht geführt haſt oder nicht, iſt 
gleich. Aber den Zeitungswiſch hätteſt du mir geben, müſſen, 

und nicht Feannettel! Ich bedanke mich in Zukunft für deine 
Freundſchaft! Hörſt du? Ich will dich nicht mehr ſeben!“ 

Und er warf die Tür wieder zu und enteilte. Die Pögel 
jlatterten in den Käfigen unruhig burcheinander und Pitvis 
ſtand mit tieftraurigem Geſicht in ſeinem ſchmalen Laden⸗ 
gang, ihm war ſehr weh ums Herz, Ja, ſoweit hatte er 
nicht gedacht. Er hatte Jeannette eine Freude machen wollen, 

und Jeannettes Freude, meinte er, ſei auch Vargas Freude. 
Aber das ſtimmte nicht. 

(Fortſetzung folgt.) 

  

   
ist es Erauch, 

uat man siets „inE- hat Im Haus 
Vor allen 
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Merresher der E 

2. Beiblitt der Dunziget Voltsſtin 

Bei Menſchenfreſſers ſtirbt der König 
„Der Blutdurſt wird geſtillt — 

Bel Menſchenfreſſers ſtirbt der Königl Der Eingeborenen⸗ 
tönig Hvpunbſi, der „Herrſcher der Nacht“, hat durch ſeinen 
Tod ſein afritaniſches Königreich. Porko Novo in Trauer 
verſetzt. Houndjti iſt zu ſeinen Vätern gegangen. Stimmet 
die Piedeln und dudelt mit Blafen: Freude bedeutet des 
Herrſchers Tod, Tanz und Gelage, mit denen die ſchwarze 
ſtehm, HE. ichwarzen Herrſchers den Schmerz zur Freudé 
tempelt. ů 

In früheren Jahrzehnten bedeutete in Porto Novo das 
Ableben eines Königs ein wüſtes Blutbad, bei dem weit, 
weit mehr Blut als Wein in Strömen floß; denn Menſchen⸗ 
opfer gehörten zum Hauptbeſtandteil des amtlichen Trauer⸗ 
programms und zum „Schmerz des Volkes“. Wenn die 
Tzunkenheit, der Ranſch der Maſſen an Wein und Fase 
auf des Staates Koſten den Höhepunkt erreicht hatte, dann 
rollten die Salven mehrerer Haubitzen und Kanonen. Wer 
beute in den Staatsarchiven von Porto Noro blättert findet 
noch, bie alten Unterlagen, die alten Verträge und Pro⸗ 
tokolle, die die Konzeſftonen zum Trauerſalutſchuß und zur 
Lieferung des hierzu notwendigen Pulvers enthalten. Die 
guten Mauren des königlichen Hofes waren von dieſem 
ihnen gewährten Zugeſtändnis ſtets vor Freude entzückt, 
da ihnen das Grollen und Donnern der Kanonen — außer“ 
bei des Königs Tod — ein unbekannter Begriff war. 

Vor der franzbſiſchen Beſetzung opferte man anlägßlich 
des Todes eines Königs von Sbuntey und von Porto Novo 
jeweils tauſende Gefangene Sklaven und Greiſe. 

Alle bieſe Unglücklichen wurden enthauptet, um den 
verſtorbenen Herrſcher auf ſeinem Wege ins Kenſeits 
zu begleiten und hier um Einlaß für ihren König zu 
bitten. Edelſteine, Golb, Silber, Blei. Möbelſtücke, 
Kleiber, Gegenſtänbe des täglichen Gebrauchs und 
Geld ſtücke aus aller Herren Länder wurden in Hülle 

und Fülle mit in das könisliche Grab gegeben, 
über dem den Opfern der Schäbel vom Rumpfe abgetrennt 
wurde, während das Blut der Enthaupteten das meter⸗ 
tieſe Erdgrab bis zum Rande füllte. Der inzwiſchen 
neu gekrönte König beſprengte mit dieſem Blute ſich und 
Wia Volk, das ihm am Grabe ſeines Vorgängers zum erſten 

ale huldigte. 
Dieſe Opfer⸗Zeremonien, zogen ſich durch ganze Wochen 

hin. König, Miniſter, Würdenträger, Armee und Volt be⸗ 
tranken ſich hierbei bis zur Bewußtloſigkeit, tanzten Bar⸗ 
barentänze mit brennenden Pechfackeln, verbrannten und 
verſengten einander und ſtiehen heiſere Schreie der Ver⸗ 
zückung aus, die die eurvpäiſchen Auſiedler und Farmer, 
die zur Teilnahme an dieſen Orgien gezwungen wurden, 
in Angſt und Schrecken verſetzten. Immer wieder und⸗ 
wiebder mußten ſich Euxopäer zurückziehen, die krank, neu⸗ 
raſtheniſch und ſogar irrſinnig von dem Geſchehenen und 
Gehörten geworden waren. 

Vom Jahre 1892 ab machten die Franzoſen dieſen Greueln 
ein Ende. Dennoch erzählen heute nach wie vor alte im 
Innern des Landes wohnende Siedler und Koloniſten, daß 
in den unzugänglichen Urwäldern des Landes immer noch 
beim Tode eines Königs von Porto Novo Menſchenopfer 
dargebracht und wüſte Orgien aögehalten werben, fern den 
Augen und den Ohren der franzöſiſchen Befatzung. 

Wenn man an die Ansſchweifungen der Neger in 
Nenyork denkt, will uns dieſe Behunptung gar nicht 
ſo unwahrſcheinlich anmuten. Der Potentat von 
Dabomey befindet ſich hunderte von Meilen vom 

Sitze des weitzen Gonverneurs eutfernt, 
der ſeinerſeits ſelbſt nur über eine Handvoll Senegal⸗Sol⸗ 
daten zu ſeinem perſönlichen Schutze perfligt, ſo daß die 
Eingeborenen unbeanſtandet ihren religiöſen Vorſchriften 
der Vergangenheit, des Menſchenopfers und ſogar des Men⸗ 
ſchenfreffens, nachgehen können. 

In Boecoua und in Abomen, einem Diſtrikt mit über 
50000 ſchwarzen Einwohnern, hält ein einziger franzzſcher 
Soldat als ſtaatliche Autorität Ruhe und Ordnung aufrecht. 
Mit Hilfe der ihm verltehenen Pax Gallica verpufft der 
Schwarze ſeine Kräfte in Gin und Charleſton. Jede Straße 
iſt unter brennender Sonne oder in den Strahlen des 
Mondes ein einziges Dancing. Bei Beerdigungen, die ſtets 
zu Tumulten und Unordnungen Anlaß geben, hat jede Gruppe 
der Leid⸗ oder Freudtragenden Zcit und Muße, eine wüſte 
Prügelei vom Zaune zu brechen oder ſich an ihr mehr oder 
minder aktiv zu beteiligen. Dennoch iſt der Neger, Be⸗ 
friehenden ausgenommen, ſtets guter Laune und zu⸗ 
rieden. 

Und wenn der ſchwarze Mann nicht ſeine zweiund⸗ 
dreißig blitzenden Perlenzähne im Munde zeiat, 
wenn bie Gurgel keinen Gin trinkt und die Füße 
keinen Shimmy ſabrizieren, dann iſt diefer 

ſchwarze Mann eben krank. 

Sentimentalität guält keinen Neger! Er zählt auch keine 
Jahre, die ins Land gehen; er feiert keinen Geburtstag, 
den er ſelber kaum kennt. Vom frühen Morgen bis zur 
untergehenden Sonne — wohl gemerkt: Begräbnistage 
ausgenovmmen — immer ein Liedlein auf der Zunge, ein 
Lächeln, das wir Grinſen nennen, zwiſchen den Lippen. 
Mit 25 Centimes hat er zur täglichen Nahrung und zum 
Leben genüg: nur Mais und Bananen, Waſſer aus der 
nahen Auelle, und abends ſtets Gin und Whistyl Ein 
ewiger Wanderer, der überall Eltern, Geſchwiſter und 
Perwandte zu ſitzen hat, die ihn gaſtfreundlich aufnehmen. 
Und wenn es keine Blutsangehörigen ſind, ſo ſind es 
Freunde, Bekannte. Nichts intereſfiert den ſchwarzen Mann; 
er pfeift auf Locarno und auf den Bölkerbund, Leben, Fort⸗ 
Aerasen und Sterben ſind die einzigen Probleme von Porto 

ovo. ů ů 
Kinderjegen iſt hier eine ganz eigene Angelegenheit, und 

beſonders die Tochter aus eigenem Fleiſch und Blut iſt eine 
Spekulation im wahrſten Sinne des Wortes, 

da der Herr Sohn von „Mabame France“ zur 
Militärbienſtleiſtung eutführt wird, während die 
Tochter der Mutter in der Küche und anf dem Felde 
bilft, hart und emfig, falls nicht ein Kanfmann ſie 

zur kleinen Verkänferin engagiert. 
Wenn das Mädchen dann groß und erwachſen, alſo 13 bis 
14 Jahre alt iſt, wird ſie dem zukünftigen Herrn Gemahl 
verkauft, Liebe iſt in Porto Novo ein faſt gänzlich unbe⸗ 
kannter Begriff, da der Neger nur die Frau zu kaufen. 
imſtande iſt, zu deren Kaufpreis der Geldbeutel ausreicht. 
Die Hochzeit aber iſt neuerlich eine Gelegenheit, um ſich 
grünblich zu betrinken, um einander zu verprügeln, Krach zu 
machen, zum Tanzen und zum Schreien. — *. 

Der neue König von Porto Novo trägt den gleißenden 
Namen Soli. Da Vater Soli jedoch den Ruf eines großen 

  

„Ein jungverheiratetes Ehepaar ſah ſein bis da 
Liebesglück durch einen   

Die unſentimentalen Neger 

Tangenichts und geriſſenen Gauners genießt, ſo zögerte der 
franzbſiiche Gonverncur lange, ob er die Wahl auf Krö⸗ 
nung ſeines Kollegen von der ſchwarzen Fakultät ratlſi⸗ 
zieren ſollle oder nicht. Da S. M. Solt jedoch bereits 
e0 Fahre alt iſt und nach dem Gntachten feiner behandelnden 
Hofärzte durch ſein ausſchweifendes Leben ganz außer⸗ 
ordentlich mitgenommen ſoin ſoll, ſomit alſo auf franzöfiſcher 
Seite wohl auf keine allzu lange Lebensdauer und Re⸗ 
gierungsperiode mehr zu blicken iſt, kam man im fran⸗ 
göſiſchen Lager, um eine offene Volksverſtimmung äu ver⸗ 
bindern, der Anerkennungsforderung nach. 

Nun bedentet jedoch der Name des Herrn gönigs 
»„langes Leben“, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
es Bater Silo genan ſo geben wirb, wie dem Papft 
Sixtus V., der aus dem Grunde gewählt wurde, 

weil er auf Krücken ging. 

Als Sixtus V. jedoch erſt einmal die päpſftliche Krone auf 
deu Scheitel geſetzt bekommen haite, warf er die Krücken in 
weitem Bogen von ſich, ſchritt mit rüſtigen Schritten zur 
Kirche St. Peter und baukte mit Donnerſtimme Gott für 
das „Wunder“, daß er ſoeben an ihm vollzvgen hatte. 

   
Seit vergangenem Mittwoch wurden der 50jährige Zahn⸗ 

arzt Dr. Artur Salomon, die 28jährige Zahnärziin Dr. El⸗ 
frieve Heinzmann und der 28jührige Zahnarzt Dr. Karl Meyer 
aus Koblenz, die an einer Aerzteverfammlung in Mainz teil⸗ 
genommen haben und abends bei ſtartem Nebel die Rücgrelſe 
nuach Koblenz mit dem Auto antraten, vermiftt. Miabeech. 
forſchte man nach dem Verbleiben der Vermiftten. Man rech⸗ 
nete mit einem Unglüctsfall; ein Verbrechen lag aber auch im 
Bereich ver Möglichleit. 

Man ſuchte den Rhein zwiſchen Mainz und Koblenz, mit 
mehreren Booten ab, und auch im Taunus ſtellte man mit 
Hilfe der Aüſlergen Nachforſchungen an. Auf Veranlaſſung 
des Bürgermeiſters von Vreimein eim wurden auch in der 
Gemarkung von Freiweinheim Nachforſchungen nach dem Auto 
angeſtellt. 

Geſterit nachmiitag um 5.45 Uhr fand utan an ver Anlege⸗ 
ſtelle ver Rheinvampfer, ungefähr 10 Meter vom Ufer entfernt, 
beim Abſuchen des Fluſſes das Auto mit deu drei Infaſſen. 
Die Leichen wurven auf den Freiweinheimer Friephof gebracht. 
Die Staatsanwaltſchaft wurde verſtändigt. Man nimmt an, 
daß das Auto auf dem Wege von Mainz nach Koblenz bei 
Nieveringelheim, ſtatt geradraus zu fahren, rechis abbog und 
enſit⸗ Straſte nach Freiweinheim, die unmittelbar am Rhein 
enbigt, im Nebel in den Rhein fuhr. ‚ 

Der „Zeugungszwang“ des Mannes 
Maßßreglung des Grazer Arztes wegen operativer Unfruchtbar⸗ 

machung — 

In der Grazer Hauptverſammlung des Gaues Steiermark 
des Vereins Deutſcher Aerzte in Oeſterreich wurde das bis⸗ 
berige Vereinsmitglied, Prof. Dr. Schmerz, einſtimmig aus 

ME 
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dem Verein ausgeſchloſſen. In der Begrüdung heißt es: Prof. 
ukunft des deutſchen Schmerz habe ſich „durch ſeine die 

Volkes ſchädigenden Entmannungseingriffe in Gegenſatz zu 
den ethiſchen Anſchauungen des deuiſchen Aerzteſtandes ge⸗ 
ſetzt“. Gile große Anzahl junger Männer hatte ſich Lurch Prof. 
Schmerz künſtlich unfruchtbar machen laſſen, um den wirtſchaft⸗ 
lichen Sorgen einer Vaterſchaft aus dem Wege zu gehen. K 

Dieſer Spruch der Steiermärker Mediztner charalteriſiert die 
muclerhaſte Einſtellung gewiſſer Aerzte, die, anſtatt die ſozialen 
Aufgaben der Gegenwart zu erkennen, ſich von Spießergeſichts⸗ 
punkten gegen jeden Fortſchritt leiten laſſen. ö„ 

  

Wo wird er noch erſcheinen? 
Frauenmörperpanit in Linz — Düſſelborf in allen Köpfen! 

Einige Blätter melden aus Linz, vort ſei geſtern das Ge⸗ 
rücht aufgetaucht, der Mörder von Düſſeldyrf befinde ſich in 
Linz. Die Behauptung hat groſſe Erregung in der Bevöllerung 
hervorgeruſen. Von der Polizei wurven die Gerüchte als un⸗ 
richtig bezeichnet. ů 

Liebe, bie am Syost zerbricht 
Es gibt aber ein Gegenmittel — 

In einem franzöſiſchen Sportblatt illuſtriert die Japanerin 
Kikon Pamata die zu einer wahren Mantie ausgeartete Sport⸗ 
begeiſterung ihrer Landsleute an folgendem Vahin un Beiſpiel: 

ettkampfebedroht, der von den Mann⸗ 
ſchaſten zweier Univerſitäten beſtritten wurde. Der Gatte ge⸗ 
hörte der Univerſität in Waſeda on, Während alle Brüder der 

ſin ungetrübtes   

Mittwoch, den 27. Nopember 1929 

  

Die Toten ſiehen auf! 
Im Phyſivlogiſchen Inſtitut in Wien wurden in letzter Zeit, 
wie beretts gemeldet, durch Dr. Eiſenmenger Verfuche zur Wieberbelebung Verſtorbener durch maſthiuelle Akmung anneſtellt. Bisber konnte nachgewleſen werden, daß durch 

  

. 

die macchinelle künſtliche Atmung Blutbewegungen in 
Leichen hervorgerufen werden konnken. Dle Verſuche wer⸗ 
den mit dem Endsiel ſortgeſetzt, eine vollkommene Wieder⸗ 
belebung von Verſtorbeuen wenige Miuulen nach ihrem 
Ableben zu erreichen. — Dr. Eiſenmenger mit dem von ihm 

konſtruterten maſchinellen Atmungsapparat. 

  

Eröſfnung der Zugſpitzbahn 
Die deutſche Seite der Zuaſpitzbahn zwi⸗ 
ſchen Garmiſch und Eibſee ſoll in den näch⸗ 
ſten Tagen bereits in Betrieb geuommen 
werden. Uönfer Vild zeigt die erſten Probe⸗ 

jahrten. Im Hinterhrund ſieyt malt die 
Wetterſteinwand. 

   

jungen Frau in den Reihen der Manuſchaft 
von Keo kämpften. Bei jedem neuen Weitkampf verſchärſt ſich 
der dadurch eniſtehende Konflikt zwiſchen den Eheleuten, ſo daß 
ſich ſchließlich die Scheidung als unumgänalich notwendig er⸗ 
wies. Aber der ſpoctliche Geiſt wußte ſchließlich doch eine 
Brücke zu ſchlagen. Die Führer der beiden Mannſchaften be⸗ 
gaben ſich zu dem Ehepaar und legten ihm ein Dokuüment zur 
Unterſchriſe vor, in deim ſich beide Teile verpllichteten, forlan 
den Wettlämpfen fernzubleiben. Die beiden Gatten leiſteten 
auibene Unterſchrift und erklärten ſich bereit, welter zuſammen⸗ 
zuleben. ‚ 

Schweres Brandunglück in einem dumel 
50 Verletzte — In Long Island 

Auf Long Island bei Neuyort entſtand in den Antleide⸗ 
räumen der bei dem Bau einer Untergrundbahn beſchäftigien 

Arbeiter nach einem egploſionsartigen Kurzſchluß ein Brand, 
der unter den Arbeitern eine Panik hervorrief. Viele von 
ihnen ſprangen aus deu Feuſtern ves zweiten Stocwerkes nuf 
die Straße hinab. 50 Arbeiter wurden verletzt, darunter 
mehrere ſchwer. 

Lachmöwen als Seerüuber 
Daß die ſonſt ſo harmloſen Möwen auch Naubgelüſte haben, 

hat der amerikaniſche Ornithologe E. W. Gudger beobachtet. 
Endger beſand ſich in einem bivlogiſchen Marineinſtitut am 
äußerſten Ende vor Florida, dort, wo jenſeits des ins Meer 
gebauten Bahndammes nach Key Weſt die Schildkröteninſeln 
eine Lagunc von 100 Quadratkilometer einſchließten. In dieſem 
ſeichten Gewäſſer tummelten ſich viele braune Pelikane. Meiſt 
ſchlummerten ſie mit auf den Rücken gelegtem Fiſel und Hals, 
dann aber holten ſie ſich wieder eine Menge Fiſche aus dem 
Waſſer, die ſie im fackförmigen Unterteil des langen Schnabels 
aufbewahrlen. Wenn dies die 8 uns enKa Lachmöwen be⸗ 
merlten, ſetzten ſie ſich furchtlos auf den Kopf eines ſolchen 
beutebeladenen Pelitans. 

Oeffnete dieſer nun den Schnabel, um die Bente im 
Schwung in den Hals nach rückwärts zu werfen oder ſie kau⸗ 
gerecht zurechtzulegen, dann ſtürzten uich die Möwen eiligſt zur 
klaffenden Oeffnung, packten einen Fiſch und flogen unter dem 
Hohngelächter der übrigen Möwen davon. Andere wieder 
ſchnappten nach den dem Pelikanſchnabel entfallenen Biſſen. 
Die Pelikane fanden ſich mit dieſer Räuberei ergeben ab, ſie 
machten gar teine Abwehrverſuche, weil ihnen die Nahrungs⸗ 

beſchaffung wenig Mühe machte. Giaüeren Beobachtungen 
haben andere Naturforſcher ſchon in 
1832 und 1889 beſchrieben. 

Todbesſtvafe für Faiſchmäünzerei 
In Rußland 

Unter Verſchärfung der bisherigen geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen füt rtieincret der Sowjet⸗Regierung die Todes⸗ 
ſtrafe für Herſtellung und Verbreitung gefälſchter Banknoten, 
Kaffenſcheine und Münzen ausländiſcher Valuten ein. 

Danziger Sparkassen-Actien-Verein 
Milchkannengasse 33/34 Goſruündet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Piuncd. 

erken aus den Jahren 
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Die 3 verſchollenen Zahnärzte gefunden 
— Die Leichen im Auto — In den Rhein gefahren 

er Univerſität⸗
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25. Jortſetzung. 

Zum erſter Male ſeit Mongten. ja, zum erſten Male 
ſeit' ſenem Tage, an bem ſie Hlndchen in al tötete, hat ſte 
frieplich unvd tief geſchlafen, und wenn b0 in aller Frühe dieſes 
bitterkalten Tages erwacht iſt, ſo geſchleht das voch in einem 
Frieden, der ihr unbetannt iſt ſeit jo langer, langer Zeit. Da⸗ 
liegenv und ein wenig klappernd vor Froſt in der Stille ihres 
Geſängniſſes ſieyt ſie an dieſem Morgen ihr Leben mit einer 
ſaſt graphiſch varſtellbaren Klarheit vor ſich: hier iſt, ein 

Waſt großer Berg, das iſt die Straſe und das Leiden. Berg 
wälzt ſich über den Abgrund, füillt ihn aus. Da⸗ alles uut. 
Und wenn man noch ein gutes Wort hört aus Klein⸗Robbys 
Munde, dann wird die G i nicht gar ſo ſchlimm, dann wird 
alles, alles erträglich ſein. Und barauf allein kommt es etzt 
an, daß man wahrhaftig iſt und ſauber und einen, aroßen Berg 
von Weibe ſich aufbaut ... ja, ſieh, kleine Sif, alles wird noch 
aut werden.. — 

Ja, in dieſer beinahe bräutlichen Feierlichteit hat man nun 
die Spleßrutengaſſe der Reporter und der Neugierigen zu 
paſſieren. Da klappen wohl die Verſchlüſſe der Kameras, und 
da ſind dieſe Juflizräte und Syndikuffe der Landgerichts⸗ 
direktoren mit Blulbruckgraden von einhundertundzwanzig bis 
einhundertundachtzig, und kritiſche Bemertungen über ihre mut⸗ 
maßlichen weiblichen Reize und Grinſen und Reſerendarzoten. 
Und da man wohl ſo eine Kokottenſchönheit mit Blick und 
Buſen erwartet Hor, und nur ſo elwas wie eine magere kleine 
Heilige zu ſehn bekommt, mit großen, ein wenig ſiebrig glän⸗ 
zenden Augen: ſo iſt man mit einem Male ganz ſtille und ver⸗ 
legen und macht Platz und läßt ſie unbehelligt hindurch. Es 
iſt ü en zwölf Uhr, als ſie vor dem Unterſuchungsrichter 
erſcheint. — ů 

Da wäre alſo wieder das Zimmer unſeres lieben „lleinen 
Wülenden“ mit bronchiliſcher Zentralheizung und dem Parfüm 
nralten Tabalgeſtankes und der ſorgſältig geheimgehaltenen 
großen Senſation im Nebenzimmer. Da ſitzen nun aufgereiht 
der mit dem Erlaß des Haftbeſehles betraut geweſene Staats⸗ 
anwalt und der Gerichtsarzi und der Kriminalkommiſſar 
Kerſchlag. Uud da ſteht nun die Gattin Nobbys, die geweſene 
Sekretärin des Oberſten Miramon und Inſaſſin des Hauſes 
der „Confederation of good works“ gegenüber einer geſchloſſe⸗ 
nen Front von Makelloſigkeit und Würde. 

Im Clegenſaß zu geſtern iſt es ein merlwürdiges, ein bei⸗ 
nahe unheimliches Piano, mit dem der „kleine Wütende“ ſein 
heutiges Verhör beginnt, und man hört ordentlich das Kreiſchen 
ver ſeeliſchen Weſtinghouſe⸗Bremſen, die er anzieht: „Sie 
Habenn⸗ bel, die Wiiwe Grandjcan getötet und beraubt zu 
haben? 

„Ich habe es getan. Ich wollie es nicht tun. Aber ich habe 
es boch getan.“ 

Ber „kleine Wütende! winkt wie ein Operninſpizient, der 
im Tannhäuſer das Verſinken des Venusberges anordnet. Ein 
Uniformierter erhebt ſich, verſchwindet im Nebenraum, erſcheint 
nach ein paar Sekunden wieder mit jemand, der vor ſünſzehn 
Miunten dorthin verbracht worden iſt mit aller Helnnichkeit: 
vor der kleinen Sif, geſtützt auf irgendein altes, nach Kampſer 
duftendes Weiblein, ſteht die Witwe Grandjean. 

Eine erſchreckend gealterte, eine zur Mumie eingetrocknete 
Wiltwe Grandjean mit einem blöden Greiſentächeln und ſo 
ciner alten Baſe, die die etwas unzulänglich gewordene Zeugin 
hierher hat führen müſſen .. alles gut und ſchön, und trotz⸗ 
dem das Weib, das man erwürgt hat in der Burgſtraße neben 
dem verfallenen Hotel „Neldener“, in dem zu des jungen 
Bismarcks Zeiten der brandenburgiſche Landadel abſtieg. 

Die kleine Sif iſt nicht geſpenſtergläubig, die kleine Sif 
laumielt nicht zurück und wird nicht bleich. Die kleine Sif ſteht 
und ſtarrt und murmelt nur leiſe vor ſich hin, daß ſie es trotz⸗ 
dem getan habe, trotzdem ... trotzvdem 

Schweigen iſt eine Weile im Raum und dann das aithma⸗ 
liſche Keuchen einer Rangiermaſchine draußen und dann wieder 
Schweigen. 

„Was haben Sie zu ſagen?“ fraat der Richter die kleine 
Sif. Der „kleine Wütende“ wendet ſich, da einc Antwort nicht 
erſolgt, an die Mitwe Grandjean, ſtellt feſt, daß ſie nach dem 
Uieberfall an den bewußten Oktoberabend zwar eine Viertel⸗ 
ſtunde lang bew ßtlos geweſen ſei, daß ſie dann aber die 
Attentäterin genau beſchrieben habe. Daß man ſie jetzt der 
Unterſuchungsgefangenen Bruckner gegenüberſtelle und daß ſie 
ſagen müſſe, oͤb die Gefangene da identiſch ſei mit der Atten⸗ 
täterin ... 

Die Witwe Grandjiean, immer geſtützt auf die Alte im 
Kapotthut, wird dicht vor die kleine Sif geführt, von ihrer Be⸗ 
gleiterin leiſe inſtruiert, ſtarrt die lleine Sif an, murmelt ein 
paar Worte. Die Alte im Kapotthut überſetzt dieſe Worte da⸗ 
hin, daß die in Frage kommende Perſon viel jünger und wohl 
auch größer geweſen ſei, und daß jedenfalls die Witwe Grand⸗ 
jean die ihr gegenüberſtehende Unterjuchungsgefangene Bruck⸗ 
ner nicht kenne. Ein brauner vorzeinger Schmetterling 
ein ſogenannter „Rotmantel“., der hier eigentlich nichts zu 
ſuchen hat, wird von dem Referendar Thörpolt beobachtet, wie 
er ganz nutlos gegen die Fenſtesſcheiben fliegt bei dieſer dent⸗ 
würpigen Ausſage der Witwe Grandjean. 

Oh, eigentlich kommt es keinem der Anweſenden, wenn 
man abſieht von der kleinen Sif ſelbit .. eigentlich kommt 
es keinem beſonders überraſchend, das Reſultat dieſer Kon⸗ 
frontation. Verdächtig iſt einem alten Praktiker wie dem 
»leinen Wütenden“ von vporuherein die Hartnäckigkrit ge⸗ 
weſen, mit der die kleine. Sif in einem Falle, wo doch das 
Weiterleben der Ueberfallenen durch die Zeitungen allge⸗ 
mein bekannt geworden ſein muß, ſich des Mordes be⸗ 
zichtigt⸗ —L auffallend bei ſo einer nach Amerika durchge⸗ 
brannten Frauensperion. der das Geld für die Rückreiſe 
jehlte. Es wird nach dieſer Konfrontation vollends klar, 
daß der junge Kollege vau der Staatsanwaltſchaft einen 
argen Bock geſchojſen hat, als er auf die Selbſtbezichtigung 
der erſten beſten Huſterikerin einen Haftbefehl erließ. Und 
wenn man bier unter Zuziehung dieſes Kollegen eine höchſt 
beichleunigte Unterſuchung durchführt, ſo geichieht es, weil 
man die ohnehin alarmierte Oeſtenklichkeit mit der Blamage 
der Staatsanwaltſchaft nicht länger füttern, weil man die 
Angelegenheit möglichſt raſch aus der Welt ſchaffen will⸗ 
Und klar iſt das eine, daß alles Beitere eigentlich nur noch 
in Formalitäten und einer beſchleunigten Enthaftung be⸗ 
jtehen kann, und dunkel iſt nur das eine, was denn ja auch 

Afentlichkeit jo aufregt in dieſen Tagen: die Hart⸗ 
keit, mit der die kleine Sif feſthält an ihrer Schuld. 

Und ſo läuft es denn uun ein wenig Iees, das Räder⸗ 
m vε per Mechte Stc8. zhnsi , ſitt nach bieſer Eynfrynta⸗ 
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tton überhaupt noch zu drehen 155 Der „kleine Wütende“ 
wendet ſich an den Kriminalkommiſſar Kerſchlach, der 
Kriminalkommiſſar Kerſchlach verlleſt das Protokoll der 
allererſten Vernehmung, wonach damals die Witwe Grand⸗ 
ſean die Atlentäterin als ein Meter und fünfundſiebzig 
Zentimeter groß geſchildert habe. Der Gerichtsarzt 
Dr. Vonneillch, um ſein Gutachten gebeten, ſant aus, daß die 
Witwe Grandfean durch Auswirkung des feeliſchen Schoks 
iu ihrer Merkfähigkelt zwar erheblich nachgelaſſen, daß aber 
dieſer Prozeß viel ſpäter eingeſetzt habe, und daß üre volle 
Zurechuungsfähigkeit bei der erſten Vernehmung außer 
allem Zweiſel ſei. 

  

  

Die Witwe Grandjean wird dicht vor die kleine Sif geführt.. 

Und dann überuimmt der junge, übereilige Kollege von 
bder Staatsanwalt einen letzten Vorſtoß und richtet ſeiner⸗ 
ſeits ein paar Fragen an den Kriminalkommiſſar Kerſch⸗ 
lach. Und daun antwortete der Kriminalkommiſſar Kerſch⸗ 
lach, daß der Partetenverkehr im Geſchäftslokal der Witwe 
Grandjean außerordeutlich rege geweſen ſei, und daß die 
gewonnenen Fingerabdrücke einen Schluß auf die Identttät 
der Unterſuchungsgeſangenen mit der Täterin nicht zuließen. 
Und daun erſtattet uoch der Doktor Vonuneilich ſeinen Be⸗ 
richt und ſpricht von „Clavus“ und „Globus huſtericus“   

und „tranſitoriſchen Bewußtſeinsſtörungen“ und endet mit 
der Biagnoſe der typiſchen hyſteriſchen Fabulierſucht. Da 
klappt der junge Kollege von der Staatsanwaltſchaft reſig⸗ 
niert ſeine Akten zu, Und dann hört man eine Wetle 
draußen das aroße, ſchreckliche Berlin grollen. Und dann 
begibt ſich der Gerichtsdiener, um die etwas peinliche Panſe 
auszufüllen, an die Tür und ſteckt den Kopf beraus und 
erſucht die draußen Wartenden um etwas mehr Ruhe. 

Der „kleine Wülende“ aber wendet ſich nunmehr an die 
Aingt- up nesgas u Bruckner, der „kleine Wütende“ 
fragt, ob ſie das, was hier eben verleſen ſei, verſtanden 
Buüt der „kleine Wütende“ will wiſſen, was ſie dazu ſagen 
wolle. 

Die kleine Sif iſt ſo verplex, daß ſie gar nichts verſtanden 
hat. So verwirrt von dem Erſcheinen der Witwe Grand⸗ 
jean iſt die kleine Sif, daß ſie im Augenblick gar nicht darauf 
kommt, das ſortgeworſene Perlenkollter genau zu be⸗ 
ſchreiben und auf dieſe Weſſe thre Täterſchaft nachzu⸗ 
welſen. Die kleine Sif iſt nicht einmal imſtande, ſich ein 

üwenig zu freuen über die Tatſache, daß ſie nun, rdoch keine 
Mörderin iſt. Im Hirn. der kleinen Sif erhält ſich im 
Augenblick mit aller Hartnäckigkeit nur ein einziger Ge⸗ 
danke: daß ſie eigentlich es ja doch getan hat, daß die Witwe 
Graudjean ja nur durch einen Bufall am Leben aeblieben 
iſt, und daß man trotz allem büßen muß, wenn man zurſick 
will zu ſeinem Frieden. Da ſteht ſie denn da mit hilflos 
am Leibe herabhängenden Armen, „Iich habe es trotzbem 
getan“, ſagt ſchließlich ganz lelſe die kleine Sif. 

Da aber geſchieht es, daß der Hohevrieſter ſein Gewand 
erreißt, und daß im Tempel der Vorhang klafft, und daß 
er „kleine Wütende“ ohne Anwendung ſeiner Weſtinä⸗ 

houſe-Bremſen ſie anſührt: daß ſie eine ſchlimme, eine ver⸗ 
logene hyſteriſche Perſon ſei, daß ſie ſich wichtig mathen, daß 
ſie ſich mit ihren Schwindeleien eine koſtenloſe Ueberſahrt 
nach Europa habe verſchaſſen wollen. 

Und da, als ſie zu Ende iſt, dieſe väterliche Ermabnung, 
die Wort für Wort noch zwei Etagen kiefer im Keller ge⸗ 
hört wird, da iſt es eine ſchreckliche Klarheit, die ſich auſbant 
vor der kleinen Sif: daß alles Leid und alle Qnal umſonſt 
geweſen iſt, daß ſie beſchmutzt iſt von einer ſäßlichen 
Alberei des Lebens, da? ſie beſchmutßt und lücherlich weiter⸗ 
gehen ſoll ſamt ihrer Schuld. Und nun iſt es an ihr, aufzu⸗ 
ſchreien in ihrer Not, und nun iſt es die große Empörnug, 
die über ſie gekommen iſt ... ach, was wiſſen ſie denn, dieſe 
ſchmiſſebedeckten Klötze und Stöcke ringsum von dieſer Wut, 
die geboren iſt aus dem auten, dem anſtändigen Bedürfnis 
nach Sauberkeit und aus dem finnloſen Leiden der Kreatur: 
„Und trotzdem habe ich es getan! Und wenn es nicht ſy 
geworden iſt, ſo iſt das mein Verdienſt nicht. Und weil es 
nicht mein Verdienſt iſt, ſo iſt es meine Schuld. Und weil 
es meine Schuld iſt, ſo muß ich mein Recht haben. Mein 
Recht ... ja, ſagt doch, was ihr wollt!“ 

(Fortietzung folgt.) 

  

Ultraviolette Strahlungen im Organismus 
Geheimnis des Wachſens — Neue Methode zur Bekämpfung der Geſchwüre 

Jahrelang ſchon war in der Bivlogie bekannt, daß beim 
Wachdtum von Tier⸗ und Pflanzenzellen im Organismus 
ſelbſt Strablen erzeugt werden, die eine annähernd gleiche 
Wellenlänge wie die ultravioletten Strahlen haben. Die 
Zelle iſt der grundlegende Bauſtein jedes tieriſchen und 
pflanzlichen Organismus; in ihr iſt das Plasma — die 
lebende Subſtanz — und der Zellkern — der Organifations⸗ 
mittelpunkt, der vor allem bei der Fortpflanzung eine ent⸗ 
ſcheidende Rolle ſpielt — euthalten. Wachstum beruht auf 
Zellvermehrung: dieſe tritt meiſt durch Zellteilung anf, die 
durch eine Teilung des Kerns eingeleitet wird. Ueber die 
phnſikaliſch⸗chemiſchen Vorgänge. die ſich bei dieſer Var⸗ 
mehrung der Zellen abſpielen, ſind wir jetzt durch 

die neueſjten Verſuche des Moskaner Biologen 
Profeſſor Alexander Gurwitiſch endlich etwas beſſer 

unterrichtet als bisher. 

Beginnt nämlich eine Zelle ſich zu teilen, jo ſendet ſie 
Strahlen von einer Wellenlänge von 337 Millionſtel Milli⸗ 
meter und andere von einer Wellenlänge von 280 Mil⸗ 
livonſtel Millimetern aus. 
Dieſe Strablen ſind in der Lage, nicht nur Zellen des 

eigenen Organismus zur Teilung anzuregen, jondern ſogar 
die eines fremden Organismus. Projfeſſor Gurmitſch hatte 
ſchun 1922 ein ſchöncs und lebrreiches Experiment gemacht: 
er brachte die Spitze einer in Teilung bofindlichen Zwiebel⸗ 
wurzel in ſenkrechte Lage zu einer zweiten im Rubeßuſtand: 
ſchon nach einer halben Stunde ließen ſich bei dieier auf der 
der erſten Zwiebelwurzel ängekehrten Seite zahlreiche Zell⸗ 
teilungen nachweiſen. 

Dieſe Verſuche baben jetzt inſofern eine grundlegende 
Erweiterung erfahren, als man feſtſtellen konnte, daß 
nicht nur beim Zellteilungsvorgang Strablen ausgeſandt 
mwerden: zerbackt man nämlich eine Swiebel, die nicht 
im Teilungsſtadium iſt. ſo ſendet ſie ebenfalls Strahlen 
aus, und was noch ſeltiamer iſt: dasſeibe tut ein Brei von 
friſchzerbackten Kaulauappen. Hier wird die Strahlnng 
offenſichtlich durch das Licht von außen angeregt, das 
chemiſche Subſtanzen im Organismus aktiviert. 

Genan dieſelben Strahlen von der gleichen Kellenlänge 

ſenden übrigens auch bösariige Gejchwüre bei ihrem Wachs⸗ 
tum aus: in der geſamten belebten Natur tritt alſo die 
gleiche Strahlungsart auf. Theoretiſch und praktiſch von 
außerordentlicher Wichtigkeit iſt es, daß Strablen von einer 
Wellenlänge zwiſchen 2900 und 320 Millimetern im Gegenſatz 
zuu Sen wachstumanregenden Strahlen bemmend und ſogar 
zerſtörend auf das Wachstum einwirken. Vielleicht liegt 
bier für die Zukunft eine wichtige Methode aur Bekämpfuna 
bösartiger Geſchwüre begründet. 

Ein Duell zwiſchen Eheleuten 
In der Stadt Merilo hat ſich jetzt ein Duell zwiſchen zwei 

Ehelenten abgeſpielt. Mann und Frau, Rapul und Andriana di 
Kiguerra, bekamen miteinander Streit und forderten ſjich ſchließlich 

      

zum Duell heraus. Dieſes wurde mit Piſtolen ausgefochten. Die 
Chefrau ſchoß ihrem Mann in das Bein. Der Mann aber traf 
beſſer: er ſchoß ſeine Fran in das Herz, ſo daß ſie ſofort tot hinſiel. 

Unsere neue 

Föciter- 
Dersorgungs- 
Dersicheruns 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 

Vater, Mutter) auf jede Beitragszahlung und 

bringt trotzdem die volle Aussteuer- 

ů Versicherungssunme 

am Mochiacits tage 

  

spälestens jedoch beim 25. Lebensjahre 

zur Auszahlung 

Lebensversicherungs-Mnstalt 
Uestureuen 

im verbande öffentlicher Lebensvetsicherungsansialten 
in Deutsdiand 

DANZ IG. Reitbahn 2 

1 
Zur Bequeklichkeit der Eitern läht die Anstalt die Beittäte für ab- 
Lerchlossene Töchterversorgungzversicberungen je nach Wunsch 
wonailich, K. 34 oder I/i jährlich durch Ansialtskassierer 122—19— 22——— 

aur dei Wohnunt abholen.
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B
i
b
i
 

 
 

o
b
e
r
 

U
l
l
a
 

Von 
Karin 

Michaelis 

J
e
d
e
r
m
a
n
n
 

fängt 
damit 

an, 
daß 

er 
geboren 

wird, 
und 

ſei 
es 

auch 
ein 

kleiner 
Spas. 

Geboren 
zu 

werden, 
iſt 

eine 
jehr 

wichtige 
Begebenhbeit, 

aber 
noch 

viel 
wichtiger 

iſt 
es, 

einen 
Ramen 

zu 
bekommen. 

Wenn 
man 

geboren 
iit, 

hat 
m
a
n
 

A
r
m
e
 

und 
Beine, 

Naſe, 
M
u
n
d
 

und 
Augen, 

aber 
was 

nützt 
das 

alles, 
ſolange 

m
a
n
 

keinen 
N
a
m
e
n
 

hat? 
O
h
n
e
 

N
a
m
e
n
 

köunte 
man 

cbenſogut 
gar 

nicht 
geboren 

ſein 
— 

oder 
als 

Spatz 
oder 

Fliege, 
denn 

weder 
Spatzen 

noch 
Illegen 

haben 
Namen, 

ſoviel 
ich 

weiß. 
ů 

D
e
n
 

N
a
m
e
n
 

wählen 
die 

Eltern. 
Sie 

wählen 
einen, 

den 
ſie 

hübſch 
finden, 

aber 
es 

kann 
leicht 

ſein, 
daß 

der, 
der 

damit 
b
e
r
u
m
l
a
u
ſ
e
n
 

ſoll, 
ihn 

greulich 
findet. 

Es 
hilft 

nichts, 
daß 

m
a
n
 

ſchreit 
und 

zappelt, 
w
e
n
n
 

m
a
n
 

den 
greulichen 

N
a
m
e
n
 

  
Bibi 

und 
Ulla 

b
e
k
o
m
m
t
;
 

m
a
n
 

kann 
ja 

noch 
nicht 

p
r
e
c
h
e
n
 

und 
rujen: 

Halt! 
Halt! 

Gebt 
mir 

einen 
anderen 

N
a
m
e
n
!
 

M
a
n
 

wird 
ge⸗ 

ä
w
i
r
n
g
e
n
,
 

den 
ſcheußzlichen 

N
a
m
e
n
 

mit 
ſich 

h
e
r
u
m
z
u
ſ
c
h
l
e
v
p
e
n
,
 

bkis 
m
a
n
 

im 
G
r
a
b
 

liegt. 
Ja 

ſogar 
noch 

länger. 
D
e
n
n
 

ge⸗ 
wohnlich 

bekommt 
man 

ja 
einen 

Grabſtein, 
und 

auf 
dem 

ſtebt 
w
i
e
d
e
r
 

der 
greuliche 

N
a
m
e
.
 

Bibi 
hatte 

zwei 
ganz 

hübſche 
N
a
m
e
n
 

b
e
k
o
m
m
e
n
:
 

Ulrike 
Clijabetb. 

Sie 
ſind 

wohl 
hübſch, 

aber 
ein 

bißchen 
zu 

lang, 
u
m
 

ſie 
auſ 

c
i
n
m
a
l
 

in 
den 

M
u
n
d
 

zu 
n
e
h
m
e
n
.
 

S
i
n
d
 
N
a
m
e
n
 

für 
einen 

Mundvoll 
zu 

lang, 
dann 

kürzt 
man 

ſie 
ab. 

Das 
tat 

man 
auch 

mit 
Bibis 

N
a
m
e
n
 

und 
nannke 

ſie 
Ulla. 

Ulla 
iſt 

auch 
ein 

hübſcher 
N
a
m
e
 

— 
für 

den, 
der 

ihn 
mag. 

Bibi 
jonnte 

ihn 
nicht 

leiden. 
Und 

nun 
werden 

wir 
hören, 

wie 
ſie 

es 
aufing, 

ihn 
l
o
s
z
u
w
e
r
d
e
n
 

und 
einen 

a
n
d
e
r
e
n
 

zu 
be⸗ 

kommen. 
Sie 

hatte 
einen 

goldenen 
S
c
h
l
a
n
g
e
n
r
i
n
g
 

mit 
einem 

N
u
b
i
n
 

als 
Auge, 

ein 
Ruderboot, 

das 
Votte 

hieß, 
und 

eine 
a
u
d
e
⸗
 

die 
Bibi 

bieß. 
W
e
n
n
 

die 
Schule 

aus 
war, 

pflegten 
Uilla 

und 
der 

goldene 
S
c
h
l
a
n
g
e
u
r
i
n
g
 

mit 
Bibi 

z
u
ſ
a
m
m
e
n
 

an 
B
o
r
d
 

von 
Lotte 

zu 
gehen 

und 
den 

Fluß 
hinaufzurundern. 

U
l
a
 

und 
Bibi 

hatten 
Blutsbrüderſchaft 

getrunken. 
Ihr 

wißt 
nicht, 

w
a
s
 

das 
iſt? 

D
a
s
 

dachte 
ich 

mir 
gleich. 

A
b
e
r
 

ihr 
habt 

von 
den 

alten 
W
i
k
i
n
g
e
r
n
 

gehöürt? 
Die 

pflegten 
ſich 

mil 
einem 

Speer 
in 

den 
A
r
m
 

zu 
ritzen, 

und 
dann 

trank 
einer 

das 
Blut 

des 
andern. 

D
a
s
 

nannte 
m
a
n
 

„Blutsbrüderſchaſt 
trinken.. 

Ula 
und 

Bibi 
nun 

b
e
g
n
ü
g
t
e
n
 

ſich 
damit, 

in 
eine 

ihrer 
Iiugerſpitzen 

ein 
kleines 

Loch 
zu 

ſtechen, 
und 

dann 
augte 

jede 
einen 

Tropſen 
Blut 

aus 
dem 

Finger 
der 

andern. 
vn 

da 
an 

w
a
r
e
n
 

ſie 
Blutsbrüder, 

und 
w
u
r
d
e
 

die 
eine 

ge⸗ 
mordet, 

ſo 
mußte 

die 
andere 

den 
Mord 

rächen. 
Als 

ſie 
nun 

eines 
ſchönen 

Tages 
den 

Fluß 
binauf⸗ 

ruderten, 
zwiſchen 

grünen 
Wieſen- 

mit 
Schilf 

an 
den 

Uiern 
und 

S
t
ö
r
c
h
e
n
 

auf 
e
i
n
e
m
 

B
e
i
n
 

und 
V
e
r
g
i
ß
m
e
i
n
n
i
c
h
t
 

und 
D
a
a
n
u
h
l
e
n
,
 

jagte 
Ulla: 

„
S
c
h
w
a
r
z
e
s
 

H
a
a
r
 

paßt 
nicht 

zu 
ibi.“ 

„So. 
w
a
r
u
m
 

denn 
nicht?“ 

„Bibi 
paßt 

zu 
hellem 

H
a
a
r
;
 

wollen 
wir 

unſere 
N
a
m
e
n
 

t
a
u
ſ
c
h
e
n
 2“ 

„Die 
N
a
m
e
n
 

tauſchen? 
— 

Och 
weitz 

nicht, 
ob 

die 
Eltern 

das 
erlauben 

... 
Weißt 

du 
noch, 

wie 
wir 

die 
Kleider 

tauſchten 
und 

meine 
Mutter 

ſchalt, 
weil 

deines 
große 

Flecke 
batte 

und 
mich 

in 
den 

Armlöchern 
ſcheuerte?“ 

„Ach 
was, 

mein 
N
a
m
e
 

hat 
keine 

Flecke. 
tauſchen?“ 
Sibit⸗ 

.. 
aber 

.. 
in 

allen 
meinen 

Büchern 
ſteht 

doch 
i 

„
D
a
n
n
 

tauſchen 
wir 

halt 
auch 

die 
Bücher!“ 

„Aber 
deine 

ſind 
ſo 

zerjetzt!“ 
„
D
a
n
n
 

geb' 
ich 

dir 
noch 

was 
dazul“ 

„
W
a
s
 

denn?“ 
I
c
h
1
 

elbllertoe 
ů‚ 

— 
ab' 

ſelbit 
zwei!“ 

„
M
e
i
n
e
 

große 
P
u
p
p
e
?
“
 

— 
Die 

hat 
nur 

ein 
Bein, 

und 
ihr 

Kopf 
hat 

'nen 
S
p
r
u
n
g
!
“
 

„
D
a
n
n
 

—
 

m
e
i
n
e
n
 

ſilbernen 
F
i
n
g
e
r
h
u
t
?
“
 

„Der 
iſt 

ia 
ganz 

verbeult 
und 

ſchief, 
jeit 

du 
daraufge⸗ 

treten 
biſt!“ 

„Ja, 
was 

denn 
d
a
n
n
?
 

D
u
 

kannſt 
b
e
k
o
m
m
e
n
,
 

was 
du 

willſt, 
w
e
n
n
 

du 
deinen 

N
a
m
e
n
 

mit 
mir 

tauſchſt, 
aber 

es 
muß 

ſofort 
ſein.“ 

„
D
e
i
n
e
n
 

goldenen 
S
c
h
l
a
n
g
e
n
r
i
n
g
?
“
 

Ulla 
ſchnappte 

uach 
Luft: 

„
M
e
i
n
e
n
 

... 
goldenen 

... 
2“ 

„Ja, 
ſonſt 

tauſche 
ich 

nicht!“ 
Ulla 

ruderte 
wild 

darauflos. 
„Ich 

könnte 
dich 

ins 
Waſſer 

ſchmeißen, 
daß 

du 
ertrinkſt, 

u
n
d
 

dann 
könnte 

ich 
deinen 

a
m
e
n
 

ganz 
u
m
ſ
o
n
ſ
t
 

n
e
h
m
e
n
.
“
 

„Ja, 
aber 

dann 
ſchlügen 

ſie 
dir 

den 
Kopf 

ab!“ 
.
„
N
a
 

ja, 
vielleicht 

.. 
. 

alſo 
n
i
m
m
 

ſchon 
den 

Ring! 
Aber 

ich 
will 

ihn 
mir 

manchmal 
leihen!“ 

Wie 
ofts“ 

„
E
i
n
m
a
l
 

die 
... 

Woche!“ 
„Nein, 

einmal 
im 

Monat, 
nicht 

öfter.“ 
„Topp! 

Alſo 
tauſchen 

wir, 
ſofort!“ 

„Der 
Ring 

iſt 
doch 

echt?“ 
ü‚ 

ů 
Ulla 

ijchnitt 
ein 

Geſicht: 
„Glaubſt 

du 
vielleicht, 

ich 
trage 

elwns, 
was 

nicht 
echt 

iſt?“ 
„
U
n
d
 

die 
Goldkette, 

die 
du 

auf 
dem 

J
a
h
r
m
a
r
k
t
 

gekauft 
baſt, 

war 
die 

vielleicht 
echt?“ 

„So, 
nicht?“ 

„Nein, 
d
e
n
n
 

für 
zehn 

O
e
r
e
r
)
 

kriegt 
m
a
n
 

keine 
echte 

G
o
l
d
⸗
 

ketie. 
das 

weiß 
ich!“ 

75 
„Aber 

der 
Schlangenring, 

der 
iſt 

echt, 
denn 

er 
hat 

meiner 
M
u
t
t
e
r
 

gehört, 
und 

die 
war 

eine 
richtige, 

echte 
Gräfin!“ 

„Wollen 
wir 

nicht 
zum 

Goldſchmied 
gehen 

und 
ihn 

ſragen?“ 
„Wie 

du 
willſt.“  

 

Wollen 
wir 

 
 

 
 

  
Der 

Goldſchmied 
entſchied, 

daß 
der 

Ring 
echt 

war 

Der 
Goldſchmied 

entſchied, 
daß 

der 
Ring 

echt 
ſei. 

Die 
neue 

Ulla 
mit 

dem 
ſchwarzen 

H
a
a
r
 

wollte 
ihn 

gleich 
an 

den 
Mittelfinger 

ſtecken, 
wo 

die 
neue 

Bibi 
ihn 

gehabt 
hatte, 

aber 
e
r
 

ging 
nur 

auf 
den 

kleinen 
Finger. 

„Siehſt 
du“, 

ſagte 
vo 

Ke 
1
*
 

habe 
feinere 

Finger, 
denn 

meine 
M
u
t
t
e
r
 

war 
ſo 

fein!“ 
„Du 

biſt 
eine 

eingebildete 
Pute, 

du!“ 
„DTas, 

Pute?“ 
Bibi 

war 
im 

Begriff, 
mit 

den 
Fäuſten 

dranfloszugehen, 
aber 

ſie 
beſann 

ſich. 
„Nun 

haben 
wir 

ge⸗ 
tauſcht, 

und 
du 

heißt 
Ulla 

bis 
zum 

Jünaſten 
Tagl, 

Die 
aber 

w
u
r
m
t
e
 

es 
ſchon: 

„Ich 
finde 

es 
Anheimlich, 

Ulla 
äu 

heißen. 
W
o
l
l
e
n
 

wir 
nicht 

lieber 
wieder 

zurück⸗ 
tanſchen?“ 

(Fortjetzung 
folgt.) 

) 
Säniſches 

Geld: 
100 

Oere 
ſinb 

eine 
Krone, 

und 
eine 

 
 

  »
K
r
o
u
e
 

iſt' 
etwas 

m
e
h
r
 

als 
eine 

M
a
r
k
.
 

Hilde 
Hurtig 

Geſtern 
hat 

mir 
ein 

M
ä
d
c
h
e
n
 

einen 
Brief 

geſchrieben. 
Sie 

hat 
ſich 

nämlich 
ein 

ſchönes 
Märchen 

erdacht 
und 

will 
es 

nun 
auch 

erzählen. 
Ich 

glaube, 
daß 

es 
euch 

allen 
ge⸗ 

fallen 
wird. 

Es 
iſt 

die 
Geſchichte 

einer 
Blume. 

Ich 
habe 

mich 
über 

das 
Märchen 

natürlich 
ſehr 

ge⸗ 
freut 

und 
hoffe, 

daß 
mir 

auch 
andere 

Kinder 
etwas 

erzählen 
werden. 

Beſonders 
würden 

mich 
eure 

Erlebniſſe 
ſehr 

interefſieren. 
Alſo 

ſchickt 
recht 

fleißig. 
Eure 

é‚ 
H
i
l
d
e
 
H
u
r
t
i
g
.
 

Wie 
es 

einer 
jungen 

Roſe 
erging 

„Hatſchi, 
hatſchi, 

nieſte 
eine 

kleine 
Roſe, 

die 
eben 

aus 
ihrem 

Schlaf 
erwachte 

und 
von 

einem 
S
o
n
n
e
n
ſ
t
r
a
h
l
 

ge⸗ 
troffen 

w
u
r
d
e
.
 

„ 
ů 

Ja, 
ja, 

ſtöhnte 
die 

Roſe 
weiter, 

ja, 
ja! 

Wieder 
ſo 

einen 
Traum, 

der 
muß 

doch 
etwas 

b
e
d
e
u
t
e
n
.
 

Da 
beugte 

ſich 
eine 

Studentenblume 
vor 

die 
ſchöne, 

junge 
e 

und 
ſagte: 

Guten 
Morgen, 

Fräulein 
Röschen, 

Sie 
ſtöhnen 

ja 
ſo 

fürchterlich? 
ů 

Ach, 
ſagte 

die 
kleine 

Roſe, 
ich 

habe 
ſo 

einen 
gruſeligen 

T
r
a
u
m
 

gehabt, 
und 

der 
m
u
ß
 

etwas 
bedeuten. 

Aber 
fagen 

Sie 
einmal, 

Fräulein 
Röschen, 

denken 
Sie 

de 
T
r
ä
u
m
e
,
 

die 
ſie 

träumen, 
gehen 

in 
E
r
f
ü
l
l
u
n
g
?
 

in, 
ſagte 

das 
Röschen, 

ich 
habe 

es 
ſchon 

ſelbſt 
einmal 

erlabt, 
daß 

ein 
T
r
a
u
m
,
 

den 
ich 

träumte, 
in 

Erfüllung 
ging. 

Die 
Studentenblume 

ſtritt 
hin 

und 
her. 

und 
wollte 

recht 
behalten. 
einmal? 

—. 
— 

— 
Kleine, 

ſüße 
Roſe, 

riefen 
plötzlich 

die 
andern 

Röschen, 
thre 

wiſter! 
Oh 

ſieb, 
jetzt 

liegt 
das 

Röschen 
da 

und 
wird 

en! 
·* 

u 
Du, 

du 
alte 

Studenteublume, 
haſt 

Schuld 
daran. 

W
a
r
u
m
 

Edu 
nicht 

das 
Röschen 

bei 
dem 

Glauben, 
daß 

der 
Traum 

etwas 
bedeutet? 

‚ 
Va, 

die 
Studentenblume 

hatte 
dem 

Röschen 
einen 

heftigen 
Sullag 

an 
den 

Kopf 
verſetzt, 

daß 
es 

zu 
Boben 

ſiel. 
ů 

Da 
ſprangen 

plötzlich 
zwei 

Kinder 
jubelnd 

in 
den 

Garten, 

    
  

  

     
 
 
 
 

   

und 
vor 

dieſen 
hatten 

die 
B
l
u
m
e
n
 

Reſpekt, 
ſo 

daß 
ſie 

k
e
i
n
e
n
 

T
o
n
 

mehr 
ſprachen. 

Ich 
will 

Roſen 
pflücken, 

und 
du 

kannſt 
V
e
r
g
l
ß
m
e
i
n
n
i
c
h
t
 

und 
Stiefmütterchen 

pflücken, 
ſo 

ſ
c
h
w
a
t
z
t
e
n
 

die 
beiden. 

abren 
Eltern 

gehörte 
das 

kleine 
Blumenparadies, 

und 
dir 

beiden 
Kinder, 

Horſt 
und 

Eva, 
ſo 

hießen 
ſſe, 

waren 
in 

den 
Garten 

gegangen, 
um 

Blumen 
für 

Tante 
Ella 

und 
Sfüie 

Anton, 
bie 

zum 
Beſuch 

kamen, 
zum 

Empſfang 
zu 

pflücken. 
‚ 

Ann 
begannen 

Eva 
und 

Horſt 
Blumen 

zu 
pflücken, 

Eva 
pilückte 

Roſen 
und 

Horſt 
Vergißmeinnicht 

und 
Stief⸗ 

m
ü
t
t
e
r
c
h
e
n
.
 

Als 
Eoa 

ſo 
an 

den 
Roſenſtöcken 

vorüber 
ging, 

ſab 
ſie 

plötzlich 
eine 

Roſe 
vor 

ſich 
liegen, 

eine 
ſo 

ſchöne 
Roſe, 

wie 
ſibn 

üweite 
am 

Strauche 
wuchs. 

Eva 
ging 

hin 
und 

hob 
ſe 

auf. 

Der 
Hund 

auf 
der 

Tabaksdoſe 
Ein 

engliſcher 
Herr, 

der 
durch 

ſeine 
Liebhaberelen 

be⸗ 
kannt 

war, 
ging 

in 
ein 

Pariſer 
Geſchäſt 

und 
ſagte: 

„Ich 
mölhte 

eine 
Tabakdoſe 

haben, 
anſ 

der 
mein 

Haus 
abgebildet 

iſt. 
— 

„Das 
iſt 

ſehr 
leicht“, 

autwortete 
der 

Kaufmann. 
„Sie 

belieben 
mir 

nur 
eine 

Zeſchnung 
Ihres 

Hauſetz 
00 

geben.“ 
— 

„Ja, 
aber 

vor 
der 

Tür 
müßte 

man 
eine 

Niſche 
ſehen, 

und 
vor 

dieſer 
meinen 

H
u
n
d
.
“
 
—
 

„
K
a
n
n
 

auch 
gemacht 

werden!“ 
— 

„Ja, 
aber 

es 
müßte 

ſo 
eingerichtet 

werden, 
daß 

ſer 
Hund, 

hineinkröche, 
wenn 

man 
ihn 

anſfähe, 
und' 

erſt 
dann 

zum 
Vorſchein 

käme, 
wenn 

man 
ihn 

nicht 
mehr 

ſühe.“ 
Der 

Beſitzer 
des 

Geſchäfts 
ſchaute 

den 
Herrn 

an, 
um 

ſich 
zu 

überzeugen, 
530 

m
a
n
 

ihn 
nicht 

zum 
beſten 

habe. 
Durch 

einen 
flüchtigen 

Blick 
beruhigt, 

und 
als 

g
e
w
a
n
ö
t
e
r
 

Kauf⸗ 
mann 

ſchnell 
den 

Vorteil 
ermeſſend, 

den 
er 

aus 
dem 

Geſchäft 
ergielen, 

könnte, 
ſprach 

er 
zum 

E
n
g
l
ä
n
d
e
r
:
 

„
W
a
s
 

Sie 
w
ü
n
⸗
 

ſchen, 
iſt 

ſo, 
leicht 

nicht 
und 

wird 
viel 

Geld 
koſten!“ 

— 
Gleichpiel!“ 

— 
„Tauſeud 

Taler!“ 
— 

„Abgemacht, 
tauſend 

Taler!“ 
— 

„In 
vier 

Wochen 
werde 

ich 
die 

Ehre 
haben, 

Ihnen 
die 

Doſe 
zu 

überreichen!“ 
BVier 

Wochen 
ſpäter 

erſchien 
der 

K
a
u
ſ
m
a
n
n
 

bei 
dem 

Herru, 
„hier 

iſt 
die 

Doſe!“ 
ſaate 

er. 
Der 

Lord 
betrachtete 

ſie. 
„Das 

iſt 
woyl 

mein 
Haus 

mit 
den 

Türmen, 
und 

hier 
iſt 

auch 
die 

Niſche“, 
meinte 

er. 
„
A
b
e
r
 

der 
H
u
n
d
,
 

m
e
i
n
 

Herr, 
der 

Hund, 
wo 

iſt 
der?“ 

„Häben 
Sie 

nicht 
geſagt, 

Sie 
wüuſchten, 

daß 
der 

Hund 
unſichtbar 

würbe, 
wenn 

man 
ihn 

auſähe?“ 
— 

„Jawohl!“ 
— 

„Und 
daß 

er 
wieder 

zum 
Vor⸗ 

ſchein 
k
o
m
m
e
,
 

wonn, 
m
a
n
 

nicht 
m
e
h
r
 

nach 
ihm 

ſchane?“ 
—
 

„Das 
iſt 

auch 
wahr!“ 

— 
„Nun, 

Sie 
haben 

ihn 
angeſeheit, 

er 

   

Nun 
lam 

es 
zu 

einem 
heftigen 

Kampf, 
und 

a
u
f
 

ſie 
un 

Bafe 
mit 

Waſſer 
und 

erhält 
Briefe 

Anl 
ſchrie 

ſie 
auf 

einmal, 
die 

Roſe 
bat 

jq Dornen! 
Sie 

wollte 
die 

Roſe 
fallen 

laſſen, 
aber 

der 
eine 

Dorn 
der 

Roſe 
ſtach 

feſt 
in 

ihrem 
Finger. 

Als 
Evchen 

nun 
ſah, 

daß 
hellrotes 

Blut 
aus 

dem 
Finger 

auoll, 
ſchrie 

ſie 
o
n
e
e
 

laut 
auf, 

und 
kriſtall⸗ 

klare 
Tränen 

lieſen 
ihr 

über 
ihre 

roten 
W
a
n
g
e
n
.
 

Ja, 
die 

Roſe 
hatte 

die 
Abſicht, 

Eva 
zu 

ſtechen. 
Wollte 

dieſes 
M
ä
d
 ⸗ 

chen 
es 

mit 
dem 

Röschen 
ſo 

machen, 
wie 

es 
die 

S
t
u
d
e
n
t
e
n
b
l
u
m
e
 

getan 
hatte? 

Nein, 
bas 

Rhschen 
wollte 

U 
00 

itt5 
gefallen 

laſſen. 
Dieſe 

rechhe 
Ehe 

Horſt 
herbeigeeilt 

kam, 
um 

ſeiner 
Schweſter 

zu 
helfen, 

hatte 
Evchen 

ſchon 
den 

Dorn 
aus 

ihrem 
Fingerchen 

herausgezogen. 
Die 

Roſe 
wußte 

nicht 
wie 

ibr 
geſchah, 

ſie 
dachte 

nur 
noch 

an 
ihren 

Traum. 
Dann 

fiel 
ſe 

in 
eine 

tiefe 
Ohnmacht, 

Era 
hatte 

ſchon 
einen 

g
r
o
ß
e
n
 

Strauß 
G
o
r
l
e
n
 

und 
nun 

Lerließ 
ſte 

den 
Garten 

und, 
kehrte 

in 
der 

Eltern 
Wohnung 

zurück.. 
„
A
l
s
 

ſie 
in 

die 
Stübe 

trat, 
Kelte 

e 
e 

mit, 
den 

Roſen 
auf 

einen 
Tiſch, 

wo 
noch 

vieles 
andererzum 

Emplang 
vorberettet 

war, 
dann 

verließ 
Eva 

d
a
s
 

ZBimmer. 
ö 

Da 
ſchlug 

das 
Röschen 

die 
Augen 

auf, 
und 

ihm 
war 

ganz 
wohl 

zu⸗ 
müte. 

Es 
Auete 

lich 
um, 

und 
eß 

ſah, 
Peß 

65 
in 

e 
unns 

lang 
2 

ö 
Gie 

gile 
eſab 

nun 
a⸗ 

anger 
Weile 

a 
Bilder, 

die 
an 

den 
W
ä
n
d
e
n
 

ingen, 
Aberx 

das 
Röschen 

verſlel 
auf 

einmal 
ſo 

müde, 
daß 

es 
w
i
e
d
e
r
 in 

einen 
Schlaf 

verflel. 
Nach 

langer 
Zeit 

erwachte 
das 

Rüschen. 
und 

— 
— 

— 
wab 

ſab 
es 

mit 
grohßem 

Erſtaunen? 
Wo 

war 
es 

nur? 
Za, 

das 
Rögchen 

wußte, 
wo 

es 
war 

— 
und 

zwar 
in 

einem 
Knopfloch, 

Sicher 
war 

es 
Tante 

Ella 
oder. 

Onkel 
Anton 

gewefen, 
die 

das 
Röschen 

an 
den 

Mantel 
in 

ein 
Knypfloch 

geſteckt 
batten. 

ö 
Da 

bachte 
das 

Röschen 
noch 

olnmal 
an 

ben 
Traum, 

deu 
es 

geträumt 
batte, 

und 
Rößchen 

murmeite: 
Eßs 

kaun' 
do 

ein 
Traum 

in 
Erfüllung 

geben. 
Ich 

habe 
doch 

recht, 
un 

nicht 
bdie 

Studentenblume. 
Aber 

bie 
melſten 

Träume 
gehen 

nicht 
in 

Erfüllung. 

—
 

A
n
n
a
 

6.“ 

— 

 
 

       iſt 
in 

feine 
Hittte 

gekrochen. 
Stecken 

Sie 
die 

Doſe 
jetzt 

in 
Lle 

Laſhe⸗ 
uub 

der 
Sund 

wird 
ſogleich 

wieder 
erſcheinen.“ 

  
Der 

Herr 
überlegte 

Vachtte 
Sache 

eine 
Weile 

und 
vlef 

bt 170 
dann 

aus: 
„Sie 

haben 
re 

„
E
r
 

ſteckte 
die 

Doſe 
ein 

und 
vezahlte 

die 
abgemachte 

Sümme,⸗ 
· 

 



An die Hafenarbeitert 
Vom Deutſchen Verlehrsdund, Ortsrerwaltung Danzig, 

wird uns geſchrieben: 
Am geſtrigen Tage wurde von einer angeblich „neu⸗ 

gewählten Sektionsleitung des Deutſchen Verkehrsbundes, 
Abteilung Haſenarbeiter“, ein im Büro der KWD. herge⸗ 
ſtelltes Flugblatt verteilt, worin zwecks Durchſetzung gewiſfer 
von der ſogenannten Gewerkſchaftsoppoſition aufgeſtellten 
Forberungen die „Sperrung der Beitragszah⸗ 
Tung“ beſchloſsen iſt. 

Wir warnen unſere Mitalieder, dieſen Beſchluß, der nur 
von einer ganz geringen Anzahl Mitglieder gefaßt iſt, 
irgendwie zu beachten oder ihm gar zu folgen, weil ſie ſich 
dadurch ſelbſt von einer langfährigen Mitaliedichaft in 
unſerer altbewährten Organiſation ausſchließen würden. da 
gemäß 5 20 Ubſ. 7 der Bundesſatzung die Mitali⸗dſc⸗aft er⸗ 
liſcht, wenn ein Mitglied mehr wie 6 l(lſechs) Wochenbeiträge 
im Rückſtande iſt. ů 

Näheres wird den Hafenarbeitern durch ein demuächſt 
zur Verteilung gelangendes Flugblatt mitgetellt. 

Me Stellung der Fran zur Ehereform 
Im voberen Saal des Reſtaurants „Weiße Schlelfe“ ver⸗ 

anſtalteten geſtern abend die Bezirksvereine der, Sozialde⸗ 
mokratiſchen Nartet Danzig⸗Stadt eine Frauenverſammlung, 
die einen ſtarken Beſuch aufzuweiſen hatte. Der Saal war 
überfüllt. Der Abend galt der Behandlung einer Frage, 
die im Hinblick auf die Beratungen im Rechtsausſchuß des 
Deutſchen Reſchstages außerordentlich aktuell iſt. Die 
Stellung der Frau zur LeV andahenm n Als Redner 
war Studienrat Kuhn gewonnen worden. 

Der Vortragende unterſuchte in ſeinem Refſerat die Frage, 
ob und inwiefern heute eine Ehekriſe beſtehe, und wie man 
ihr wirkſam begegnen könne. Er ſtellte die Wege dar, die 
von Wiſſenſchaftlern und Literaten für die Reform der Ehe 
in bürgerlichen Kreiſen heute gewieſen werden und brachte 
ſic in Beziehung zur Urbeiterſchaft. In Arbeſterkreiſen ſei 
eine Kriſe der Ehe lediglich zurückzuführen auf allgemein 
menſchliche Dinge, ſodann aber in erſter Linie auf wirt⸗ 
ſchaftliche Urſachen. Die rechtliche Ehereform ſel fUr die, Ar⸗ 
beiterſchaft beſondexs wichtig in der Frage der Erleichterung 
der Eheſcheidun. Es müſſe gefordert werden, daß als Schei⸗ 
dungsgrund auch „Zerrittung der Ehe“ anerkannt werde.⸗ 
Eine durchgreifende Reform der Arpeiterehe könne aber nur 
berbeigeführt werden, durch die Beſſerung der ſozialen Lage 
der Arbeiterſchaft. Für die Verbeſſerung der, wirtſchaftlichen 

  

Lebensbedingungen zu kämpfen, ſei desbalb der ſicherſte We 
zur Reform der Ehe. — In der Diskuſſion ergriff auch 
Käthe Leu das Wort und eraänzte die Ausführungen des 
Redners in wertvoller Weiſe. 

Der Abend war umrahmt von muſtkaliſchen und dekla⸗ 
matoriſchen Darbietungen. 

Damnig, Die Stadt Photohraphiſher Motive 
In der letzten Monatsverſammlung der Geſellſchakt von 

Feſchwin der bendeg ieſe hielt der erſte Vorſitzende Armand 
eſch eir eingehendes Reſerat „Wie ſteht cs mit der Pflege 

und Förderung der Photogbraphie in Danzig“. Er betonte, daß 
in den letzten 15 Jahren nur eine einzige Ausſtellung von 
Amateurarbeiten in Danzig veranſtaltet worden ſei, auf der 
ganze vier Teilnehmer vertreten waren. Die überfüllten Säle 
bel öſfenllichen Vorträgen bewieſen dagegen, welch reges 
Intereſſe hier photographiſchen Fragen entgetengebracht wirp. 
Es gibi auch nur wenige Orte, die dem Freunde der Lichtbild⸗ 
kunſt mehr zu bieten vermögen, als Danzig. Bieten doch Stadt 
unb Umgebung eine unerſchöpfliche Fundgrube an maleriſchen 
Bilbvorwürſen, Wo Hunderttauſende photographieren, hat 
Moii das „Schlagwort „Danzig, die Stadt pholographiſcher 

ottve“ für das Ausland ausgezeichnete Werbekraft. Die 
ů Ausbreitung der Photographie ſei noch lange nicht zum Ab⸗ 

ſchluß gelangt und ſtändig erſchlöſſen ſich ihr neue Möglich⸗ 
teiten. So ſei man in Deutſchland dabei, ſte als ichu in 
die Schulen einzuführen. Lichtbildgerät für Unterrichtszwecke 
werde auch in Danziger Schulen ſeit Jahren verwandt. — Der 
Jußtnn Beiſall und die anſchließende Diskuſſion bewieſen die 
Zuſtimmung zu dem vorgetragenen Gedanken. Der praktiſche 
Teil des Abends brachte eine Vorführung der Technik des 
Bromöldrucks, des zur Zeit beliebteſten pholographiſchen Edel⸗ 
druckverfahrens durch Armand Beich, der als einer ber beſten 
deutſchen Bromöldrucker gilt. 

Wohltätigkeitstonzert in Ohra. Die Danziger 
Opernvereini 90 ni veranſtaltet am Donnerstag. dem 
28. November, ein Kondert in der Aula der Neuen Schule, 
deſſen Ertrag armen Kindern in Obra zuaute kommt. Unter 
Leitung von Dr. Burow wird das Orcheſter der Vereint⸗ 
aung 140 Mitalieder), und der ß0 Perſonen ſtarke Chor 
Werke von Mendelsſohn zur Anfführuna bringen, und 
zwar Finale zur Loreley Violinkonzert, und Sommer⸗ 
nachtstraum mit verbindendem Text. Als Soliſten närken 
mit: Gertrud Seyfert⸗Grams (Sopran), Hannt Ziehm 
(Sopran), Erna Vuſch (Sopran), Dr. H. Müiler (Violine), 
Clara Schwedler und Herbert Spill (Deklamation). Der 

  

  

  

Filinſchau 
Rathaus⸗Lichtſpiele: „Krieg im Dunleln“ 

In der Wlener Oyer ſitzt Sofig Nilolalewna, 
Shtönin, von dem, IuO Generalſtabsch 
landt, damit ſte ſich zu Ruß und Frommen 
öſterreichtlichen Aufmarſchplänen orientiert. Vorläufig aber 
hört ſie ſich „Tosca“ an In ihrer Loge ſitt auch der Ritt⸗ 
melſter Kurt von Heinersdorſſ. Sie aeſällt ihm (Kunſtſtück, 
Eofia iſt ja keine anbere als Greia Garbo) und er behagt ihr 
auch recht qut (obwohl „er“ nur Konrad Nagel iſt und andere 
Lolite lh/ dieſe Rolle viel Vos hMiuie deweſen wären). Aber 
ſchließlich iſt das Greta Garbos Angeleßenheit. Alſo ſie, lieben 
ſich bereits, als der Vorhang in der Oper fällt und Greta hat 
nun den nicht ganz unbelannten Kampf zwiſchhen Pflicht und 
Liebe zu beſtehen. die Pflicht Hegt im erſten Wafſengang, die 
Liebe aber führt über mancherlei Unglanblichtelten zum happy 
end. Greta klaut ſich wichtige Dokumente, nicht ohne Kurt 
geſaat zu haben, daß ſie ihn nunmehr „haſſe“, Kurt wandert 
in den Kerter, wird aber freigelaſſen, um den Verräter im 
öſterreichiſchen Generalſtab zu entlarven. In Warſchau gelingt 
es ihm mit Hilfe von Greta, bie Kurt beim erſten Blick wieder 
liebt, den Verrat auſzutlären. Sie ſchießt den ruſſiſchen Gene⸗ 
ralſtabschef nieder, ſpielt mit dem Toten noch eine packende 
rach Wien belde fliehen dann in die Stadt ihrer Träume, 
na ꝛen. 

Die Handlüng hätte noch ſchwächer ſein können. Darauf 
achtet ja doch niemand, wenn Greta Carbo ſpielt. Sie hupno! 
ilſiert wie immer, ſie iſt wieder ſchlechthin begelſternd Geführt 
von elnem der beſten Regiſſeure, Fred Niblo, überzeugt ihr 
kultivierles, nuomenreiches Spiel, nein, ihre bloße Erſcheinung, 
ſelbſt dann, wenn die Handlung logiſche Kopfſprünge macht. 
Ohne Greta Garbo wäre „der Krieg im Dunkeln“ kaum zu 
ertragen. durch ſie wird er zu einem erlefenen Geuuß. — Dazu 
„Trautes Heim, Glück allein“. eine amerikauiſche Groteske, 
liber, die man irotz ihrer kaum zu überbietenden, Blödheit 
ſchallend lachen muß. Die „Deulig⸗Wochenſchau“ ilt wieder 
mehr als dürftig, ſie iſt eine bloße Vertegenheits⸗Schen, 

.H⸗ 

ruſſiſche 
U nach Wie , 

ußlonds in den 

Flamingo: „Die Apachen von Paris“ 

Zwei Unterhallungsfilme briugt das neue Programm. Da iſt 
zunüchſt „Die Czardasfürſtin“, gemacht nach der belannten Obe⸗ 
rette. Ein Filu mit der üblichen Miſchung von Sentimentalität 
und Humor, Liebe und allem, was dazu gehört. Liaue Haid und 
Oskar Marlon ſpielen die Hauplrollen. Ferner die „Apachen von 
Paris“, ein ſtarler Kriminallilm. Rulh Weyher, Lin Eihenichütz   Eintriitspreis iſt verhältuismäßig gering. Anfang 774 Uhr. und der Franzoſe Jacqués Catelain führen den Film zum Erfolg. 

    

Danziger Stadttheater 

  

Amtl. Bekannimachungen 
ie Husſtäbrung der Klekiriſchen Anlagen 
r den Erweiterungsbau des Stiechen⸗ 

henſes, im VUltersbeim au Velonfen ſoñ 
Iffentlich vergeben werden. 
Verdingunasunterlagen: Ratbaus Pfek⸗ 

Ferſtadt, Iimmer 17. 

Stäbt. Gochbauamt. 

Zwaugsverfleigerung. 
Im, Mege der, Zwangsvollſtreckuns, ſoll 

am 21. Jauuar 1fül, vormittags 10˙2 Ubr, 
an der „Ferichtsitelle Panzig. Neugarten 

  

  

  

Generallntendant: Rudolf Schaver. 
Mittwoch. 27. Nov., abends 7½ Uhr: 

Geſchloſſene Norſtellung lür die 
„Theatergemeinſchaft der Beamten“. 
Donnerstas, 28. Nov. abends 7½ Uhr: 

Dauerkayen, Serie III. 
Pretſe kl (Schauſpiel). 

Urauffilbrung. 

Die Frau des Dohtor Oſterwald 
Schanſpiel in g Akten von Rud, Preaber, 
In Stzene geſeht von Generallntendant 

Mudolf Schaver. 

0 öů 

WeenSehe ———————— 
Sountag, d. 1. Dezember, 3 uhr: Große Jugendvorführung 

ů Zirkusleben 

    

Vrahtgestelte für lamnenschirme 
nowie ſertlee Schleme, auch ſär Cas, in 
Seldo und Sotin kanſen Sle vo“,eilhun bal 

Wiiyrimm, El.KHlechn, Ce-chiitl,GCelibahn2 

Tauſche Stube und 
Kiſche, u. d. Slraße 
geſeg,, geg. al. vßd, 
Stube u. Kabineit 
nach Daniig yd. Nen⸗ 
ſahrw., Sandwen Hh. 
vt Ottn Schönnagel. 

Echnelderln 
ſich, I, Um⸗ 

arbglt P. Auleh 
v. Damene U. Kin⸗ 
dergarberphen, 
Kollenmarl. 4 2. Tx: 

AIHE DEEEAEAE 

Lod. 
leeßes Bim, 

0% 

  

pb. aor. 
in der, Mreilgalle 
Konfelllon, uon 
f7066 Ana. 
ihd an die 

  

      
  

    

Jung. klel. MädchenTanſche 2 ar, Zim., b 
p. Lande fucht Stel⸗1 Aaht, Kliche, alles Gebr tchte 
lung im waushalt.] hell. Mädch.,, Speile⸗ brau- 
Aug. u. 9706 a Exv, lam. uu. Aubeb.! Was, Mübel 
AUHMALMAEE elektr, Licht, g⸗a. kl. 
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Jaſ,, Meige r., e, eemet matdenfe, Aline ů Poaſehed. SaſiLleaale- K.- otor Veter“. ů „RNu . Hopinfti, Scidlik. 
Schiff iſt vermeſfen auf 23 Tonnen Trag⸗( lein Oukel arl Klicwer Z2 ů‚ ů ů 

e, enpee, Siae A af Derra re uß der Schſfüsichmſiede der Eeorküder Miſli] Dr. vedes E auſche 1 ar. auiche . uich kevarakurbeb., 

müiyt obauũ, wörden, in DansiaScell⸗e, Mcb.éMilhe, ven Burhenbers ö 05 40, De fu, 5) Gort.M. Siaſl in Locg empie, Boßenpummel 
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Paßtg, ſe Sheeſet tm Kaffee-Konzert i-Seeue, e Houiwaben 
des LNerſteigerungönermerks aus]S= e — — „ * ‚ 

iſen ſe reeeiiceee, Sceü, üe, eele Sehneellen hyrtlerſtel“ Sente,eter ,[EEEE i . Lg 
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ausumeldben. Wißrigenfalls Vie Kechlenpef Hempel, Patient Eugen Albert Portierſtelle Wönliie üehun Zu verm 4* nU u. 2 — 

nich, beruchſe htal“ werden“ Weſentgen. Pſterwaid vet Emtil Werner Gbel- Sehulz de, bll Ang. u. 01 u. Exp- Wahneit Aing⸗ unt Leeres Zunk'er Verschiedenes 
e: ů E „ „ . 15• 

,, Deei, v. Seegtereres ne, Seretp en, eſſßSeeßce FeeenKieheenRen eröffnet! Gr1ei „ „ Freitaa. 29. vember, aben „yhr: „ V „ .1. 12. od. J„½. 12. zit beö der Oder eihyß Wee, Outglaggs, die Mai⸗ Danerkarten Serie IV. Preife R (Over). öbel u. Polsterwarenſſhtet iim Veſchäf⸗ Stube, Kliche, Aapd vm. S0bswall 21. U 
berſcregg,gerbelerſſens wiheigreüleSan Wole v.giesentand oßhſöner W, Greigesee abSS- ire Vii. Meu-¶ertehltgeg, Felßere -Matek.— Hamen 

8 L ge. 3 53 J. Aklei . Herser un. ner. 2 ＋2 „dberſta ſeg. ari Wuic AAr 
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ürittüe des verſteigerten Geaenftandes 

Danzia, der 22. November 1920. 
Das Amisgericht. Abt. 11. 

0    11 K 

Oudttlatton 50 b., 
in Bubitopfſchnitt 
außer Sonnabend 

lep. Eing., au beſſ. 
errn z. vin, Pr m. 

  

    V ammlunas anzeidef 
SühD. Obra, Mittwoch, den 27. Nop., 
ahends 7 Ühr. in der Sporthalle. Mit⸗ 
alteder⸗ u. Jugendverſammiuna. Xggea⸗ 
„Jugeng 1. Vorfrag des, Gen. Brill: 
„Jugend und Soziglismus.“ 2. Fraf⸗ 
tionapericht. Alle Partei⸗ und Zugeud⸗ 
genoſſen müſfen erſcheinen. Gäſte 
willtkemmen. 

Soß. Arbeiteriugend Dangig. 
arnope. Mittwoch, den 27, November, 
obends 7˙½½ ltör, im Seim, Wieben⸗ 
kaſerne; (ruppen Mitgliederverlamm⸗ 
lung, Erſcheinen aller Mitglieder unbe⸗ 
dingt erforderlich! 

SaiD., 1. Besinf, Donnerstag, den 28. No⸗ 
pember, 7 linr abends: Funktionär⸗ 
ſikung. 

SüD. Zopvot. Don necstag. den 28., No⸗ 
vember 1029. abends 7 Ubr, im Bürger⸗ 
eim: Frauen⸗Geierſtunde — Vortrag 
ber. Genoſſin wieder 

Kricg“. Muſik. Rezilattonen. Eintritt 
freil Alle. Parteigenoffinnen, fowie 
ranen und Mäbchen derx, werktätigen 
evölkeruns freundlichſt willkommen. 

rtervrnzler des Arbeiter⸗Tuxn-⸗ und 
Sportverbanbes Dan'ig. Am Donners⸗ 
tan, dem 27. November, abends 7 ühr, 

Alelteren⸗ 

Mitller, „Nie 
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DU Ziſchferorbeſten, 
— ———— Kihhen Art. Uvoiteben 

öbli eizen u. aufpolieren Tenweiſe möbliertes wperd. Lill. ů 

Vorder⸗ Ansç. u. 6714 a, Exb. 

Zimmer (r, ben Minder⸗ 
bemiltelten werzen 

Malerarbeiten 
zu gaus ll. Preifen 
auff Teilzahl aus⸗ 
(652627 Ang, unt. 
55 ah. DlE- CADed. 

Stiihle 
werd. p. Kxiegsinv. 
billig bedeihn loip. 
paflende Wetbnachls⸗ 
kälen ud wis Näh⸗ 
älken ob. and. Sach. 

ausſchnitzen, werden 
billig ausgekührt, 
Kallat. Maut —3. 

ickett nuß 
A2 EiM hitgastaſche 

Abslboken Sellwig V en „ 

Eng I. Damm Nr. 14. 

an anſtänviges, alleinſt. 
Ehepaar ab l. 12. W zu 
pexmieten, 
Mittergaiſe 21, l, rechts 
—.... 

Möbliert. Zimmer 
L e. — 

Alergalle-L.-Laben. 

GOmie Schlafftelle 
üm. ſep. Eing zu um⸗ 

Krokowiki, 
Rittergalle 25ʃ282, 

Saup. Schlafſtelle 
ſüx gung. Leute ſrel 
AIMOMUnbau 3.L.2, Aufgang. 

Fabinett od. Schlaf⸗ —.—— 
Zuttaſerna⸗ —t3634. Klaviere 
Jungferngaſte ‚ biant 99b: Veicei. 

ů ohe Seig, I. 
Wonn⸗⸗Cesuche 

  

  

   
el. 250 76 Kobuſch. 

    

  
  

findet im Erfriſchungsraum des — * a 
naſtikzaujes am Hanfaplas eine Auian⸗ 100 Grimm G. 4,00 Lunge galteinſ, reh. Uit Stuerhhüch und 
kerrkruft der ZBereins⸗Winterfvortwarte 50 Gramm G. „0 heiäbares Zimmer Stempelk., Geburts⸗ 
ſtatt. Sorgt dafür, daß ener Berein ver⸗ — 55. leeres Kab, am ürkunde, verloren. 
ireten iſt 25 Gramm 6. 50 liebſten bei alleinit. Wanluch &. Bols, 

Sos. Arbeiteringend eubude. Donners-⸗ ä Frau. Ana, unt. anAbenberd.-4 

Waee Aaſtert-Sſiecer, Mohnftühle — Volähtiges Erſchcinen erforderlich. oslelnfs Hilbeheaß⸗erd ſaub, einseft. 
SYUD. 8. Bezirk, Nenſahrwaffer, Am Frei⸗ 

jan, dem 29 Rovember. abends 7/ Ubr: 
Vertrauensmännerſitzung bei Klait. 
  

* 

AI Mammbau L. L. 2. 
Waſch⸗ und Plättan⸗ 
mal Hard.⸗Spann. 

nerin, geſucht, Ang. 
EUt., 9659—a.5CEXE. 

Leeres Zimmer   
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KIr 20000 Ooo Mark GEihenheineber Atbetterportler 
üisvettretertagung in NUürnberg — Gegen die Spaltungs⸗ 

Ere Vabſſchlen der Kommuniſten ů 

Der Arbelter⸗Turn⸗ und Sportbund hlelt am 22, und 

23, November eine Kreisvertretertagung ab. Dazu 

war Rüruberg beſtimmt, um den 

Schlußſtrich unter das zweite Bunvesſeſt 

zu ziehen, und der Stadt, Lorge allen Mithelſern den wärmſten 

Dank für'ihre großartige Adeelle und materielle Förderung aus⸗ 

zuſprechen, Daß Kritik bei olch gewalligem Ereignis ſelbſt⸗ 

verſtändlich ift, braucht nicht beſonvers belont zu werben, aber 

Einigkelt herrſchie darüber, dah das Feſt ein voller 

Erfolg war und daß die Arbeit der Bundesleitung, wie ver 
allem auch die der Rürnberger Arbeiterſchaft für das Feſt 

geradezu vorbilblich war. . 
Det Vericht des Bundesvorſitzenden über 

die Lage im Bund 

eigte unmißverſtändlich den ſtahtharten Willen, die Spal⸗ 

zuugüb ichten der Kapebiſten mit allex. Ent⸗ 

ſchlebenheit zurückzuweiſen. Die reinliche Scheidung 

iſt noch nicht beendet, hat aber ſicherlich ihren Höhepunkt über⸗ 

ſchritten und ſchon Mruſten, ſchweren Katzenjaminer bei den 

„Elnheitlern“ hervorgerufenn. 
Die lebhafte Nusſprache darüber brachte wenige Vedenken 

gegen die taktiſche Haltung des Bundesvorſtandes hervor. Ein⸗ 
ſtimmigleit herrſchte über die grundſätzliche Haltung, alle „Ein⸗ 

heitsbeſtrebungen“ auf dem Boden der KPB. auf das ſchärfſte 

311 beiGfetß was in der folgenden einſtimmig angenommenen 

utſchtleß ung ſeinen Ausdruck findet; 
„Die Kreisvertretertaaunn vom 22. und 23. November 1929 

in Rürnberg ſtellt nach dem eingehenden Vortrag des Bundes⸗ 

vorſitzenden Gellert und nach reichlicher Ausſprache ſeſt, 

daß „die Intereſſengemeinſchaft zur WWiederherſtellung der 

Einheit im Arbeiterſport« ein demagogiſches Stück Arbeit der 

Kommuniſtiſchen⸗Partel iſt. 
Die Spaltung im Arbelterſport 5 der gewollte Zweck der 

gchen⸗ vie ſich nur ſcheut, oſſen zu ihren wahren Abfichten zu 

ſtehen. ‚ 

ů Die Kreisvertretertagung ſpricht dem Bundies vorſtand 

ihr vollſtes Vertrauen, aus und erwartet von allen 

Funklionären und Bundesgenoſſen, daß ſie in der Abwehr des 

uns aufgezwungenen Hampfes ihren Maun ſtellen und den 

Bundesſatzungen und Bundesbeſchlüſſen überall Geltung ver⸗ 

ſchaffen.“ . 
Erfreulich iſt 

die Bautätigleit im Bunde. 

Für rund 20 Millionen Mark Eigenheime, Plätze und Bäder 
Drm, geſchaffen. Aber gründliche Prüfung neuer Pläne iſt 

ringendſte Pflicht, weil ſonſt Fehlſchläge unausbleiblich nd. 

Darum ſind in Kreiſen und Bezirten Bauausſchülſſe zu. wählen, 

dpie den Voreinen mit gutem Rat zur Seite ſtehen ſollen. 

Sehr lebhafte Ausſprachen brachten die Fragen der Be⸗ 
teiligung an der Verfaſſungsfeter und an der Deut⸗ 

ſchen Hochſchule für Leibesübungen. Die erſtere 
Frage ſoll nach gründlicher Ausſprache auf, den komntenden 

Kreistagen den nächſten Bundestag beſchäftigen. Die zweite 

Frage wird weiter beprüft werden. 

Hoffmneiſters Weltrekord überholt 

Auch der Stabhochſprungrekord neu anerkannt 

Die Amerikaniſche Amateur-⸗Athletie⸗Union beſchäftiote 
ſich in ihrer in St. Louis abgehaltenen Jahrestagung mit 

der Prhifung der Rekordliſten. Bei dieſer Gelegendeit wur⸗ 

den drei in der vergangenen Saiſon erzielte Höchſtleiſtungen 

als amerikaniſche Rekorde anerkannt; der Stabhochfprung 
non Lee Barnes mit 4,305 Meter der Diskuswurf von Erie 

Krenz mit 40,70 Meter und die Leiſtung im Kunelſtoßen 
von Brix mit 1581 Meter. Die Beſtleiſtuugen im Stab⸗ 

hochſprung und im Diskuswerfen wurden gleichzeitig zur 

Anerkennung als Weltrekord angemeldet. 
Int Diskuswerſen war bisher Hoffmeiſter (Münſter) 

offizieller Weltrekordmann mit einem am 22. Juli 1928 in 

Schalke erzielten Wurf von 48775 Meter, während der 

offizielle Weltrekord im Stabhochſprung ſeit dem 27. Fe⸗ 

bruar 1925 dem Amerikaner Sabin Caar mit 4.29 Meter 

gehörte. Dagegen iſt Hirſchfelds Weltrekord im Kugel⸗ 

ſtoßen von 16,045. Meter noch unangetaſtet. Die am 7., Juli 

1029 von dem Oſtpreußen erzielte Leiſtung von 16,11 Meter 
harrt noch ihrer Anerkennung. 

Dõbern wieder in Führung 
Um die Lauſitzer Fußballmeiſterſchaft 

Die vier Bezirksmeiſter des Kreiſes Lauſit im Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und ⸗Sportbund ſind nun ermittelt und ihre Runde 
um die Kreismeiſterſchaft beginnt am 1. Dezember. Den 
1. Bezirk (Cottbus⸗Spremberg) vertritt „Eiche“ Branitz bei 
Cottbus. Im 2. Bezirk (Vorſtj hat ſich der vorjährige Eud⸗ 
ſpielgenner um die Bundesmeiſterſchaft, Döbern bei 
Forſt, durch einen 5:0⸗Sieg über Koyne die Bezirks⸗ 
meiſterſchaft geholt. Das Spiel ſand in Weißwafſer ſtatt und 
wies trotz eines zur gleichen Zeit ſtattfindenden bürgerlichen 
Städteſpieles 1200 Zuſchauer auf. Döbern iſt in guter Ver⸗ 
jaffung. Im 3. Bezirk (Finſterwalde⸗Senftenbergl iſt Coſte⸗ 
brau Meiſter geworden. Die Bezirksmeiſterſchaft des 4. Be⸗ 
zirkes (Neumark) errana „Jahn“ Landsberg a. W. durch 
einen 2:0U⸗Sieg über „Eintracht“-Landsberg. 

Die vier Beßirksmeiſter tragen eine Runde um die Kreis⸗ 
meiſtertitel aus. Für die Kreismeiſterſchaft iſt die in dieſer 
Runde erworbene böchſte Punktzahl entſcheidend. 

Schwedens Ringer in Berlin geſchlaggen 
Im Saalbau Friedrichshain gab am Montagabend vor 

autem Beſuch die Mannſchaft des SC. Sparta⸗Malms in 
einem Klubkampf gegen die Sportvereinigung Oſt bervor⸗ 
ragendes Können zum Beſten. Die Gäſte unterlagen im 
Geſamtergebnis nur knapp 3: 4 Punkten, hatten jedoch ſehr 
viel Pech, da Friis im Mittelgewicht, der direkt von den 
Ausſcheidungskämpfen aus Stockholm gekommen und ſomit 
nicht ausgerubt war, die Punkte ſchon im voraus an die 
Berliner abgeben mußte, da er Uebergewicht hatte. Viel 
Pech war es auch im Weltergewichtskampf, den Larſſon durch 
Ueberwurf verlor, Die beſßfere Geſamtleiſtung zeigten be⸗ 
ſtimmt die Schweden, die ſich aber dennoch, geſchlagen be⸗ 
kennen mußten. 

Iu R. dal iranen an Finnland gegen Eſtland 
In Reral tragen am 6. Dezember Finnland und Eſtland 

einen Länderkampf im Boxen ans, wofür die Fteutche   

Mannſchaft bis auf das Feder⸗ und Bantamgewicht, in dem 
Grönholm mit Luttinen und Etlärnſtabt mit Linnalorpi 
noch eine Ausſcheidung zu beſtreilen haben, feſtſteht., Nam⸗ 
baft gemacht wurden: Dickmann, Tamminen, Vakevä, 
MReſch, Ström, Tourunen. 
—— EEEEHrrrnr 

  

    
Der beſte Billardſpieler 

Der Verliner Bitlardklub 1020 hat ein Internativnales 
Amateur⸗Billardturnier um den Zweiſel⸗Wanderpreis ver⸗ 
anſtaltet. Wider Erwarlen ſchnitten die deutſchen Teilneb⸗ 

mer bisher nicht ſehr glücklich ab, Der deutſche Meiſter 
Förſter hat wieberbolt verſagt. Wer lediglich eire, alän⸗ 
zende Form an den Tag legte, war der Äegypter Sonſſa 

(Bild), der bis jetzt ungeſchlagen an der Svitze ſteht. 

Berlin—Danzig 
Boxbroßkampf am 90. November in ber Sporibale 

Die Manuſchaftsaufſteliung 

Wie bereits gemeldet, trägt die Böxabteilung des Sport⸗ 
vereins⸗Schutzpolizei Hanzig einen Mannſchaftskampf 
gegen die erſte Kampfmannſchaft von Tennis⸗BVoruſſia, 
Berlin aus. Die Mannſchaften ſtarten in folgender Auſ⸗ 
ſtellung: Fliegengewicht: Walter I, Berlin gegen 
Strahl, Danzig. Walter 1 hat bisher 54 Kämpfe beſtritten 
und bavon 42 gewonnen. Bantamgewicht: Walter, II, 

Berlin gegen Lenzki, Danzig. Federagewicht: Gel⸗ 
haar, Berlin gegen Bykowſti, Danzig. Gelhaar, der 00 
Kämpfe hat, von denen er 50 gewinnen konnte, iſt zweiter 
in der Berliner Meiſterſchaft; er verlor im Endkampf nur 
ſehr knapp gegen den deulſchen Meiſter Fuchs. Leicht: 
gewicht: Kloos, Berlin gegen Marten, Danzia. Kloos, 
der 52 Kämpfe hat, von denen er 46 gewann, war Teil⸗ 

nehmer an den Olympiſchen Spielen in Amſterdam und 
wurde von Piauet, Belgien, knapp nach Punkten geſchla⸗ 

gen. Weltergewicht: Nabddatz, Berlin gegen Krauſe, 
Danzig. Mittelgewicht: Seelig, Berlin gegen Dun⸗ 
kel, Danzig. Seelig, der 56 Kämpfe beſtritt, von denen er 
51 gewann, iſt Brandenburgiſcher Meiſter und zweiter in 
der deutſchen Meiſterſchaft. Halbſchwergewicht: 
Moske, Berlin gegen Hein, Danzig. Roske iſt Sieder über 
Tobeck⸗Breslau. Schwergewicht: Kitſcha, Berlin 
gegen Haaſe, Danzia, 

Es ſind intereſſante Kämpfe zu erwarten. v 

Um den D.S.B.Hanbballvokal 
Für die Vorſchlußrunde um den D.S.B.⸗Handballpokal, 

die am 1. März zum Austrag kommt, werden jetzt die 
Paarungen bekannk, Söübdeutſchland hat Berlin zum Gegner 
erhalten, während im zweiten Spiel Mittelbeutſchland und 
Norddeutſchland zuſammentreſſfen. Die Austragungsorte 
werden ſpäter bekannt gegeben.; 

„Lewalb⸗Tag“ wird der Schlußtag, der 29. Juni, bei den 
Deütſchen Kampfſpielen 1930 in Breslau bezeichnet, um 
damit den langjährigen verdienſtvollen ührer des 
D. R. A. f. L., Staatsſekretär a. D. Dr. Lewald, zu ehren, 
der im Auguſt ſeinen 70. Geburtstag begeht. 

Der deutſche Frauen⸗Hanbballmeiſter, SC. Charlotten⸗ 
15 850 101 0 ble Elf5bes n ültelbentſhen Melſters, 

u, EeE⸗ es mittelden deiſters, 
Dresdner GSE, 42 (8:2). en elber 
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Virtschaft-Handel-Schiffahrt. 

Die Reichsbahn will die Tarife erhöhen 
Die Finanzlage iſt nicht aut 

Der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichsbahugeſellſchaft 
hat eine Tagung abgehalten, über die folgendes Communtiqué 

ausgegeben wird? Im Vordergrund der Boeratungen ſtand, 

wie bei der letzten Sitzung, die finanzielle Lage der Geſell⸗ 
ſchaft. Die Jahreseinnahmen bis Ende Ok:ober decken die 

Ausgaben nur, nachdem dieſe in elnem auf die Dauer nicht 

erträglichen Maße gedroſfelt worden ſind. Die Verkehrs⸗ 

entwicklung läßt auch für den Reſt des Jahres ein beſſeres 
Ergebuis nicht erwarten. Die fortbeſtehende Unmöglichkeit 
der Aufnahme neuen Kapitals hindert weiter die dringend 
nözicfe Verbefferung der. Anlagen zur Aupaſſung au die Er⸗ 

forderniſſe der Wiriſchaft und zur Erhöhung der Sicherheit. 
Eine durchgreifende Beſſerung der Finanzlage der Reichs⸗ 
bahn, ſei es durch eine Minderung, der auf ihr liegenden 

Laſten oder durch Tariferhöhung, bleibt alio nach wie vor 

erforderlich. Unter dieſen Verhältniſſen war es der Haupt⸗ 
verwaltung nicht möglich, dem Verwaltungsrat einen Vor⸗ 

anſchlag für das ganze kommende Jahr vorzulegen, der ohne 
Fehlbetrag abſchliekt. Die Betatungen mußten ſich deshalb 
auf ein vorläufiges Finauz⸗Notprogramm für die nächſten 

Monate beſchränken. Die Verhandlungen der Geſellſchaft 
mit der Reichsregterung über die Finauzfeagen nehmen 
ihren Fortgang. ů 

Der Danziger Schiſsverkehr 
in der Zeit vom 15. bis 21. November 1929 

Eingetommen: 118 Fahrzeuge. und zwar 101 Dampfer, 
9 Motorſchiſſe und qſegler, 5 Seeleichter, 2 Segelſchiffe und 
1 Bagger mit zuſammen 8 754 Netio⸗Regiſter⸗Tonnen gegen 
wochs Leude mit 68 524 Netto⸗Regiſter⸗onnen in der Vor⸗ 
woche. 
Ladumg: 20 Stückgüter, davon hatte J eine Beiladung 

Munition und 5 gleichzeitig Paſſagiere an Bord, je 5 hatten 
Erz und Heringe, 3 Getreive zur Wiederausſfuhr, je 2 lebende 
Fiſche, Abbrände und Alteiſen, je 1 Automobile, Oel, Briketts. 
Holz. Zucker und leere Fäſſer. Die drei letzten Ladungen 
leer dun reſp. werden wieder ausgeführt. 73 Fahrzeuge kamen 
eer ein. 
Kativnalität: 36 Schweden. 32 Deutſche, 12 Dänen, 

je 7 Norweger und Letten, 6 Danziger, und zwar Peter von ſind von beſonderer Bedentung auch für die Danziger Wict⸗ 

Danzig, Weichſel, Schleppzug Ernſt mit Danzig 1 und 2, und 
Oberpräſident Delbrüc, 5 Engländer. 4 Polen, 3 Eſten, 
2 Litauer, je 1 Finne, Holländer, Oeſterreicher und Italiener. 

Ausgang: 113 Fahrzeuge, und 
8 Motorſchiffe und ⸗ſegler, 5 Seeleichter und 4 Segelſchiſfe 
mit zuſammen 74012 Netto⸗Regi ter⸗Tonnen gegen 108 Fahr⸗ 
zeuge mit 77 462 Netto⸗Regiſter⸗Tonnen in der Vorwoche. 

Ladung: 15 Stückgüter, davon hatten als Veiladung 
3 Holz. 1 Getreide und 1 lebende Pferde, 4 hatten gleichzeitis 
Paſſagtere an Bord, 20 Holz, 8 Zucker, 7 Getreide, 2 Zement, 
je 1 Velluchen, Petroleum und Benzin, Getreide und Holz, 
Glauberſalz, 54 führten Kohlen aus, 1 Dampfer nahm Poſt 
und Paſſagiere von hier weg, 12 Fahrzeuge gingen leer in See 

Nationalität: Je 31 Deutſche und Schweden, 16 
Dänen, je 5 Engländer und Danziger, und zwar Peter von 
Danzig, Oberpräſident Delbrück, Schleppzug Ernſt mit Danzig 
1 und 2, je 4 weger, Letten, Polen und Eſten, je 3 Li⸗ 
tauer und Finnen, je 1 Holländer, Oeſterreicher und Grieche. 

An größeren Ladbungen wurden in der Berichtswoche ein⸗ 
gelührt: 5895 Tonnen Erzbriletts mit dem finniſchen Dampfer 
yGaryvalle“, vdie im neuen Becdlen umgeſchlagen wurden, und 
5000 Tonnen Eräſchlacken, vdie der Retzlaffvampfer ⸗Jytunkim“ 
von Gejle hierher brachte. Bei Alldag löſchte der Dampfer 
„Gunther“, von Rotterdam kommend. 
Briketts für eine Danziger Firma 

Ausgeführt wurden neben Kohlen in der Hauptſache Ge⸗ 
meide, Zucler und Solz. ledoch nur in den üblichen Mengen. 
Nach längerer Zeit ging arch wieder eine Pariie von 1500 
Tonnen Superphosphat in Säcken vor hier weg, und zwar 
geladen ſie von dem Dampfer- Primella“ nach Hadersleben 

Die Finnland⸗Südamerika⸗Linie, die auch regelmäßig 
Danzig anläuft, iſt nach jahrelangen Bemühungen in die ſo⸗ 
genannte Kaffeekonferenz, d. B. in die Vereinbarung der an der 
Laffeefracht beteiligten Reedereien. aufgenommen worden. 
Dieſe Aufnahme bedeutet für dieſe zwar junge, aber :ꝛehr 
aktive Rerderei eine willlommene Stürkung ihrer Fracht. Wir 

zwar 96 Dampfer, 

zirka 2390 Tonnen; 
PCroßhanpelspreiſe   
Danziger haben allen Grund, dieſe Tatſache zu begrüßen, da 
vieſe Reederei durch ihr ; Anlaufen vielen Dan⸗ 
zigern Beſchäftigung gibt. Augenblicklich fährt vie Finnland⸗ 
Südamerika⸗Linie mit 7 großen Dampfern zwiſchen Helſing⸗ 
ſors — Danzig — Buenos Aires. 

Die ſchwediſche Regierung hat ſolgende Länder zum 2. De⸗ 
zember zu einer Konferenz in Stockholm zum Abſchluß einer 
Konvention über die Schiffsladelinie in der Oſtſeefahrt ein⸗ 
gelaven: Dänemark, Norwegen, Finnland, Holland, Lettland, 
Eſtland, Deutſchland. Danzig und Polen. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Däniſcher D. „Cyril“, ca. 26. 11. ab Odermünde, leer, 
ehnke & Sieg. 

Schwebiſcher D. „Ella“, 25. 11., 23.30 Uhr ab Stockholm, Erz, 
Behnke & Sieg. ů 

Norwealſcher D. „Kongsbang“, 25. 11., 17 Uhr Holtenau 
paſſiert, Heringe, Behnke & Sieg. 

Däniſcher D. „Niord“, ca. 28./20. 11. fällig, Güter, Heringe, 
Bergenſke. ů 

Schwediſcher D. „Raynar“, 25. 11. ab Rönneby, leer, 
Behnke & Sieg. 

Finniſcher T. D. „Sigrid“, 25. 11. ab Helſingfors, leer, 
Behnke & Sieg. 

Schwediſcher D. „Sylvia“, 25. 11. ab Stockholm, leer, 
Behnke &K Sieg. 

Finnniſcher D. „Tor“, fällig 26./27. 11. von Dalsbruk, Alt⸗ 
eiſen, Lenczat. 

Schwediſcher Dampfer „Hilda“, 26. 11. 12 Uhr mittags ab 
Soelvesborg, leer, Behnke & Sieg. 

Schwebiſcher Dampfer „Rödskaer“, ca. 29. 11. ab Memel, 
leer, Actus. 

Norwegiſcher Dampfer „Roſta“, 26. 11. nachmittags ab Oslo, 
leer, Behnke & Sieg. 

Däniſcher Dampfer „Wm. Th. Malling“, 27. 11. ab Kopen⸗ 
hagen, leer, Reinhold. 

  

Die Warſchauer Verhandlungen über die Getreideexport⸗ 
prämien ſind geſtern abend zu Ende geführt worden. In 
den Schlußbeſprechungen hat man ſich auf beſtimmte Richt⸗ 
linien geeinigt, in denen eine Annäherung der beiden 
Standpunkte erblickt werden kann. Ueber dieſe Richtlinien 
wird am Freitag in Danzig weiter verhandelt werden. 
Mit einem Abſchluß wird dann zu rechnen ſein. 

Die neuen Allaemeinen Dentſchen Speditenrbedingungen 

ichaft. Die weſentlichſte Neuerang, welche dieſe Bedingungen 
hringen, nämlich die Einführung des Speditionsverſicherungs⸗ 

ſcheins, wird nach einer Mitteilung der Handelskammer in 
Danzig ebenfalls vorgenommen. Nachdem die in Frage 
kommenden wiriſchaftlichen Verbände im Freiſtaat Danzig 
ſich mit dieſen Bedingungen einverſtanden erklärk haben, 
werden ſie mit unweſentlichen Aenderungen als „Allgemeine 

Danziger Speditcurbedingungen“ unter Zuſtimmung der 
Handelskammer eingeführt. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
26. November 

  

    

Es wurden in Danziger Gulden 25. November 
  

  
  

        

notiert für Geld [Brieſ Geld Brief 
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Danziger Produktenbörſe vom 25. November 29 
  

  

Grosßhandelspreiſe 
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Der Balken 
Diesmal handelt es ſich nicht um den bekannten Valken 

tm eigenen Auge, ſondern um einen Balken, den man⸗ ſehr 
deutlich ſteht — einen „Balten“ der in die Stempelkarte 
gebrückt wird, wenn ein Arbeitsloſer nicht' rechlgcitta, zur 
Kontrolle erſcheint. Man kann ſich denken, daß ein ſolther 
Balken, der für einen der wirtlich Armen einen Minus⸗ 
betrag von drei Gulden bebdeutet, nicht gerade gerne geſehen 
wird — und als Eruſt eines Morgens zehn Miuuten nach 
9 Uhr auf dem Arbetitsamt erſchien — ünd die Eutſchuldi⸗(“ 
gung mit ſeinem lahmen Bein, das ihn zum langſameren 
Gehen zwingt, nichts fruchtete, ſondern der Beamte den 
Balken in die Stempellarte drückte, machte Eruſt ſeinem 
Aerger unverhohlen Luft .. uud begann den Beamten 
zu Duzen ... Soweit iſt alles geklärt — ietzt muß man 
die beiden Ausſagen nebeneinander hören. 

Ernſt bebauptet daß der Beamte auf das Duzen bin ſehr 
erregt geworden ſei ... und zu ihm geſagt habe: „Wir 
hüten hier keine Schweine!“ ... und als er geankwortet 
babe: „Er auch nicht ..., babe der Beamte geiagt: „Er 
werde es aber ſicher noch einmal ſoweit bringen ..“ 

Der Beamte, als Zeuge vernommen, gibt unter ſeinem 
Eid ſolgende Darſtellung des Vorfalles: Ernſt ſei, nachdem 
ihm bedeutet wurde, der Beamte könne nicht anders, als 
den Balken in ſeine Stempelkarte drücken, ſehr erregt ge⸗ 
worden. Er habe dann wetter „Schwelnehund“ zu ihm 
geſagt, worauf er uur entgegnet habe, er entſinne ſich nicht, 
mit Ernſt Schweine gebütet zu haben .., Ernſt ſei dann 
weiter erregt geblieben — und ſchließlich habe er einen 
wocten ü en gerufen. um dem Streit ein Ende zu 
machen . 

Der Amtsanwalt ſagt, daß nach dieſer Ausſage erwieſen 
wäre, daß Ernſt den Beamten beleidigt habe ... und es ſei 
recht und billia, den Strafbefehl in Höhe von fünfund⸗ 
zwanzig Gulden aufrechtzuerhalten. Noch einrail darf Ernſt 
das Wort ergreifen. 
habe den Beamten zu beleidigen — und wenn hier von dem 
Ausbruck „Schweinehund“ die Rede ſci. ſo könne er ihn nur 
für eine Verwechſlung halten, die durch die Worte des Be⸗ 
amten; „Wir büten hier keine Schweine .. (“, eutſtauden 
ſei, Schon nach kurzer Bergtung verkündet der Nichter 
das Urteil, das — Ernſt ſeine Erregung zuaute haltend — 
den, Strafbefehl von fünfundzwanzig Gulden auf fünföehn 
Gulden ermäßigt. 5 

Ernſt erklärt ihm ſei trotzdem Unrecht geſchehen .. und 
er werde Berufung einleanen 

Kolliſon in Kaiſerhafen 
Was das Secamt feſtſtellte 

Vor dem Danziger Secamt wupde geſtern über den Zu⸗ 
ſammenſtoß des deutſchen Dampfers „Tlaus“ und des 
polniſchen Dampfers „Mars“ verhandelt. Beide Dampfer 
ſind kleine Fahrzeuge und kaum erwähnenswert iſt auch 
er Zuſammenſtoß. Au beiden Schiffen iſt insgeſamt für 

knappe 2000 Gulden Schaden entſtanden. Und doch haben 
ſich ein autes Dutzend ſeemänntſch geſchulte Männer ſtun⸗ 
benlang die Köpfe zerbrochen, um die lirſache der Kolliſton 
esül aue was gar nicht einmal ſo einfach war, da, wie 
o oft, auch hier die Meinungen weit auseinander gingen. 

Es haudelte ſich um den bereits von üns gemeldeten 
Zuſammenſtoß der beiden Dampfer „Claus“ und „Mars“ 
am 31. Oktober im Kaiſerhafen. Der 228 Br.⸗T. große 
„Claus“ kam in Ballaſt von See und wollte nach Danzig. 
Der Pole hatte eutgegengeſetzten Kurs, um Zucker nach dem 
Ruſſenhof zu bringen. Der „Mars“ iſt ein Raddampfer, der 
in den Sommermonaten als Paſſagierdampfer die Weichſel 
von Warſchau aufwärts fährt. ů 

Wie der Kapitän des deutſchen Dampfers „Claus“ aus⸗ 
ingte, habe er morgens gegen 6 Uhr bei der Einfahrt in den 
Kaiſerhafen ſteuerbord voraus einen Dampfer bemertk, der 
anſcheinend nach der Toten Weichſel zur Schichauwerft hin 
wollte. Plötzlich habe jedoch der entgegenkommende 
Dampfer, es war der „Mars“, ſeinen Kurs geändert und 
ſei auf den „Claus“ zugekommen. Vorſichtig, wie See⸗ 
männer nun einmal ſind, habe er das Rückfahrtzeichen, 
drei kurze Töne, gegeben und ſei ö ö‚ 

mit voller Kraft rüickwärts gegangen. 
4. 

Trotzdem ſei ihm der „Mars“ in die Steuerbordſeite ge⸗ 
fahren. Dadurch wurden dem „Claus“ zwei Platten ver⸗ 
bogen und eine Spante, dicht am Vorderſteven, zerbrochen. 
Die Ausſage des Kapitäns wurde durch zwei Mann der 
„Claus“-Beſatzung und durch den Seelotſen bekräftigt. 

Der Kapitän des „Mars“ ſagte in einigen wichtigen 
Punkten faſt das Gegenteil aus. Danach ſei die Unfall⸗ 
ſtelle viel weiter ſeewärts, in der Näße des neuen Hafen⸗ 
beckens, geweſen. Der „Mars“ habe die rechte Seite be⸗ 
fahren und plötzlich habe der entgegenkommende „Claus“ 
nach backbord herübergehalten und ſich ů 

dem „Mars“ in den Weg neſtelt, 

ſo daß es zur Kolliſion kommen mußte. Von der übrigen 
Beſatzung des „Mars“ wurde die Unfallſtelle anders ange⸗ 
geben. Die zwei als Zeugen vernommenen Matroſen 
näherten ſich hierin den Ausſagen der „Claus“⸗Beſatzung. 

Das Gutachten des Staatskommiſſars, Kor⸗ 
vettenkapitäns Grapo w, zeichnete ſich durch keine allzu 
klare Linte aus. Er wollte auf keiner Seite eine Schuld 
feſtgeſtellt wiſſen. Beide Schiffe haben erſchwerte Verhält⸗ 
niſſe vorgefunden und, die Manöver beider Schiffsführungen 
fſeien richtig geweſen. — K 

Der Spruch des Seeamts 

Das Seeamt, unter dem Vorſitz des egſifs tsrats 
Bemritz, fällte einen Spruch, der der Schiffsführung 
des polniſchen Dampfers „Mars“ die Schuld an dem Zu⸗ 
ſammenſtoß beimaß. Es iſt als erwieſen anzuſehen, daß die 
Unfallſtelle an der Einfahrt zum Kaiſerhafen etwa an der 
polniſchen Poſt gelegen habe. Der Dampfer „Mars“ habe 
nicht rechtzeitig den Bogen des Kaiſerhafens berückſichtigt. 
Als der Kurs dann verichtet wurde, ſei der „Mars“ den 
„Claus“ in die Flanke gefahren. 

  

Stabtvetordnetenſitzung in Zoppot. Am Freitag, dem 29. No⸗ 
vember, nachmittags 5 Uhr, findet in. Zoppot eine Stadtverord⸗ 
netenverſammlung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1.—2. Feſt⸗ 
ſtellung und Entlaſtung der Jahkesrechnung Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werk 1927 und Badeverwaltung 1927. 3.—5. Nachbewilligung von 
42 797,39 Vulden für perſönliche und ſächliche Aufwendungen, von 
Gulde üe va à Ha 85 Wenie 885 Geſund 0 Miet von 20 000 

ulden für us. Danziger Straße 37. — 6, immung zum 
Abänderungsantrag des Magiſtrats zur Ausführung des zweiten 
Bauabſchnitts des Großkurgariens. 7.—8. Feſtletzung der Flucht⸗ 
linien für die Durchlegung der Schefflerſtraße dis zur Pommerſchen 
Straße und für den Kiiderheilſtättenweg. 9. Antrag, den Erwerbs⸗ 
loſen mit eigenem Haushalt uind allen Armengeld⸗ und Renten⸗ 
empfängern Kohlen zu bewilligen. 10. Antrag der ſozialdemokra⸗ 

  

  

lonzerten das Doutſchlandlied nicht zu ſpielen. 

  

  

war, Immer Ogeſſhieht ert „Abet 

Er betvnt, daß es ihm ferngelegen 

für den Geſangswettſtreit der zahlreich 

  

tiſchen Fraktion, den Kurgarten für politiſche Organiſatlonen und 
Wehrrerbände nicht zur Verfüguns zu ſtellen, ſowie bei Kurgarten⸗ 

Glüch, das verhäugvisvoll war 
Die geplüünderte Forſtkae — Man paßzte zu ſpät auf 
Es war, ſein Verhängnis, baß der geſtern vor dem er⸗ 

weiterten Schöfſengericht wegen unterſchlagung angeklagte 
Brund B., der eindige, Sohn ſeiner Mutter, durch Bekaunte 
im Frühtahr in den Zoppoter Spielllub eingeführt warde. 

Wo er bisher tä.ig war, hat er die beſten Zeugniſſe er⸗ 
balten. Er war bereits bei einer andexen Behörde ein⸗ 
JLeſtent geweſen und wurde ſpäter als Verwalter ber Forſt⸗ 
kaſſe in Stangenwalde eingeſtellt. Man kann es als 
Unglück für ton betrachten, daß er vor mehreren Monaten 
durch Bekannte in den Zoppoter Spielklub geriet und nicht 
unerbeblich gewann. 

Der Gewinn wurde in Nachtlokalen in Danzig verjubelt, 
Und. nun„verſiel-der Angeklagte, wie vlele andexe, in den 
trülgeriſchen Glamben, daß das, was „Einmal gelunigen 

0 „ ie es in 9o von 100 
lolcher Fälle geſchieht, Fortuna wandtes⸗ihm ſchubde den 
Rücken, und als er ſich erſt einmal an den für die Forſt⸗ 
verwaltung ⸗eingegaugenen Geldern bereichert hatte und 
nichts gewann.. 3* ů‚ 

perſuchte er, bas in ber Rolſe entitandene Loch durch 
immer nene unhb zwar ganz beträchtliche Unter⸗ 

ů ſchlagungen zuzuſtopfen, 

zu Wachmnee hoffte, aber pergebens. Da er 
en Buchungen unterließ, dauerte es natür⸗ 

    
   

  

  

mi: welthen⸗er 
die entſprechend 

lich“einige Zeit, bis die Sache herauskäm., Auch ſcheint es, 
wie der Borſitzende des Gerichts bemerkte, mit der Kontrylle 
etwas gebapert zu hbaben. In der Forſtverwaltung in 
Stainenwalde herrſchten nämͤſch ſehr eighenartige Zuſtände. 
Intereſſant iſt es, daß der hierfür Verantwortliche der Stahl⸗ 
helmführer Samſon war, der ſich anſcheinend mehr um 
H rde lbelmrunimel als um die Kaſſe ſeiner Behörde 

mmerte. ů 
Schließlich aber fielen die häufigen Beſuche des B. im 

Spielklub auf und et wurde bevbachtet. Die Folge war, 
daß ein Haftbefehl gegen ihn ausgeſtellt wurde, da er eines 
Tages nicht nach Stangenwalde zurückkehrte. In Heubade, 
wy er ſich aufhalten ſollte, jand man ihn nicht, am nächſten 
Tage aber ſtellte er ſich ſelbſt. — ů 

In der kurzen Zeit von Ende Mai bis Ende Juli war es 
V. möglich gewefen, 15 408 Gulden um dle Ecke zu bringen, 
Der Angeklagte war in vollem Umfange geſtändig, ſo daß 
ſich die⸗Veweisaufnahme erübrigte. Wenn auch ber Gerichts⸗ 
hof bei der Strafzumeſſung das ſofortige Geſtänduis und 
feine bisherige, Unbeſcholtenheit berückſichtigt hatte, ſo kam 
ſtrafverſchärfend der hochgradige Leichtſihn in Betracht, mit 
dem ſich V. in der kurzen Zeit eine ſo hobe Summe in 
widerrechtlicher. Weiſe au, ein , harte. — 

Das Urteil laatete auf, ein Jahr Gefängnis, wovon drei 
Monate als durch die Unterſuchungshaft verbüßt angerechnet 
werden. Dem Antrage auf Stra ſcht vu foß, vermochte das 
Gericht unter dleſen Umſtänden nicht zu folgen. 

Die neue Acbeitsregelung im Hafen 
2700 Arbeitskarten ausgegeben / 300 Ausländer abseſchoben 

Der Danziaer Hafen war bekanntlich derartig mit 
Arbeitskräften überſchwemmt, daß dle elgentlichen heimiſchen 
Haſenarbeiter kaum noch Beſchäftigung fanden, Dennoch 
fand jich immer neuer Zuzug ein. Die Hafenarbeiter aber 
waren wirtſchaftlicher Nok preisgegeben, denn ſie unter⸗ 
ſtanden nicht der Erwerbsloſenfürforge. 

Die Gewerkſchaften, der Senat und das Arbeitsamt 
kamen ſchließlich überein, nach dem Vorbild deutſcher Häfen 
auch in Danzig das Kartenſyſtem für Hafenarbeiter einzu⸗ 
führen. Ab 1. Dezember erhält im Danziger Hafen nur 
noch Beſchäftigung, wer im Beſttze einer Arbeitskarte iſt, 
2700 dieſer Arbeitskarten hat das Arbeitsamt bereits aus⸗ 
gegeben. Etwa 800 Hafenarbeiter haben ſich bei der Er⸗ 
werbsloſenfürſorge gemeldet. Ungeſähr 300 Nichtdanziger 
erhielten keine Arbeilskarten. Ein Fachausſchuß von Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern iſt beim Arbeitsamt gebildet 
worden, der für die Zukunft über die Zulaſſung und Eut⸗ 
ötehung der Arbeltskarte zu entſcheiden haben wird. 

Damit ſinb die Arbeitsverhältniſſe im Hafen günſtiger 
geſtaltet. Sollte ſich zeigen, daß auch die zugelaſſenen 2700 
Arbeiter nicht ausreichende Beſchäftigung finden, muß für 
diefenigen, die keine Arbeit finden, das Exiſtenzminimum 
ſichergeſtellt werden. ů 

Die Kunurienzüchter ſtellen aus 
Die Schau wird ſehr reichhaltig und vielſeitis 

Der Kanartenzuchtverein hat in den vergangenen Mo⸗ 
naten emſige Vorarbeit für ſeine große, diesjährige Aus⸗ 
ſtellung geleiſtet, die Anfang Dezember in der Banziger 
Gewerbehalle, Schüſſeldamm, ſtattfindet. Als Preisrichter 

äber Ausſtellung 
gelangenden Kanarienſtämme iſt ein wett über die Grenzen 
Deutſchlands hinaus bekannter Vogel⸗ unb Geſangskenner, 
Herr UÜderſtadt⸗Berlin, verpflichtet worden. Die Ausſtellung 
wird ſehr zahlreich beſchickt werden, da neben den alten, 
bewährten Heimiſchen Kanartenzuchten eine größere Zahl. in 
vergangenen Jaßren friſch aus den deutſchen Hochzucht⸗ 
gebieten importterter Stämme vertreten ſein werden. Auch 
an Farbenkanarien, ferner Waldvögeln und ſogar Exoten 
8 Die e aus ßernen Ländern wird kein Mangel ſein, ſo 
aß di 

verſpricht. —* • 
Als beſonderer Erfolg und Anerkennung der Dansiger. 

  

   

J LKanarienzucht in,Deutſchland iſt es zu buchen, daß es dem 
Verein, der jetzt 140 Mitglieder zählt, gelungen iſt, für das 
nächſte Jahr 1980 eine der ſechs großen Vorprüfungen um 
die deutſche i„ Slerele nach Danzig zu bringen. Die⸗ 
prominenteſten Züchtereten Berlins, Sachſens, des Harzes, 
Oſtpreußens uſw, werden dann mit thren beſten Kanarien⸗ 
ſängern in Danzig vertreten fein und ſo einen Meberblick 
blete den Stand der deutſchen Kanarienzucht im allgemeinen 

eten. — — 

Zigantenberg erhält Straßtenbeleuchtung. Die wachſende 
Bebauung der Höhen von Zigankenberg hat ven Fußgänger⸗ 
und Fahrverkehr auch in der Bunkelheit anſchwellen laſſen, ſo 
daß die äußerſt mangelhäfte Beleuchtung, die bisher dort vor⸗ 
handen war, zu vielen Klagen führte. Dieſem Uebel wird Maet 
auf ſozialdemotkratiſche Initiative durch Anbringung einer 
größeren Anzahl elettriſcher Lampen, abgeholfen werden. Zu⸗ 
dem wird, der durch die Kleine Molde führende Weg nach 
Zigankenberg durch Anſchluß an das Gasrohrnetz großftädtiſche 
Beleuchtung erhalten. — ů 

    

  

Standesamt vom 26. November 1929. 
Todesfälle: Iſolterer Brund Granſti. 38 J. — 

Ehefrau Anna Kraiewſki geb. Dettlaff, faſt 414 J. — Witwe 
Emma Poſchadel geb. Kalinowſki, 81. J. — Witwe Wil⸗ 
belmine Bertram geb. Peters vorber verw. Guriki, 75 J. 

Schau äußerſt reichhaltig und intereſſant zu werden 

Leixie Macfiricfiten 
HDen Stieffohn erſchlagen 

St. Insbert, 27. 11. Als mutmaßlicher Mörder bes 
Bergmanns Johann Nuffing. der in der Nacht zuin 18. 

d. M. im Walde von St. Ingbert liegend mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen bewubllos aufgefunden wurde nud ſyäter ſtarb,“ 
wurde vor einigen Tagen Ruffings Stleßvater, der Metzger 
Odenwälder aus Spielen, verhaftet. Odenwälber hat nun⸗ 
mehr eingeſtanden, bak er am Mordtage mit Ruffing die 
Kirchweib von St. Ingbert beſucht, ihn gehörig betrunken 
gemacht und dann auf dem Nachhauſewege erſchlagen hatte. 
Vorher hatte er ſeinen Stieſſohn durch mehrere Zeitungs⸗ 
abonnements gegen Unfall verſichert. 
.—— p—„——————¼——¼————ö'——¼— 

Mundſchau nuf dem Wochenmarkt 
Anhaltender Regen läßt keinen rechten Marktbetrieb auf⸗ 

kommen. Die Maudel Eier preiſt trotzdem ſchon 2/70 bis 2,80 
Gußden. Fütt ein Pfund Butter werdeſr 1,80 bis 2,20 Gulden 
perlangt. Gänſe koſten wieder 95 Pfennig, Fettgäuſe 1,00 
bis 1,20 Gulden das Pfund; Enten 1,30 Gulden, Puten 1,10 
Gulden das Pfund. Ein Suppenhuhn ſoll 2,75 bis 4,00 Gul⸗ 
den bringen. Ein Paar Tauben 1,20 bis 1,40 Gulden. 

Auf bem Obſtmarkt ſind die erſten Apfelſinen zu haben, 
das Stilck zu 40 Pfennig. Weintrauben koſten das Pfunt 
9 Gulden. Aepfel das Pfund 35 und 50 bis 80 Pfennig. Eine 
Banane 60 bis 80 Pfennig⸗ ‚ 

Filr Weißkohl zaͤhlt man 8 Pfennig, für Rotkohl 15 Pfen⸗ 
100 flür das Pfund, Grünkohl pro Pfund 10 Pſeunig, Noſen⸗ 
bohl 50 Pfennig, Wirſinglohl 15 Pfennig, Mohrrüben 10 
Pfennig, Rote Rüben 15 Pſennig, Kürbis 20 Pſeunig, Paſti⸗ 
nak 20 Woamig Wruken 8 Pſennig, Kartoſſeln 10 Pfund 40 
bis 45 Pfonuig, Sninat das Pfund 4% Rfeunig. Blumenkohl 
nach der Größe, 50 — bis 2 Gulden der Kopſ. Zwie⸗ 
beln 20 Pfeunig das Pfund, Suppengemiiſe 15 Pfeunig das 
Blündchen. Erbſen 30 bis 35 Pfennig pra Pfund, 

Die Fleiſchprelſe ſind unverändert, Schweinebauch koſtet 
pry Pfund 1,0 Gülden, Schinlen 1,90 Gulden, Karbonade 
1,40 bis 1,50 Gulden, Rindſleiſch 1,00 bis 1,10 Gulden, ohne 
Knochen 1,50 bis 150 Gulden. Das Piund Kalbſfleiſch koſtet 
1½20 Gulden, Kalbsſchnitzel 2,40 Gulden, Hammelfleiſch 1,20 
Gulden das Pfund. 

Der Blumenmarkt bringt viel Topſpflanzen. Alpenveil⸗ 
chen, rot und weiß, Chryſanthemen, weiß und bronzefarben. 
Priméln und Zweige mit Käbchen, 

Auf dem Fiſchmarkt ſind Flundern und Pomuchel U 
haben. Flundern koſten das Pfund 40 bis 60 Pfennig, 
Pomuchel 50 bis 70 Pfennig. Kiſtenheringe ſollen Pfund 
1 Gulden bringen. »Traute. 

Vom Autv angefahren und liegen gelaſſen 
Myſteriöſer Vorgang auf der Olivaer Chauſſee 

„„Heule nacht um 12,40 Uhr wurde einem Beamten in Zoppot 
von dem Führer des Autobus D. Z. 3071 der Laudwirt Rein⸗ 
hold M übergeben. Der Aulobusführer teilte dazu dem Be⸗ 
amten mit, daß er, als er ſich mit dem Autobus, von Danzig 
kommend, hinter Langfuhr in Höhe der Metallwarenfabrit 
Oplimus beſunden habe, den, verunglückten M. auf der rechten 
Straßenſeite zwiſchen Fahrdamm und Baumreihe liegend 
wahrgenommen, habe. Da M. ſich in hilſloſem Zuſtande be⸗ 
junden habe, hätte er ihn mit Hilſe ſeines Schaffners in den 
Autobus geſchafft und nach Zoppot mitgenommen. Der Be⸗ 
amte füührte M. p5 Polizeiwache, wo er auf Befragen ſolgen⸗ 
des augab: Er habe W0 auf dem Wege von Langſuhr nach 
Oliva, befunden. Plötͤlich ſei er von einem ihm entgegen⸗ 

kommenden Auto angeſahren und etwa 20 Meter mitgeſchleift 
worden. Obwohl der Führer dies gemertt habe, ſei er ruhig 
weitergefahren und habe ihn hilſlos liegen gelaſſen. Der hin⸗ 
zugezogene Arzt in Zoppol ſtellte leichte Gehirnerſchütterung, 
eine Wunde über dem rechten Auge, Quelſchung der linken 
bir ſcfort ſowie Bluterguß am linten Knie feſt und orduete 
die ſofortige Ueberführung des M in dasStädtiſche Kranken⸗ 
haus an. Mit dem Krankenauto der Stadt Zoppot wurde er 
gegen 2.45 Uhr früh in das Städtiſche Krantenhaus ein⸗ 
Gaicher Weitere Ermittlungen der Kriminalpolizei ſind im 
ange. 

Von einem Motörrad angefahren. Geſtern gegen 7350 Uhr 
vormittags wurde auf der Langgaſſe, Ecke Portechaiſengaſſe, 
der Schneidermeiſter Auguſt R., wohnhaft Vorſtädtiſcher 
Graben 2, von dem Flihrer des Motorrades D7 41384 
angefahren und verletzt. Der Vorfall foll nach Augaben von 
Zeugen ſolgendermaßen geweſen ſein: R. überquerte die 
Langgaſſe, von der Voſtgaſfe kommend, und wollte den gegen⸗ 
überliegenden Bürgerſteig beſchreiten. Als R. etwa zwei 
Meter vor dem Bürgerſteig war, kam der Führer des 
Mytorrades vom Langen Markt in Richtung Lauggaffe 
gefahren. Er gab ſpäter an, Warnungszeichen abgegeben zu 
haben, jedoch verminderte er ſeine Schnelligkeit nicht und 
ſuhr. R. an, der zu Boden ſtürzte. Der Motorradführer 
kümmerte ſich nicht um dern Verletzten, ſondern ſuhr ruhig 
weiter. Der Arzt ſtellte einen Unterarmbruch und einen 
ſtarlen Bluterguß am rechten Arm feſt. Er ordnetée die 
ſofortige Ueberführung ins Marienkrankenhaus an. Nach 
Zeugenausſagen ſoll den Führer des Motorrades die Schuld 
an dem Unfall treffen. 

Das neue Weihnachtsmärchen. Im Stadttheater kommt 
in dieſem Jahre als Weihnachtsmärchen „Firleſanz, der 
Puppendoktor“ zur Aufführung. Das Märchenſpiel iſt eine 
Bearbeitung des gleichnamigen Märchens von Egon 
Straßburger. 
Ausſtellung „Film und Foto“. Der Kunſtverein wird im De⸗ 

zember im Stadtmuſeum elne intereſſante Werlbundausſtellung 
unter dem Namen „Film und Foto“ veranſtalten. U. a. wird 
auch Prof. Moholh⸗Nagy einen Lichtbildervortrag über den 
„Weg der Photographie“ halten., Beſonderes Intereſſe dürften ſeine 
Darlequngen über die „Potoplaſtik“ ſinden. 

—— —ęe ?TQ»ǵ‚——ͤi¼—''——.ĩᷣ— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 27. November 1929 

     
   
    

  

   
   

Kralau am 25. 11. — 2.68 am 26. 13.— 2.70 
Zawichoſt am 25. 11. ＋ 1.10 am 26. 13. ＋ 1.09 

Warichau am 25. 11. ＋ 1.37 am 26. 13. ＋ 132 

Plock . am 26. 1I. ＋ 0.95 am 27. 13. ＋ 0.90 

öů geſtern heute 0 550 

orn ＋1,.01 40.96 Dirſchan ....＋0. 4 0.-50 
vorn, 1.08 1.00 Einlage .2.08 LaeuA 

CEulm ＋0.96 ＋0.91 Schiewenho ＋2.34 ＋238 

-Graudenz .... 1,20 1.5 Schönau .456.72 .670 
Kurzebrack .. 1.38 1.38 Galgenberg ... 4 60 .63 
Montaueripitze ＋066 0.70 Neuhorſterbuſch 32,02 2.01 

Pieckel ＋0.60 ＋0.63 
  

Verantwortlich für die Redattton: Fris Weber; kür Inlerate   Anton Fobten beide in Tanzig, Tiuck und Verlag, Buch, 
»ruckerei un5 Nerlaasgelellicaft m. b. H. Danszta. Am Spendbaus 6 
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Vom I. Dezember 
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besinnt dlese grese velustümliene Veranstaltungt 

1929 bis 31. März 1930 
werden ſür die Koksanſuhr folgende Preise 
berechnet: 

Dauziz 
Langfuhr 
Neufahrwasser 

0.25 G pto 2tr. 
0.25 1* * ＋* 

0.25 „„ „ 

Ahteilung Gaswerk 

Kiserne öien u. Herde, soWie Gas⸗ 
Kocher, Gasherde ashratölen 
ethalten Sie in bequsemen Raten- 

zahlungen nur bei 

66 

„Imperial 
Danzig, Heilige-Gelat- Gässe 121 
Sämtl. ewoillierk. Caskorker u. Gasherde beritren 
nichtrostende boppel-aparbrenner 

„„Iumerhbet-“ 
orträt 

Famllienbilder — Vergrößerumgen billigt 
=Aunteuratbeilen billigrt 
Ahstüdtischer Eraben Nr. 662 

— — 1 2 DEi — 

Uunen-Hlinik 
Lauendelgasse Sh, a. fl. Markthalle 
repaniert Punnen u. Spieluaren 
Große Auswahl in 

Spielwaren / Puppenkörper 
Puppenwagen Schaukel- 
pferde / Piusch-retidybären 
gStunend Bllite Frelse E*— 
Angerahite Sachen Werd. gerns reseruieri 

EI 
Weihnachtsbitte 1 

Gäüü 

erhallen Sie leren. E. cohn, 

Sirickwaren. Schuhe 

Ecle Holxmarkl Aapit „Detektor und 3 

„Ansüge, Mäntel. Jrogenau, Seifenhaus 

3. 11 Anzüge, Wasche 
Weheniietes Bater H r 2 C Wochesstes 
Damen.- Rinder.Be, Mattenbuden 16 Uicicong. Wasche, 

fie,: Madio Hitst. Eraben 4 

opfhörer z. verkaufen. 1Treppe. KRein Iaden Seae 3· verkaufen. 

Jun: je, ub Kleiderſchr. mahda. Der Mienhelke. er 
.2 p Sii le. Tiſ⸗ —...——— 

Betsirlteile 1 ſlark. vierrädris n. üten Bill; 8 — verkanfen. Stelke, Haubwagen Tifchleraaſſe 10. E auſt verkaufen 
Saur., Bimerpeletel. EEAE.--. Seßrock, Ent. f. ſchl. Herren⸗Puletot Serrn) àn verkanf. 2 S r—ſGaßte B. K. Kettelbönt. 1 Baße erraperid- Mößel⸗ 

O, „Bertrieb Ki vllan vr. Seil-GelſtGeſſe 38 
Schueide-⸗ift das billiaite Ge⸗ EUlL NI. 1. Kx. S8üi clan Eader, Gunt erb, Pabrrab. ont⸗ —. Mein 

fab: gro 

nering. 

Nr. 16. ! rotbrann, weißbirt. 

ſehr ant für u DuldenSAg - Wdedealüieh aallen Ste E 
Ereirserte Herren-, 

Damen⸗, 'eiL.Fi. 
Walche, Boll⸗: u. Strick⸗ 
waren, Herren⸗ n. Da⸗G, 

der Altershille Der Stabiae meinde Dantint Annabmeſtellen:⸗ 
a) Ygripenben: ſbäßtefele Planken-⸗ Geſchäftskelle Pl ther— , L. Scb. 2751. Saabifsartaßt und. Iüntil Jeunnaen 
b) Auftez. venden: Geſchäftsn. 

Wir bieten eine ungemein günstige Einkaufsgelegenheit 
für Weihnachtsgeschenke ä 

kaat ohne Anzahlung und bei 
kleinen Ratenzahlungon goben wir die 

Ware glelch mit 
amen- und Herran- 

—— Einige Beispiel 

Lamen-Mantel 20 50 
é Flausch, moderne Muster V. 
Uamen-Mantel 60 0%0 

Rips, mit Pelabesnt: .. UU. 

Uamen-Auntel 
Ia Rips, mit gez. Pelz- 90 0⁰0 
kragen und Pelxmansch. 2 

Rerran-Maniaul 50 0⁰ 
moderne Karo, mit Gurt 

Mocdl. Herran- Haniel 75.00 
Ia Qualität, beste Verarb. 

Mhauer Henten Anun fij HH Ia Verarbeilungg 

ScChunus 
Sprechapparate — Schalinlatten 

Lansfuhr 
127. Hauntstrale 127 

Ein Waar 

lale uere etiſel 

  

  

  

Bettgeſtell 
Saienf.-Lencnagter 
EAI 22. E E. 

üt. 535 Sbtembn 
Iu. Peen Ang. Aa. 

A. die, ——. SDD 

E (omanc) billig au 
Eerrauf. 

Ein eiſernes 
Kinderbettsrnel 

für 30.G. zu verk. 

fic. WBärenweg 3., 2. L. 
QEM —— 

kür Damen und Herren 
— 1950 G. an, erer Petele L.a. warm 

aulbaus Aubemer 
Schmiedegalfe —2 

Ilunbauer; 
i, LKanarien- u. ond. 
Vögel Müun, vers 

groß) In- Derk. 
Seeit lit, Kartsämfer 
SRäe 

Kanarieshäbnat     -weibchen in verk. 
El. Gaffe 6b. 3 Ex. 

* 

Eelde. S. 2E E 
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Am schönen Zimmer ist nichts dran, 
Wenn man es nicht. vermisten Kann. 
Was nützt die gröllte Sauberkeit, ů 
Kommt gar kein Mieter weib und breit? 

Jawohl, liebe Frau Kulické, da stehen Sie nun bände- 
ringend in dem Zimmer, das Sisł 80 gern loswerden möchten 
an einen anständigen, soliden Herrn. Wir wissen ja, daßs Sie 
eine kreuzbrave Frau sind, nach dem Tode Thres Mannes darauf angewiesen, das hübsche, sonnige Vorderzimmer 23 vermieten. Wir vissen auch, wie 2ufrieden Ihr bisheriger Mieter mit dem Zimmer War, in dem er wahrscheinlich noch heute wohnen würde, venn er nicht von, seiner Firma in, eine anllers Stadt versetzt vorden wäte 

Frau Kulicke, Siée werden das Zimmer ja wieder mäl véer- 
mieten. Aber es fragt sich: wann? Denn eins lassen Sie sich gesagt sein: Ihbr Schildchen am Fenster: „Möbliertes Zimmer 
zu veimieten“, das reicht nicht I. Daran läuft man glatt 
vorbei, ohne es zu sehen. Und Sie warten vergeblich. Tag für 
Tag. — 

wir seken das klar voraus — vird 
anderes sagen als: „In 

en, Fran Kulicke!“ 

Aber eines Tages, 
die Nachbarin Komme   

  

Beachten Sie bitte am Freitag unsere vierseitige Beilage in dieser Zeitung 

  

  

 


